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Nachrufe.
„De m ortuis nillil oisi deoe!" Das heißt 

auf deutsch: Man soll von den Toten nur gut 
sprechen. Deutsche Csfülhlsseligkeit hat diesen 
verständigen Ehrengrundsatz des Lateiners 
dahin entstellt, daß man von den Toten nur 
Gutes sagen solle. Will man auch das noch 
gelten lassen, da es ja der allgemeinen Güte 
deutscher Herzen entspricht, so muß doch ein 
wenig Verwahrung eingelegt werden gegen die 
immer mehr in Ausnahme kommende Gepflo­
genheit, die den alten Spruch in dem Sinne 
deuten zu dürfen glaubt, daß mit Leichen gut 
krebsen ist. Dieser Zug ist jedenfalls so un- 
deutsch wie möglich, denn gerade an der offe­
nen Bahre des Mannes soll die Liebe der 
Freunde und die Anerkennung der Gegner sich 
vereinen zur Zeichnung eines der Wahrheit 
entsprechenden Charakterbildes. Das wird 
allen anständigen Deutschen ohne Ansehung der 
Parteistellung sicherlich als selbstverständlich 
gelten und erscheint uns so sehr als Gemein­
platz, daß wir nur aus dem angedeuteten, be­
sonderen Grunde es hier betonen. An diesem 
Dienstag hat in einem Sanatorium, das er 
aufsuchen mutzte, der greise Albert Träger die 
Augen geschloffen. Der Präsident des Reichs­
tages hat ihm als den Alterspräsidenten einen 
herzlichen Nachruf gewidmet, in dessen Wärme 
wohl ein wenig auch das Gefühl der Freund­
schaft hinein klang, das Herrn Kaempf mit 
dem Dahingeschiedenen verbunden hat. Das 
erschien menschlich berechtigt und ist nirgends 
bester anerkannt als auf der Rechten, die in 
dem Dahingeschiedenen stets den aufrichtigen 
Vertreter, ja die letzte leibhaftige Verkörpe­
rung der alten Ideologie von 1848 geachtet 
hat. Es wird auch, insbesondere auf der Rech­
ten, jeder billig denkende Mann Verständnis 
dafür haben, daß die Blätter der deutschen 
Fortschrittspartei Trägers politische Bedeu­
tung überschätzen und ihn als eine Kampfnatur 
feiern, die dieser lyrische Verehrer der Frauen 
und der feuchten Fröhlichkeit garnicht gewesen 
ist. Denn auch in der Politik war er schließlich 
ebenso wie in der Lyrik doch mehr formge­
wandter Anempfinder, wie Führer und eine 
gewisse posierende Theatralir ist ihm bis in 
die letzten Lebensstunden treu geblieben, in der 
er seinem Schwiegersöhne, der einen Glück­
wunsch an Freunde senden wollte, sagte: 
„Schreibe: Der sterbende Fechter gratuliert!" 
Es lag über Träger seit seinem ersten Auftre­
ten an den Schützen- und Sängerfesten, die uns 
das -neue Deutschland schaffen wollten, ein Zug 
von rührend-herzinniger Begeisterung, die 
aber doch auf allen Seiten leicht belächelt 
wurde. Und so feinsinnig-stimmungsvoll und 
poetisch durchwärmt seine Reichstagsreden auch 
waren, wirkten sie doch niemals stark über­
zeugend, da der Redner in den eigenen Krei­
sen zwar wegen seiner Überzeugungstreue hoch­
geschätzt, aber doch niemals ganz restlos ernst 
genommen wurde. Seine Gegner aber er­
kannten schon in der Maienblüte seiner poli­
tischen Wirksamkeit, daß dieser liebenswürdige 
Schwärmer und leicht begeisterte Volksredner 
in der ihm umgebenden Demokratie mit ihren 
derben Gelüsten es zu keinem ernsten Einflüsse 
bringen werde. Tatsächlich hat er denn auch 
dieser Demokratie ganz und garnicht die Spu­
ren eigenen Geistes aufzudrücken vermocht. 
Und wie ihn seit 1869 eine schwärmerische 
Freundschaft mit August Bebel verband, den er 
damals in seiner Leipziger Wohnung aufge­
sucht hat, so ist er immer mehr in die Gedan­
kenwelt des Sozialismus hineingeglitten, ohne 
seinerseits zu deren Vertiefung und Läute­
rung beitragen zu können. Von allen Sturm- 
gesellen war dieser gefühlsselige, ehrliche, 
alte Demokrat sicherlich einer der gutherzigsten. 
Und sein Pochen auf den Männerstolz vor Kö­
nigsthronen hatte etwas geradezu Rührendes 
im Hinblick auf den bei taufenden Gelegenhei­
ten bewiesenen Servilismus der ihn umgeben­
den unentwegt Zielbewußten. Seine kleinen 
Verstiegenheiten mochte man belächeln als 
Ausflüsse seiner stets gestaltungsbedürftigen

Phantasie, mußte sie aber doch wieder achten 
als den Ausfluß eines ehrlichen Charakters 
und unverdorbenen Gemütes.

Jeder Blick auf die Geschichte der Demo­
kratie von 1848 zeigt, wie sehr diese Einflüsse 
damals Gemeingut breiter Kreise des deut­
schen Bürgertums gewesen sind, nicht gerade 
Zum Vorteile des deutschen Volkes, dem das 
Ausland spöttisch den Ehrennamen des „Vol­
kes der Dichter und Denker" verliehen. Eben 
deshalb ist, wie gesagt, verständlich, daß der 
Dahingegangene seiner Partei als die Ver­
klärung ihrer eigenen Ideale «scheint. Und 
-kein billig Denkender wird es tadeln, daß die 
Fortschrittsblätter gerade diese Züge an Trä­
ger rühmen — kommt doch in diesem Lobe 
mehr oder minder das Eingeständnis zum 
Ausdrucke, wie sehr die trübe Gegenwart von 
den alten leuchtenden Idealen des Fortschritts 
sich entfernt hat! Etwas ganz und gar ande­
res ist es aber doch mit der Art, in der gewisse 
Blätter den Schwan von Nordhausen und 
Freiheitsschwärmer zu einem stahlharten 
Staatsmanne der Demokratie zu stempeln ver­
suchen. Allen voran das „Be-rliner Tage­
blatt" das anknüpfend an Trägers letzte 
Worte schreibt:

„Nun werden wir den edelsten Fechter, den 
treuesten Soldaten der Freiheit, den unbeugsamen 
Volksfreund, der sich so hilfreich zu den Schwachen, 
den vom Schicksal Vernachlässigten niederbeugte, zu 
Grabe tragen, und jeder freigesinnte, nicht in 
Knechtsdummheit und Strebertum befangene Mann 
in Deutschland wird empfinden, was er in dieser 
Stunde verliert. A ls Anatole France, nach dem 
langen Dreyfusringen, am Grabe Emile Zolas 
stand, wußte er die Gedanken -und Lehren des 
Augenblicks nur in den banal klingenden Ruf zu­
sammenzufassen: „An die Arbeit!" — „IravolUoirs!" 
Es mag eine sehr nüchterne Alltagsweisheit sein. 
die aus diesem Wort spricht. Aber es zeigt, wie man 
das Gedächtnis eines nie müden Kämpfers am 
würdigsten ehrt".

Wie schief dieses Urteil ist, hat die fort­
schrittliche Presse selbst bewiesen und es ist 
bezeichnend, daß dieser taktvolle Aufruf gerade 
in dem Blatte erschienen ist, das von allen für 
die noch in ihren Schwächen achtungswerten 
Züge des deutschen Lebens das geringste Ver­
ständnis beweist. Lessing, auf den sich -das 
„Berliner Tageblatt" doch so gern zu berufen 
pflegt, hat einmal darauf hingewiesen, ein wie 
starker Unterschied darin liegt, ob man jeman­
den Lob spendet oder das Weihrauchfatz um 
die Ohren schlägt. Ein noch größerer Unter­
schied liegt darin, ob man über «inen Toten 
nur gütig spricht oder ob man mit seiner Leiche 
für politische Zwecke krebst. —

Politische Tagesschau.
Mahnung zur Kreditbeschraukung.

D e r G eh eim e O b erfin an zra t D r. O t t o  
S c h w a r z  p iü jt  im  A p rilh eft der Zeitschrift 
„ N o r d  und S ü d "  in seinem  Artikel unter  
der Ueberschrift „N eich sb an k le ilu n g  und  G r o ß ­
banken" die M a h n u n g e n  d es  R eichsbunk- 
präsidenten  an  die G roß ban k en  zur K redit- 
beschränkung. D er  A rtikel schließt: W e n n  
m an  die gan ze  S a c h la g e  überblickt und richtig 
w ü rd ig t, so w ird  n m n  d a s  V orgeh en  der 
N elch sb an k leitm ig  im  all- em ein e»  a l s  durch­
a u s  sachgem äße b egrü ß en  dürien . E s  p aßt 
vollkom m en  in den N a h m en  der zu n eh m en d e»  
E rk en n tn is  h in ein , die sich in w eiteren  K reisen  
a u szu b re iten  b eg in n t, daß  m ir u n s  aus a llen  
L eb en sg eb ie ten , in der öffentlichen w ie  p ri­
va ten  W irtschaft, ein e e tw a s  bescheidenere 
L eb en sfü h r u n g , g rö ß er es  M a ß h a lte »  in dem  
wirtschaftlichen E x p a n sio iisb ed ü rsm s a n g e ­
w ö h n en  m üssen, um  der A n sch au u n g  d es  
A u s la n d e s ,  oaß  unser g a n z e s  E rw e rb s le b e n  
zu sehr au f P u m p w irtsch ast basiert sei, zu  
b egegn en  u nd  » m  unsere so n o tw eu d ia e  
mirtschastliche und politische B ereitschaft für 
ernste F ä lle  u n s  zu erh a lten . B esorgnisse, 
daß eine von  den G roß ban k en  a u sg eh en d e  
allm ähliche E inschränkung in der G ew ä h ru n g  
von  S p ek u la iio n sk red it, w ie  ein e größere  
Borsichl in der G ew ä h r u n g  von  neu em  I n -  
diislriekredii zu wntschifftlicheii K risen sichren 
könnte, schießen über d a s  Z ie l  h in a u s .

W ä re  die W irtsch aftslage schon ein e so u n ­
gesunde, d a s  d era r tig es zu befürchten w äre , 
dann könnte m an  ei»  scharfes B o rg eh en  der 
N e-chsbank  n ur um  so m ehr b egrü ß en . D en n  
die E rfa h ru n g en  in den groß en  W irtsch afts­
kreisen d es  vo rig en  J a h r h u n d e r ts  haben  
im m er b ew iesen , d aß, je län ger  die n a tio n a le  
Z en tra lb an k  in solchen Z eiten  die A n w e n d u n g  
der ihr zur V e r fü g u n g  stehenden K red ile in -  
schränkiiugsm iltel h inausschob, um  so gefäh r­
licher die K risen v er lau fen  sind. J e  ruh iger  
und besonnener, aber a lle r d in g s  auch je 
ernster —  denn an einem  S ch e id ew eg e  dürsten  
w ir  u n s  d ie sm a l trotz a llem  befinden —  die 
G roß ban k en  den m ah n en d en  W o rten  d es  
N eich sb au k le iters G eh ör schenke», um  so nutz- 
b riugeuder w ird  diese gan ze  A ktion für unser  
W irtschaftsleb en  verlau sen .
Die westfälische Landwirtschaftskammer und 

die Erbschaftssteuer.
D er V orstand  der w estfälischen L a n d w ir t-  

schastskannuer h at zu r F r a g e  der N eich s-  
erbschastssteuer fo lgen d en  Beschluß g e fa ß t:  
„ E s  ist unverzüglich  beim  B u n d e s r a t  und  
beim  H errn  R eichsk an zler gegen  die E in fü h ­
ru n g  d es E rb a n fa ll-  oder N achlaßsteuergesetzes  
vorstellig  zu  w erd en , denn die sachlichen 
G rü n d e, a u s  denen b ish er die L andw irtschaft 
die A u sd e h n u n g  einer E rbschafts- oder N ach ­
laßb esteu eru n g  au f K inder und E h egatten  
ab geleh n t h a t, haben  auch jetzt ihre vo lle  
G iltigkeit."

Der preußisch-süddeutsche Lotterievertrag.
D er L otterievS l trag , den P r e u ß e n  m it ver­

schiedenen süddeutschen S ta a te n  abgeschlossen  
hat, tritt trotz d es W id ersta n d es, der im  
b a y e r i s c h e n  L a n d ta g e  gegen  seinen A b ­
schluß la u t gew ord en  ist, für die ü b r i g e n  
süddeutschen S ta a te n  inkraft.

Der Landtag von Sondershanfen 
hat am  M ittw och  den R e g ie r m ig se n lw u r f  be­
treffend A b ä n d e r n  n g d e s L a n d t a g s -  
w a h l g e s e t z e s  m it a llen  gegen  eine  
S t im m e  an gen o m m en . D er  E n tw u r f bringt 
für die L a n d ta g sw a h le n  anstatt der b ish er igen  
öffentlichen W a h l die geh eim e W o h l durch 
S tim m z e tte l. D ie  W a h lm ä n n er  zu den sechs 
a llg em ein en  W a h len  und ebenso auch die 
A b geord n eten  we»Ren knifflig durch S t im m ­
zettel g ew ä h lt. S e c h s  A b geord n ete  w e id en  
nach w ie  vor von  dem reg ieren d e»  F ürsten  
ern an n t und sechs von  den H öchstbesteuerten  
gem äht!. D a s  W a h la lter  ist vom  2 1 . au f d as  
2 3 . L eb en sjah r erhöht w o rd en .

Das österreichische Abgeordnetenhaus 
„ah m  in a llen  L esu ngen  die A n trä g e  betreffend  
die U nfallversicherung im  B a u g e w e r b e  a n . —  
D er A rb e itsn u n is ler  brachte einen  Gesetz­
en tw u rf belreffend E rrichtung von  In g e n ie n r -  
kam m ern ein . —  A m  D o n n e r s ta g  begann  
d a s A b g eo r d n ete n h a u s die erste L esu ng der 
W a s s e r s t r a ß e  n N  o v e l l e, in der w egen  
der technischen „n d  sinan ziellen  Unmöglichkeit 
der A u ssü h ru n g  d es gesam ten  im J a h re  1901  
beschlossenen W asjerstraß eiip rogram m s die 
B erw u k lich n n g  ein zeln er der wirtschaitlich be­
deutsam sten P rojek te vorgesehen m ü d . H an- 
d elsm iu ister  R i t t e r  v. R ö ß t  e r  verw ies  
aus den groß en  A u isch w m ig , welchen Frank­
reich und Deutschland Ihren W asserstraßen zu 
verdanken h aben. E r  erklärte: D ie  W asser­
straße» sind auch sür Österreich eine u»be- 
d in g le  N otw en d igk eit «Lebhafter B e i a ll), w o ­
bei aber nicht kleinliche E m zelu iteressen  m aß ­
gebend sein dürien, soudei N der große G esichts­
punkt, daß W assergrußei! und M b r e g u lie r lin -  
aen sür d a s  gan ze dadurch i» s  R o llen  ge­
brachte wirtschaftliche L eben geb au t w erden  
sollen. Auch die F r a g e , ob die F lu ß r eg u -  
Ilerim gen um  deuischen, oder böhmischem G e ­
biet durch.zmühre» sind, sollte keine R o lle  
sp iele». D ie  D urchführlm g d es W asserstraße», 
gesetzcs vom  J a h re  1 9 0 1 , sür weiche m ateriell 
nicht u euügeud  v m g e w r g t  w ar , soll system a­
tisch r e .m t  erjo lgeu , auff zuuächsi d e w ichtig­
sten und dringendsten A rbeiten  in  A n griff

W Z U M
B a u  d e s  g a l i z i s c h e n  K a n a l s  v o n

^  <! k a  u i L Ä L »  w il l  
nichts a n d e r e ?  a ls „ s ü r  - in e  bestim m te Z e it  
bestim m te K redite sür die A u sfü h r u n g  der 
B a n ie n  zur V ersü gu n g  stellen. dem
K redit d es W asserstraßengesetzes » om  J a h r e  
1 9 0 1  verbleiben  b is E nd e 1 9 1 2  voraussichtlich  
1 1 7  M illio n e n  K ronen u i i v e r w e i i d e t , s o d a ß  
nach B e w ill ig u n g  der i'i^.der N o v e lle  a n g e ­
forderten  1 9 3  M illio n en  die N e g le ru n g  über 
ein e»  G esam tbetrag  von  3 1 0  ^ . E ^ n e n  ' 
lü gen  w ird . I n  bezug auf die g a U c h e n  
W asserstraßen v er w ies  der H änd e sm im ster  
darauf, d aß  G  a l i z  i - "  >m W e s t e  n e i n
noch nnaufgesch lossenes,  I - d ach
b e r e i t s  k o n s t a t i e r t e s  m ä c h t i g e s  
K o h l e n l a g e r  b e s i t z e ,  von  dem  dir 
G e o lo g e n  b eh aup ten , d a ß  sich Österreich v ie l-  
leicht e in m a l von  dem Im p o r t  der ober- 
schlesischen K ohle gänzlich u n a b h ä n g i g  machen  
dürfte. D er  M in ister  em pfahl M e h l ic h  dw  
V e rh a n d lu n g  der V o r la g e . D a ra u f besprach 
A r b e itsm in ister  T r u k a  vornehm lich die ge­
p lan ten  F lu tzregu lieru n gen .

Der österreichisch-bulgarische Handels­
vertrag

ist von  der S o b r a n j e  an gen om m en  
w ord en .

Ein Ausweg aus der ungarischen Krisis.
D ie  F ü h rer  der K ossuthpartei --klärten  

dem  M in isterp räsid en ten  G rafen  K huen- 
H ed ervary , daß  sie nicht an der F o rm , son­
dern an  dem  wesentlichen I n h a lt  der N eso  
lu tion  betreffend die E inb erufu n g aon  Erfatz- 
reservisten festhielten. G raf K huen-H ederoary  
w ird  d esh a lb  am  F re itag  vor dem K om g n 
A u d ien z  erscheinen und erklären, daß sein  
letzter E n tw irru n g sp la n  nicht zur L osu n g  der 
Krise führen könne.

Die französische Kammer 
beriet am  D o n n ersta g  einen G esetzentw urf, 
durch den die A rb eitszeit in den ^ - ^ w e r k - ir  
au f acht S tu n d e n  begrenzt w ird . D ie  D e p u ­
t i e r t e n  P errier , B a s ly ,  B o ,w e r t  u n d , L a m m -  
din erklärten, d a s Gesetz sei die B e r g ­
leute n o tw en d ig , es könne der P rod u k tion  
nicht schaden und bedeute auch nicht den  
fin anziellen  R u in  für die G esellschaften.

Das französische Flotteuprogramm.
I m  französischen S e n a t  leg te  B ericht­

erstatter C h a n t e m p s  bei der B e r a tu n g  
d es F lo tten p ro g ra m m s dar, daß e s  für  
Frankreich n o tw en d ig  sei, seinen R iv a le n  zu  
folgen  und seinen V erb ü n d eten  die schätzbare 
W ichtigkeit der S tre itk räfte  zur S e e  zu  ze igen , 
die Frankreich der gem einsam en  S a ch e  zur  
S ich eru n g  d es W eltfr ied en s  zur V e r fü g u n g  
stellen könne. (B e ifa ll .)  I n  B e a n tw o r tu n g  
verschiedener A n fra g en  teilte M arin em in ister  
D e l c a s s ö  m it, daß die n eu en  S ch iffe  a u s ­
n a h m slo s  zehn Geschütze für d a s  B reitse it-  
jener haben w ü rd en . S e n a to r  D e s t o u r -  
n e t t e s  d e  C o n s t a n t  beklagte die V e r ­
m ehrung der F lo tte n a u sg a b e n  sow ie die Z e r ­
splitterung der m ilitärischen und fin an z ie llen  
K räfte. W ir  w erd en , erklärte er, b au en , e in ­
zig, um  zu  b au en , denn unser P r o g r a m m  
w ird im m er unzureichend sein. M a r in em in ister  
D e l e a s s i  erläu terte d a s  F lo tte n p ro g r a m m  
in ausführlicher W eise. E r  erkannte an , d aß  
die von  dem  L an d e geforderte fin a n z ie lle  A n ­
strengung bedeutend sei. A b er  im  Hinblick  
au f die F lo tte n p ro g r a m m e der an deren  
N a tio n e n  sei sie u n a b w e isb a r , u m  Frankreich  
S ich erh eit zu  verschaffen. D a s  F lo tte n -  
p rogram m  einschränken, h ieße den E in flu ß  
Frankreichs im  R a te  seiner F r e u n d e  u n d  
V erb ü n d eten  verm in d ern . I n  ihrer S tä r k e  
müsse eine N a t io n  die B ü rgsch aft für den  
F ried en  suchen, und  diese B ü rgsch aft w erd e  
durch d a s  dem  S e n a t  u nterb reitete  F lo t te n ­
p rogram m  gefestig t.



Die Alliance Israelite.
Bekanntlich sind die deutschen Mitglieder 

der Alliance Israelite auf der letzten Jahres­
versammlung von der französischen Mehrheit 
sehr schlecht behandelt worden; die Führung 
der Alliance wurde einseitig in französische 
Hände gelegt. Daraufhin beschlossen die 
deutschen M itglieder der Alliance, eine eigene 
„Landesorganisation" zu gründen. Das 
„deutsche Landeskomitee" der Alliance Israelite 
ist dieser Tage ins Leben getreten. Vorsitzer- 
würde Iustizrat M ax Fuchs-Berlin; auch 
die Geschäftsstelle ist in Berlin errichtet 
worden.
Das Gerichtsverfahren gegen die Londoner 

Suffragetten.
Die Anhängerinnen des Frauenstimmrechts 

Frau Pankhurst und Frau Lawrence sowie 
deren Gatte sind dem Londoner Gericht zur 
Aburteilung überwiesen worden. Frau Tuke 
wurde freigelassen, Herr und Frau Lawrence 
gegen Bürgschaft aus des Hast entlassen.

Das russische Kaiserpaar 
ist am Donnerstag n a ch  d e r K r  i m ab­
gereist. »

Die Wahlkrawalle bei Saloniki.
Der Minister des Innern  veröffentlicht 

Depeschen vorn W a li von Saloniki, nach denen 
bei den Zusammenstößen zwischen Bauern 
und Gendarmen während der Wahlversamm­
lung in Langasa zehn Bauern getötet und 
über 25 Bauern und Gendarmen verwundet 
worden seien.

Bei den türkischen Munizipalwahlen 
in Ronstantinopel und der Provinz erlangten 
die Jungtürken eine sehr große M ajorität. 
Drei oppositionelle Zeitungen wurden wegen 
Wahlagitationsartikel suspendiert.

Banditenstreiche chinesischer Soldaten.
Aus S c h a n g h a i  wird gemeldet: Unge­

fähr 500 Soldaten meuterten Mittwoch Abend 
in Sutschau, plünderten die Pfandleihen und 
verbrannten mehrere Häuser.

Zur Lage in Persien.
Dem Bruder des Exschahs Sa la r ed Dauleh 

haben die britische und die russische Gesandt­
schaft durch ihre Konsuln in Kermanschah 
dringende Vorstellungen machen lassen, Persien 
zu verlassen.

Da die Antwort Persiens auf die jüngste 
englisch-russische Note befriedigend ausgefallen 
ist, haben England und Rußland der persi­
schen Regierung je 100 000 Pfund Sterling 
vorgestreckt.

I n  Metrik»
haben die Rebellen bei Ziminez einen glänzen­
den Sieg errungen. Der Nest der Nsgierungs- 
truppen zog sich von Iim inez unter heftigem 
Artilleriefeuer zurück.

Deutsches Reich.
Berlin. 28. März

— Aus Korfll w ird gemeldet: Seine 
Majestät der Kaiser, Prinz und Prinzessin 
August Wilhelm, Prinzessin Viktoria Luise 
und das Gefolge gingen heute Vormittag von 
Bord und begaben sich zunächst nach dem 
Museum, wo unter Führung von Professor 
Dörpfeld die dort aufgestellten Altertums­
funde, welche auf der Insel ausgegraben 
worden sind, besichtigt wurden. Von dem 
Museum aus begaben sich der Kaiser und die 
anderen Herrschaften in Automobilen nach 
dem Achilleion, wo Wohnung genommen 
wurde. Zu der gestrigen Abendtafel an Bord 
der „Hohenzollern" waren unter anderen ge­
laden: der deutsche Gesandte in Athen Frei­
herr von Wangenheim, Konsul Spengelin und 
Professor Dörpfeld.

— Die Breslauer Stadtverordneten, die 
/  den zurücktretenden Oberbürgermeister Bender

zum Ehrenbürger ernannten, haben ihm zu­
gleich das volle Gehalt von 25 000 Mark 
als Pension bewilligt.

—  F ür die durch den Tod Albert Trägers 
notwendig gewordene Neichstagsersatzwahl im 
Kreise Varel-Iever dürften seitens der Fort­
schrittlichen Volkspartei entweder der frühere 
Reichstagsabg. Dr. Wiemer oder Friedrich 
Naumann als Kandidat in Aussicht genommen 
werden. —  Bei der Tochter des verstorbenen 
Abg. Träger ist u. a. folgendes Telegramm 
eingegangen: Die Nachricht von dem Tode 
Ih res Vaters, dieses bis in die letzten Wochen 
noch so rüstigen Seniors im Reichstage, hat 
mich aufrichtig betrübt. Ich bitte Sie, gnädige 
Frau, und die übrigen Hinterbliebenen, sich 
meines herzlichen Beileids versichert halten 
zu wollen. Gez. Reichskanzler v. Bethmann 
Hollweg. —  Auch der Vorstand der national- 
liberalen Partei richtete an die Tochter des 
Dahingeschiedenen ein Beileidstelegramm. Wie 
der „V o rw ärts" mitteilt, sandte die sozial- 
demokratische Reichstagsfraktion an die 
Familie des verstorbenen Abg. Träger ein 
Belleidsschreiben und wird sich bei der Be- 
srdigung durch eine Deputation vertreten 
lassen.

I n  der Bundesratssitzung am Donners­
tag wurde der Antrag Preußens, betreffend

die Reifezeugnisse der preußischen Studien­
anstalten mit gymnasialer, realgymnasiaier 
und Oberrealschulrichtung dem zuständigen 
Ausschuß überwiesen. Dem Entwurf eines 
Gesetzes, betr. den Gebührentarif für den 
Kaiser Wilhelm-Kanal, wurde die Zustimmung 
erteilt. Die gleiche Beschlußfassung erfolgte 
über den Entwurf eines Gesetzes zur Ände­
rung des Neichsmilitärgesetzes und über den 
Entwurf einer Novelle zu den Gesetzen betr. 
die deutsche Flotte, vom 14. Jun i 1900 und 
5. Jun i 1906.

—  Nach Zeitungsmeldungen soll es nicht 
zutreffend sein, daß der Direktor im Reichs­
schatzamte Herz aus dem Dienste zu scheiden 
beabsichtige, nachdem Geheimrat Iahn  zum 
Unterstaatssekretär in diesem Reichsamte er­
nannt worden ist.

— Der Parteitag der Fortschrittlichen 
Volkspartei findet in den Tagen vom 5. bis 
7. Oktober in Mannheim statt.

Kassel, 28. März. Bei der heutigen 
Landtagserfatzwahl im Wahlkreis Kirchheim- 
Frankenberg für den verstorbenen Landtags­
abgeordneten Landrat Niesch wurde der 
konseroatioe Kandidat Äonsistorialpräsident 
Frhr. Schenk zu Schweinsberg m it 89 S tim ­
men gegen den freikonservativen Kandidaten 
Kreisausschußsekretär Ueberschär, der 81 S tim ­
men erhielt, gewählt.

Provinzial nachrückten.
Marieurverder, 28. März. (Neuer Ortsname.) 

Der Regierungspräsident hat genehmigt, daß die 
zur Landgemeinde Gogolewv im  Kreise Marien- 
werder gehörige Abbaubesitzung des Gutsbesitzers 
Schilling fortan den Namen „Schillingshorst" führt.

ver GWersmord in Gjterode.
O s t e r o L e . §8. März.

Der Mord an dem HrmpLmann Reetsch ist in  
seinen Motiven noch nicht aufgeklärt; die M il i tä r ­
behörden betrachten den F a ll als ein psychologisches 
Rätsel, weil weder in  den äußeren Verhältnissen 
noch in  der Persönlichkeit des Kompagmechefs 
Gründe vorhanden sind, die die Ta t erklären könn­
ten. Hauptmann Reetsch, eine richtige Soldmen- 
natur, war streng, aber gerecht. Der Mörder, M us­
ketier Emersleben, der sich nach der Tat selbst er­
schoß, war der Sohn eines Seilers; sein Bruder ist 
Reserveoffizier. E r diente iw  ersten Jahr, war ein 
guter Soldat und unbestraft.

Über die Gründe der Tat des Musketiers Emers- 
leberr ist man sich hier völlig im  Unklaren. M an 
nimmt an, daß er geistesgestört war. Der Haupt­
mann erfreute sich hier allgemeinen Ansehens, und 
E. hatte keinen Grund, gegen den Hauptmann 
irgendwelche Rachegedanken zu hegen. Der Haupt- 
mann hatte E. sogar in  seinem Tagebuch zur Beför­
derung Zum Gefreiten vorgemerkt.

Hauptmann Reetsch war in  Begleitung mehrerer 
Kameraden über den Hof gekommen, als man plötz­
lich sah, wie der Musketier Emersleben, welcher sich 
krank gemeldet Hätte, aber gesund geschrieben war 
von einem Fenster des Kasernenganges sein Gewehr 
auf die Gruppe anlegte. I n  demselben Moment 
krachte auch schon der Schutz. Die Kugel ging am 
Ohr eines Zahlmeisters vorbei und tra f den Hmrpt- 
mann von rückwärts. Reetsch stürzte in  den Hals 
getroffen zu Boden und war aus der Stelle tot 
Die begleitenden Osfiziere waren anfangs ganz er­
starrt» und ehe sich ein Mann rühren konnte, hatte 
der Musketier das Gewehr auf die Erde gesetzt, den 
Kopf an die Mündung gedrückt und einen zweiten 
Schutz auf sich selbst abgegeben, der seinen Schädel 
in  Stücke ritz. Die BluLtat in  der Kaserne des 
18. Infanterie-Regiments wurde erst ziemlich spät 
bekannt, verbreitete sich aber dann wie ein Lauf­
feuer durch die ganze Stadt und erregte begreiflicher­
weise das größte Aufsehen, da sich eine derartige Tat 
in  dieser Gegend noch nie ereignet hat. M an wurde 
unwillkürlich an die Ermordung des Rittmeisters 
von Krosig! erinnert, und infolgedessen tauchte auch 
bald das Gerücht auf, dech die Tat eine Folge 
strenger Behandlung sei. ÖL diese Nachricht den 
Tatsachen entspricht, steht dahin; die Militärbehörde 
bewahrt strengstes Stillschweigen. Nur der Adjutant 
des Regiments erklärte, daß man im Regiment vor 
einem Rätsel stehe. Der Täter sei ein tüchtiger 
Soldat gewesen, der sich niemals etwas zuschulden 
kommen ließ, getreulich seinen Dienst versah und 
bisher in  keinerlei Differenzen m it Vorgesetzten ge­
raten war. Die Untersuchung über die M otive der 
Tat dauert noch an und w ird von einem hrnzu- 
gerufenen M ilitärgerichtsrat geführt.

Die Persönlichkeit des erschossenen Hauytmanns.
Der getötete Hauptmann Reetsch war in  Lauen- 

burg in  Pommern geboren ; er stan!d im  42. Lebens­
jahre und war unverheiratet. Vom 61. Regiment 
in T h o r n  wurde er vor etwa Jahresfrist an die 
11. Kompagnie des 18. Regiments und später an die 
1. Kompagnie versetzt. Die Unteroffiziere und 
Mannschaften schildern ihn als einen tüchtigen 
Offizier, der aber zu seinen Untergebenen recht 
streng war.

Der Musketier Emersleben stammt aus Sachsen- 
Anhalt. Es w ird angenommen, daß er aus persön­
lichem Hatz die Tat ausgeführt hat.

Loknlnackricktktt.
Thorn, 29 März 1912.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Katasterlandmesser 
Sawallisch aus Posen ist vom 1. A p ril ab dem Neu- 
messunaspersonal in  Thorn überwiesen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Z o l l v e r -  
w a l L u n  g.) Versetzt ist der Zollyraktikant Meyer 
von Danzig nach LeiLitsch.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Naviga- 
tionsschuldirektor Gustav Holz zu Danzig ist der rote 
Adlerorden d ritte r Klasse m it der Schleife verliehen 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P ost.) Ih re  
etatsmäßige Anstellung zum 1. A p ril haben erhalten 
die Postassistenten D ittmann von Marienrverder 
nach Danzig (Postscheckamt) und Storz von Marien- 
werder nach Briesen. — Versetzt ist zum gleichen 
Zeitpunkte der Postasststent Wiebe von M arien- 
werder nach Freystadt.

— ( D e r  B e z i r k s - E i  send  a h n  r a t )  für 
die Direkti-onsbezirke Danzig, Königsberg und 
Brombera w ird seine erste Diesjährige Sitzung am 
23. M a i in  D a n z i g  abhalten.

— ( V e r s e tz u n g . )  Der zum D ivis ionspfarrer 
ernannte M ilitä rh ilfsge is tliche  E r d m a n n  ist zum 
15. A p r i l  von Danzig nach Thorn  versetzt.

—  ( S t a a t l i c h e  P r ü f u n g  v o n  K r a n ­
k e n s c h w e s t e r n . )  Der diesjährigen, unter dem 
Vorsitz von Herrn M ed iz ina lra t D r. Rathm ann in  
M arrenwerder vom 27. b is  29. M ärz  im  hiesigen 
Städtischen Krankenhause abgehaltenen staatlichen 
P rü fung  unterzogen sich folgende sieben Schwestern 
von der Schwesterschaft des Roten Kreuzes: Käthe 
Podbielski, Jda Danowski, Hedwig Fölske, I r m a  
S truw e. O lga Schulz, Anna Kalisch und Johanna 
Ortscheit. Sämtliche Schwestern haben die P rü fung 
bestanden. 2 m it dem Präd ika t sehr gut die anderen 
m it gut und dam it die staatliche Anerkennung a ls  
Krankenpflegerinnen erworben.

— (R u n b r e i f e s a h r t e rr in  R u ß ­
la n d .) Wie die Petersburger Telegraphen- 
AgenLnr meldet, sollen in Rußland vorn 28. 
April ab Nundreisesahrten wie im übrigen Europa 
eingeführt werden.

— ( W i t  w e n u n t e r  st ü t zunge n i n 
K r i e g e r v e r e i  n e u.) Der die norddeutschen 
Bundesstaaten und Elsaß-Lothringen umfassende 
D e u L s ch e K r i e g  e r b u n d hat am 22. März, 
als dem Geburtstag Kaiser Wilhelms I., aus 
Antrag der Vereinsvorstände 48 300 Mark 
Unterstützungen an hilfsbedürftige Kameraden- 
witwcn gezahlt.

— ( E i n e  F e  s t ung  s k r i e g s  ü b u n  g), an der 
sich verschieden-: Truppenteile der Garnison beteiligen, 
findet heute Abend statt.

— ( D e r  V e r e i n  T h o r n  er  K a u f l e u t e )  
hielt gestern im Artrrshof eine Mitgliederversammlung 
ab, in der Herr D e n t l e r  aus Danzig über die 
Z i e l e  d es V e r b a n d e s  d e r  we  st p r e u ß i s c h e n  
V e r e i n e  f ü r  H a n d e l  u n d  G e w e r b e  ein­
gehend berichtete und die dringende Bitte aussprach, 
diese Bestrebungen durch festen Zusammenschluß zu 
unterstützen, denn es sei nötig, daß der Handelsstand, 
nachdem er mit immer wieder neuen Lasten belegt wor­
den ist, auch seinerseits seine Forderungen stellt und seine 
Interessen vertritt. Dieses kann natürlich nur geschehen, 
wenn sämtliche Gewerbetreibende und Kaufleute als 
eine kompakte Masse hinter dem Verbände flehen. An 
den Vortrag schloß sich eine lebhafte Aussprache, in 
welcher die schwere Lage des Handelsstandes heute ge­
schildert wurde und Anregungen zum Ausdruck kamen, 
wie diesem Übelstand abgeholfen werden müsse. A ls ­
dann wurde beschlossen, den nächsten V e r b a n d s ­
t a g  d e r  w e stp r. V e r e i n e  Anfang Juni hier in 
Thorn abzuhalten, die dazu nötigen M itte! wurden be­
w illigt und der Vorstand beauftragt, die nötigen Schritte 
zu unternehmen. Der V o r s i t z e r  gab dann bekannt, 
daß der Regierungspräsident den Wünschen des Ver­
eins entgegengekommen sei und die J  a h r m ä r k t e  
v o n  1913 an f ü r  T h o r n  e r h e b l i c h  v e r k ü r z t  
hätte. Ferner teilt der Vorsitzer mit, daß Anstellungs- 
Verträge für Handlungsgehilfen und Lehrlinge bei 
Herrn Kuttner zu haben sind. Anch hat der Vorstand 
bereits Schritte unternommen, wegen geeigneter Ver­
gebung der Lieferung von Lehrmitteln für Schulen und 
Gewerbeschulen, jedoch sind die Verhandlungen noch 
nicht zu einem Abschluß gelangt. Nach Schluß dieses 
Teiles fand noch eine Aussprache über verschiedene 
lokale Wünche und Bedürfnisse statt, die dem Vorstand 
weitere Anregung zu neuer Arbeit geben wird.

— (K a u smä nn i sch e F  o r td  i l d u n g s s chule.) 
Am 28. März fand wie alljährlich eine Schlußfeier statt. 
Zu derselben erschienen Herr Bantduektor Stadtrat 
Asch als M itglied des Kuratoriums, Herr Handelsschul- 
lehrer Seivert als Vertreter der Handelskammer. Herr 
Rektor L  o t t i g , Leiter der Fortbildungsschule, er­
stattete in seiner Ansprache einen Überblick über das ver­
flossene Schuljahr. Dasselbe begann mit S8 Schülern, 
deren Zahl in den ersten drei Vierteljahren bis 77 stieg 
und zum Schluß aus 70 fiel, wovon nun 7 die Schule 
verlassen. Waren am Anfang des Jahres die Klassen 
I und II gegen ! ! l und IV stark besetzt, so wurde das 
Verhältnis gegen das Ende desselben ein umgekehrtes. 
Es ist somit ein starker Wechsel zu verzeichnen, der sich 
für eine gedeihliche Schularbeit als sehr hinderlich er­
weist. Gleichwohl sind befriedigende Ergebnisse erzielt 
worden. Der Schulbesuch war zufriedenstellend. Die 
Versäumnisse betrugen 8 Prozent. Strasanträge wegen 
uueutschnldigler Versäumnisse brauchten nur in geringer 
Zahl gestellt zu werden, wegen tadelhasten Betragens 
nur in einem Falle. Den städtischen Behüt den gebührt 
der Dank für Einräumung der nötigen Klassenzimmer 
in der Knaben-Mittelschule. Im  Lehrerkollegium trat 
folgende Änderung ein. Herr Kerber, Lehrer am 
Lyzeum, legte nach einer mehr als 10 jährigen erfolg­
reichen Tätigkeit sein Amt nieder. Au seine Stelle trat 
Herr Miitestchullehrer Bojack. Während des Jahres ist 
auch ein neuer Lehrplan ausgestellt worden. A ls  neues 
Fach tritt Bürgerkunde hinzu, angegliedert nn Handels- 
erdlunde. Für die schlechten Schreiber aller Klassen 
wird voraussichtlich eine Schreibstunde als siebente 
Stunde angesetzt werden. Die vorhandene Schüler- 
bibliothek wurde fleißig benutzt. Was die Jugendpflege 
anbetrifft, ist den Lehrlingen während des verflossenen 
Jahres mannigfach Gelegenheit geboten worden, die 
freie Zeit nutzbringend zu verwenden. Nun richtete 
Stadtrat Asch noch eine Ansprache an die Schüler, in 
der er auf die Gesichtspunkte hinwies, die einem rechten 
Kausmamre stets vor Augen stehen sollen. Neben der 
theoretischen Ausbildung sei es praktische Tüchtigkeit, die 
Fähigkeit, Dispositionen zu treffen, die Buchführung zu 
beherrschen und durch Ehrlichkeit und Treue sich das 
Vertrauen der Kundschaft zu erwerben. M it  einem 
Kaiserhoch schloß die Ansprache. Namens des Kura­
toriums verteilte Herr Stadtrat Asch drei würdigen 
Schülern P r ä m i e n ,  und zwar erhielten je ein wert­
volles Buch: Ignatz Mrugowski aus Klasse I, Paul 
Koslowsk! und Kurt Rank aus Klasse II.

—  (T  h o r u e r S t a d t t h e a L e  r.) Aus dem 
Theaterbureau: Heute, Freitag, bleibt das Theater 
geschlossen. Sonnabend gelangt als volkstümliche Vor­
stellung zum lstztenmate die beliebte melodiöse Ope­
rette „Die Dollarprinzessin" zur Aufführung. Sonntag, 
31. März. geht nachmittags als letzte Nachmittagsvor­
stellung die volkstümliche Operette „Das verwunschene 
Schloß" von Karl Millücker in Szene. Dieses melo- 
diö;s Wert, das sich auch heute noch überall der grüßten 
Beliebtheit erfreut, erscheint, jedes Jahr wiederkehrend, 
an den Hoftheatern Cassel, Wiesbaden, Hannover und 
Karlsruhe, wie an allen größeren StadtLheatern auf dem 
Repertoire, ein Beweis der dauernden Beliebtheit und 
Anziehungskraft dieses Werkes. Abends letzte Abonne­
ments- und Abschiedsvorstellung 2. Akt von „A ida" mit 
dem großen Festzug. Hieraus folgt „D ie Neuver­
mählten", Schauspiel in 2 Akten von Björnson, für 
Thorn Novität. Den Schluß bildet der 2. Akt der klassi­
schen Operette „D ie Fledermaus" von Johann 
Strauß.

—  ( Z u r  A u s s p e r r u n g  i m  S c h n e i d e r -  
g e w e r b e . )  Aus F rankfu rt a. M .. wo die V er­
tre ter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer seit meh­
reren Tagen verhandeln, ist heute in  Thorn ein 
Telegramm eingegangen, welches besagt, daß die 
E i n i g u n g  g e s i c h e r t  ist. Danach läßt sich an­
nehmen, daß die Aussperrung heute ih r Ende er­
reichen w ird .

- - ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibencht ver« 
zeichnet heute einen Arrestanten. ^

— ( V o n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -f- 2,20 Meter, 
er ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
E h w a l o w i c e  ist der Strom vou 2,53 Meter auf 
2,60 Meter g e s t i e g e n .

Die Poesie der Federwild-Jagd 
nannte Döbel, der Altmeister der deutschen 
Jägerei, die Jagd auf Schnepfen, die in  den Früh­
lingstagen des M ärz wie damals — Döbel starb 
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, ohne 
daß man leider genau weiß, wann und wo — so 
auch heute noch unsere Nimrode hinauseilen läßt 
ins Revier, um sehnsüchtig die erste Schnepfe zu 
erwarten. Auch die Jagdarten der Schnepfenjagv 
waren damals dieselben wie heute; sie bestanden in  
dem „Anstand zur Strichzeit", dem „Buschieren" 
und dem „Treiben". Dazu kam zur damaligen Zeit 
noch das Fangen der Schnepfen, das in  folgender 
Weise geschildert w ird : M an geht m it sogenannten 
Steckgarnen in  die Hölzer, wo die Schnepfen den 
Tag über gerne liegen; am besten im  Dickicht und 
in  Stangenhölzern, da die Schnepfen auf jungen 
Schlägen nicht so gut laufen. Danach steckt man die 
Garne in  eine Reihe, so w eit sie reichen. M an mutz 
aber auch zuweilen Winkel stecken, indem man eine 
Spindel herauswärts und die andere wieder herein 
in  die gerade Reihe bringt, was besonders, wo 
Steige sind, sich gut macht. Sind nun die Garne ge­
richtet, so nimmt man etliche Leute m it Hacken oder 
derben Stangen und legt sie eine Strecke von den 
Garnen ab in  einer Reihe an. Diese fangen a ll­
mählich an zu treiben, rufen einander zu „Pick ho!" 
und stoßen m it den Stangen oder schlagen m it den 
Hacken auf den Boden. Jedoch mutz nicht zu" sehr 
gelärmt oder geschrien werden, sondern jeder in  
seiner Ordnung bleiben, und ganz gemächlich vor sich 
Hinstampfen dem Garn zu. Vernehmen dann die 
Schnepfen das Pochen und das Schüttern des E rd­
bodens, so machen sie sich auf und laufen dem 
Garne zu, schlüpfen hinein, können aber 
weder durch noch wieder zurück, müssen 
also warten, bis man sie auslöset. Auf 
diese A rt kann man an einem Tage etliche 
Treiben tun. Es ist eine große Lust, gibt auch 
wenn der Schnepfenzug gut ist, brave Ausbeute. — 
Interessant ist, daß auch die Klagen über die Ab­
nahme des Schnepfenstrichs, die sich auch jetzt noch 
alljährlich zu wiederholen pflegen, schon alteren 
Datums sind, denn im  Jahre 1828 schreibt ein 
a lter Jäger zu dem obigen „Rezept" des 
Schnepfenfangens: Trefflich und wohlerprobt, auch 
vor 80 Jahren noch sehr lohnend. Jetzt aber, wo die 
Schnepfe durch stete Verfolgung, vielleicht auch in ­
folge des seitdem eingetretenen Wechsels der k li­
matischen Verhältnisse in  Deutschland ( !)  fast zur 
Seltenheit geworden ist, dürste es kaum der Mühe 
wert sein, solche Fanganstalten zu machen; beson­
ders da bei der gegenwärtig fast allgemeinen 
Fertigkeit im  Flugschietzen die herrliche Waidlust 
des Änstandes aus dem Schnepfenstreich und des 
freilich für Zärtlinge nicht geeigneten Buschierens 
in der Tat so ergiebig ist a ls sie trotz der Selten­
heit dieses edlen Federwildes nur immer sein 
kann. Spi.

Thorner Ztadttheater.
„über den Wassern." Drama in  drei Aufzügen 

von Georg Engel.
Am Donnerstag Abend wurde das Drama von 

Georg Engel „W er den Wassern" gegeben, das von 
der Theaterleitung als Neuheit für Thorn ange­
kündigt war, irrigerweise, da es von unserem Stadt- 
theater bereits vor fünf Jahren, m it Geffers in  der 
Rolle des „Pastor Holm" gegeben worden. Das 
Stück ist nicht ohne literarischen Wert, wenn es auch 
einen S toff behandelt, der etwas fernab liegt nnd 
heute wohl kaum noch zu den Problemen gehört, 
für deren Lösung der Boden erst von der Bühne aus 
zubereitet,, werden müßte. Eine äußere Handlung 
besitzt das Stück in den ersten zwei Akten nicht, und 
m it dramatischem Instinkt hat der Dichter die 
seelischen Vorgänge, die er schildert, umrahmt m it 
einem Drama in  der Natur, dem Heulen des S tu r­
mes und Brausen der See, welche ein Fischerdorf 
bis auf die Kirche, in  welche die Personen des 
Stückes sich retten, in  ihren Fluten begräbt — wo­
m it er die erforderliche, in  ihrer Dauer allerdings 
zuweilen peinlich empfundene Spannung erzielt. 
Die Idee des Stückes gibt Goethes Wort, das der 
alte P farrer dem jungen Zeloten vorhält: „Unsterb­
liche Heiden verlorene Kinder m it feurigen Armen 
zum Himmel empor." Die steigende F lu t drängt- 
den jungen Pfarrer, der die Gefallenen nicht ge­
winnend, sondern m it Gewalt auf den rechten Weg 
bringen w ill, und die Sünderin „S tine Kos" in  
einen Raum zusammen. Halb w iderw illig  unter­
nimmt er das Vekehrungswerk, und erst. als er das 
Wunder steht, das dadurch gewirkt, das Wunder, 
daß die Magd, welche sich der Verachtung und der 
Gewalt gegenüber verhärtet hat, durch den starken 
Geist, der sich verstehend und verzeihend zu der 
Schwachen neigt, emporgehoben w ird und in  glühen­
der Dankbarkeit für den Retter in  den Tod geht, 
w ird  er völlig für die rechte A rt der Seelsorge ge­
wonnen. Die Darstellung unter Spielleitung des 
Herrn Horn war im Gesamtsviel wie im  Einzelspiel 
vorzüglich, da die besten Kräfte der Schauspiel- 
gosellschast mitwirkten. Den Eiferer „Pastor Holm" 
gab Herr Bruno Wächter, der auch in  der Wucht 
der Darstellung dieser Rolle wieder zeigte, daß er 
sich feinen bedeutenden Vorgängern, Rüth ling und 
Geffers, an die Seite stellen darf, die guten T rad i­
tionen des Schauspiels aufrecht erhaltend. Das­
selbe dürfen w ir von der Verkörpereung des „alten 
Pastors" durch Herrn Horn sagen, den man wohl 
allgemein gern ein weiteres Jahr an unserer Bühne 
gesehen Hütte. Sehr gut war ferner das Spiel von 
Fräulein Käthe Ia h n  als „S tine Kos" und von 
Frau L-uschek als „a lte Mamsell". Auch Herr 
Mayer bot, wie alle übrigen, in  der Rolle des 
„Küster Nutschow" eine künstlerische Leistung. M ir  
diesem Stück sind die Schauspiel-Ausführungen dieses 
W inters glänzend abgeschlossen, was das in  den 
ersten Rängen stark besetzte Haus durch lebhaften 
der Dichtung wie der Darstellung geltenden B e ifa ll 
anerkannte. Zs



Mannigfaltiges.
( D a s  A u t o m o b i l  i m  W a s s e r ­

g r a b e n . )  Ei n Automobil, in dem der 
Schriftsteller Georges d'Esparbes, ein anderer 
Herr und eine Dame saßen, stürzte mit 80 
Kilometer Geschwindigkeit bei Fiassans in 
einen ziemlich tiefen Wassergraben. Alle 
Insassen wurden verletzt. Die Verletzungen 
d'Esparbes scheinen nicht schwer. Der Z u­
stand des Chauffeurs ist hoffnungslos.

( A u f d e r S u c h e  nac h  d e n  A u t o ­
m o b i l  b a u  d i t e n . )  Mehrere reiche P r i­
vatleute in P aris haben dem Direktor der 
Sicherheitsbehörden Guichard Automobile zur 
Verfügung gestellt, um der Polizei die Ver­
folgung der Automobilbanditen zu erleichtern. 
Ih re Anerbieten wurde jedoch abgelehnt. E s  
wurde festgestellt, daß die Automobilbanditen 
durch den vor einigen Monaten verübten 
Waffendiebstahl in den Besitz von 19 R evol­
vern, neun Repetierkarabinern und sechs 
Jagdgewehren gelangt sind. Polizeipräfekt 
Lepine verfügte, daß die oft sehr bedeutenden 
Einnahmen des Totalisators auf dem Renn­
platz stets unter Bewachung von zwanzig 
mit Revolvern bewaffneten Schutzleuten nach 
P a ris  gebracht werden. —  I n  Asniöres 
wurde ein Anarchist namens Flacus verhaftet, 
der im Verdacht steht, dem Autobanditen 
Carouy Unterschlupf gewährt und an einem 
Diebstahl teilgenommen zu haben. E s scheint, 
daß die zwei Führer der Autobanditen 
Bennet und Garnier Mittwoch noch in P aris  
waren. Zum mindesten behauptet ein 
Chauffeur mit aller Bestimmtheit, daß er in 
zwei Leuten, die ihn aufgefordert hätten, sie 
nach S t .  Germain zu fahren, die beiden Ver­
brecher erkannt habe. Der Chauffeur erzählt, 
die beiden hätten dann ein anderes Auto ge­
nommen und seien mit rasender Geschwindig­
keit davongefahren. —  Der S e n a t  hat 
Donnerstag einstimmig die Kredite zur Ver­
stärkung der Polizei bewilligt.

(Auch M a n u s k r i p t e  h a b e n  i h r e  
Schicksale . )  Wie Bücher, so haben auch 
Manuskripte ihre Schicksale, und zwar zuweilen sehr 
merkwüdige. Mehr als eine Seite der Literatur­
geschichte verrät uns, daß Verleger manchmal gegen 
den rein buchhändlerischen Wert eines Werkes 
ebenso blind sind wie Theaterdirektoren oder ihre 
Dramaturgen gegen den Kassenwert eines ihnen an­
gebotenen Bühnenstückes. Als George Ohnet seinen 
Roman „Der Hüttenbesitzer" geschrieben hatte und 
„an den Mann" bringen wollte, sandten ihm die 
großen Pariser Verleger, einer nach dem anderen, 
Las Mnuskript zurück, weil sie sich' keinen peku­
niären Erfolg davon versprachen. I n  seiner bitteren 
Enttäuschung über die wiederholte Absage warf 
Ohnet eines Tages seine Arbeit in den Kamin, wo 
unter der Asche noch das Feuer glimmte. I n  diesem 
Augenblick betrat seine Frau das Zimmer und 
konnte, indem sie die Situation sofort , überschaute, 
mit einem schnellen Griff das Manuskript noch 
rechtzeitig vor der Vernichung bewahren. „Wir 
haben doch Geld genug, das Buch auf eigene Kosten 
drucken zu lassen", bemerkte sie. Und so geschah es 
auch. zum beispiellosen Gewinn des Verfassers und 
zur bereuenden Selbstanklage der Verleger, die den 
„Hüttenbesitzer" zurückgewiesen und sich aslo durch 
eigene Verblendung den fettesten Bissen hatten ent­
gehen lassen. Hans Christian Andersen mutzte das 
Risiko des Druckes seiner „Märchen" selbst über­
nehmen, weil von den Kopenhagener Verlegern 
keiner etwas damit zu tun haben wollte. Sternes 
„Tristram Shandy", das zu den bedeutendsten 
Werken der englischen Romanliteratur gehört, 
wurde von einem Verleger in York als ungenieß­
bares Zeug, das des Druckes nicht wert wäre, ver­

sanden, jedoch vergebens, obwohl er damals als 
Schriftsteller schon einen geachteten Namen hatte. 
Diese wenigen, bei uns wohl ziemlich unbekannten 
Beispiele von merkwürdigen Manuskriptenschick- 
salen mögen genügen — zür Beherzigung für alle 
Verleger, zum Trost verkannter Genies und zum 
Kopfschütteln aller Unbeteiligten, die natürlich 
klüger gewesen wären. nge.

Gedankensplitter.
G o l d e n e  W o r t e  z u m  K a p i t e l  d e r  

W a h r h a f t i g k e i t  u n d  W a h r h e i t .  Al s  man 
dem Präsidenten der Vereinigten S taa ten , G a r s i e l d ,  
zumutete, um seine W ahl durchzusetzen, seinen Gegnern 
in etwas nachzugeben, erwiderte e r: „E s ist nicht nötig, 
daß ich gewählt w erde; wohl aber ist es nötig, daß ich 
meinen Grundsätzen treu bleibe."

„Wer den Mut hat, sich immer so zu zeigen, wie er 
ist, wird eher oder später das werden, was er sein soll; 
aber es ist nichts mehr von denen zu hoffen, die sich 
einen Paradecharaklcr machen. Aufrichtigkeit — sie 
allein erhebt die Seele und wahr! durch' die Selbstach­
tung das Recht auf die Achtung des andern."

R o s s e  a u  (an F ra n 'v o n  Houdelot, 1785).

N eu este  N ach r ich ten .
Keine Änderung des ReichsbankdiskouLs.

B e r l i n ,  28. März. I n  der Sitzung des Zen- 
tralrats L-x Reichsbank erklärte Präsident 
Havenstem, daß ein Anlaß zur Veränderung des 
Diskonts nicht vorliege.

Die Wasserkatastrophe in Berlin.
V e r l  r rr, 29. März. Infolge des Betriebes der 

11 Kreiselpumpen fällt das Wasser in der Unter­
grundbahn langsam. Auf dem Bahnhöfe SpiLtel- 
markt find dre Bahnsteige vollkommen frei. Aus 
Kiel find noch zwer Taucher angekommen.

Dre Sreger inr Sechs-Tagerennen.
B e r l r n ,  -9. März. Im  fünften Berliner 

Sechs-Tagerennen hegten NüLL-Stol gegen Lorenz- 
Saldow und RooL-Moran.

M a g d e b u r g ,  29. März. Die Handelskammer 
fordert in einem Aufruf an die Kaufmannschaft zu 
einer Geldsammlung für den Ankauf eines Flug­
zeuges auf, das dem 4. Armeekorps zur Verfügung 
gestellt werden soll. Die vorgestern aufgelegte 
Liste ergab 15 000 Mark. Weitere namhafte Betrage 
sind in Aussicht gestellt worden.

Beilegung des Schneiderstreiks. 
F r a n k f u r t  a. M., 28. März. Der Friede im 

Schneidergewerbe ist nunmehr endgiltig gesichert. 
Nach dreitägigen Verhandlungen vor dem 
Magistratssyndikus Dr. Hiller-Frankfurt ist eine 
Einigung erreicht worden. Der letzte Einigungsvor­
schlag des VerhandlungsleLLers ist von den Ar­
beitgebern angenommen worden, und die Arbeit­
nehmer haben sich verpflichtet, diesen Vorschlag, der 
in den nächsten Tagen stattfindenden Versammlung 
dringend zur Annahme zu empfehlen. Der Erni- 
gmrgsvorschlag sichert den Arbeitern eine füns- 
prozentige Erhöhung der Grundlöhne zu und über­
trägt die Entscheidung über die weitergehenden 
Forderungen der Arbeiter einem noch von zwei 
weiteren Unparteiischen zu bildenden Schiedsgericht, 
das vom 2. April ab in Jena tagen wird. Am 
gleichen Tage wird die Wiederaufnahme der Arbeit 
erfolgen.

Schwindelhaftes Bankunternehmen. 
P a r i s ,  29. März. Auf Veranlassung der kürz­

lich zur Überwachung anrüchiger Bankiers und be­
denklicher Finanzgeschäfte errichteten neuen Aü- 
Leiluna der Staatsanwaltschaft wurde gegen die 
vor einigen Monaten unter dem Namen „Credit 
Argentine" gegründete Hypothekenbank, die ver­
suchte, Obligationen im Betrage von 10 Millionen 
Franks auszugeben, eine strafrechtliche Untersuchung 
eingeleitet. Eine DurMuchung der Bank ergab, daß 
von dem angegebenen Aktienkapital im Betrage von 
5 Millionen Franks nur 2000 Franks vorhanden 
waren. Der Bankdirektor ist geflohen.

Die Frauenstimmrechtsbill abgelehnt.
L o n d o n ,  28. März. Die zweite Lesung der 

Frauenstiimnrechtsbill wurde vom Unterhaus mit 
228 gegen 208 Stimmen abgelehnt.

Brand des Konstantinopeler Ministeriums des 
Äußern.

K o n s t a n t i n o p e l ,  28. März. Der Konak 
des türkischen Ministers des Äußern, Azzim, der 
dicht neben der deutschen Botschaft gelegen ist, 
wurde von einer verheerenden Feuersbrunst heim­
gesucht. Das Gebäude steht zur Stunde im ganzen 
Umfange in hellen Flammen. Mehrere Truppen- 
abteilungen sind zur Hilfeleistung beordert worden, 
um eine Ausdehnung des Brandes auf die Um­
gebung des Hauses zu verhüten.

Der Mörder des Fürsten von Samos.
K o n s t a n t i n o p e l ,  29. März. Nach brief­

lichen Berichten aus Samos soll der Mörder des 
Fürsten, der nach dem Attentat von dem Adjutan­
ten des Fürsten verfolgt und durch Revolverschüsse 
verlebt wurde, seinen Verletzungen jetzt erlegen 
sein. Der Mörder soll zugegeben haben, durch ernen 
größeren Geldbetrag zu dem Attentat aufgestachelt
zu »ern. Unruhen in China.

S c h a n g h a i ,  29. März. Die Unruhen rn 
Sutschau sind wahrscheinlich dadurch entstanden, daß 
chinesische Soldaten am Besuch eines Theaters, in 
das sie, ohne Geld zu zahlen, einzudringen ver­
suchten. verhindert wurden. Die Soldaten plünder­
ten und beraubten verschiedene Häuser, in denen 
eine große Anzahl Fremder lebt; mehrere Häuser 
wurden niedergebrannt.

lOOKilo

60 Kilo

2 '/"k ilo  
1 Kilo

Schock

1 Kilo

Weizen ...................................
R o g g e n ..........................
Gerste ...................................
Ha f e r . . . . . . . . . .
S troh  (Nicht-)..........................
Hen . . , » » . , » » »
Kocherbsen...............................
K a r to f fe ln .................. ....  . .
Noggenmehl . . . . . . .
B ro t . . . . . . . . . .
Rindfleisch von der K eule. . .
Banchfk'ifch...............................
Kalbfleisch . . . ..................
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch.....................   .
Geräucherter Speck . . . . .
S chm alz...................... ....
B utter . . . . . , . . .
Eier . . . . . . . . . .
K r e b s e ...................... ....
Aale . . . . . . . . . .
B re s s e n ............................... ....
Schleie » . - ......................
Hechte . . . . .  . . .  .
Karauschen . . . . . . . .
Barsche . . . ......................
Zander ...........................  .
K a rp fe n ............................... ....
Bardinen  ̂ .
Weißfische . . ......................
He r i n g e . . . . . . . . .
Flundern . . . . . . . .
M o r ä n e n ...............................
M ilch. . ...............................
P e t ro le u m ...............................
S p i r i t u s ...............................
d e n a n t r i e r t l ...........................

Der M arkt w ar gut beschickt.
E s kosteten: Kohlrabi —,— P f. die M andel, B lum en­

kohl 29—50 P f. der Kopf, Wirsingkohl — Pf .  der Kops, 
Weißkohl P f. der Kops, Rotkohl 5—29 P f. der Kopf,
S a la t  1 Köpfchen 8 - 1 0  P f., S p ina t 40 P f. d. Pfd., Peter- 
sitie Bündchen — - P f., Schnittlauch Bündchen P f g , 
Zwiebeln 25—30 P f. das Kilo, M ohrrüben 35—40 P f. das 
Kilo, Sellerie 10—20 P f. die Knolle, NeLtig Stück 5 Pf^ 
M eerrettig 10—30 P f . die S tange, Radieschen Bündchen 10 Pf^ 
Gurken — Mk.  d. M dl., 'Senfgurken — Mk.  d. Mdl.. 
Grüne Bohnen — Pf .  das Pfd., Wachsbohnen — Pf .  
d.Pfd., Apfelsin. 0 ,4 0 -1 ,2 0  Mk. d. Dtzd., Äpfel 1 0 - 3 0 P f .  d. Pfd. 
Zitronen 60—80 P f. das Dtzd., Pflaum en —.—  P f. das 
Pund, Wallnüsse — P f. das Pfd., Johannisbeeren 
—.— P f. das Pfund, Himbeeren — Pf .  das Pfund, 
Blaubeeren —.—  P f. der Liter, Waldbeeren — Pf .  der 
Liter, Pilze — P f. d. Näpfchen, Puten 5 ,0 0 -8 ,0 0  Mk. d. Stck., 
Gänse 4,50—7,00 Mk. das Stück, Eilten 5.00—,760 Mk. das 
P a a r , Hühner alte 2,00—3,69 Mk. das Stück, Hühner junge 
— Mk.  das P a a r , Tauben 1,20 -1 ,3 0  Mk. das P aa r , 
Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  das 
P aar .

Amtliche NotierungenderDanziger Produkten-
i . . , V ö r j e

tzvm 2Y. M ärz  1912.
W etter: windig.

F ü r Getreide, HiNjenfröchte und Olfaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

uscmcemäßlg vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr.

Regnlierungs-Preis 2 1 4 ^  Mk.
per April—M ai 216 Mk. bez.
per M ai— Ju n i 2 1 8 ^  Mk. bez.
per Septem ber-O ktober 200'/., Mk. bez. ^
bunt 777 G r., 213 Mk. bez. "
rot 7 6 1 -7 6 6  G r. 2 1 0 -2 L 2  Mk. bez.

R 0 g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. ILO'/s Mk. bez.
Neguliernngspreis 181^2 M t.
per A p r il -M a i  182 Mk. bez.
per M ai— Ju n i 1 8 5 ^  Mk. bez.
per.Septem ber—Oktober 168 B r., 167 GL,

G e r s t e  unverändert, per Tonne 10M> K^r. 
inl. 6 6 2 -6 7 1  G r. 1 8 0 -1 6 4  Mk. bez. 
transito 153 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, vec Tonne von 1000 Kgr.
inlünd. 1 8 6 -1 9 2  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Rettdement 88"/» sr. Nenfahrw 14,55 Mk. lull. S t .  
per Oktober—Dezember 11,12'/., Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12 ,35-12 ,85  Mk. bez. 
Roggen- 13 ,10-13 ,30  Mk. bez.

D er V orstand der P rodu tten -B örse .

Telegraphische»: Bertmer Börseoverichi.
Tendenz der Fondsbörse: 29. M arz^ S . M ärz

Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3'/y o/t>. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 . . .
Preußische Konsols Z '/z "^  . . . .
Preußische Konsols 3 °/<j . . . . .
Thorner S tadlanleihe 4 ^ .  . . . .
Thorner S tadlanleihe 3 '/ ,  «>/,, . . .
Weslprenßische Pfandbriefe 4 <Vo. . .
Wesl preußische Pfandbriefe 3 '/ ,  «/§ . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 " ,oneui. 11 .
Pofener Pfandbriefe 4 "/< ,..................
Rumänische Rente von 1864 4"/̂ . . .
Russische unifizierte S taa tsreu te  4"/g .
Polnische Pfandbriefe 4'/^ " / g. . . .
Große B erliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktren . . . . . .
Diskonto-Koinmandit-Anteile . . . .
Norddeutsche KreditanstalL-Aktkien . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Etektrizitätsaktiengesellschaft 
Bochnmer Gußstahl-Atttien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanr ahnt t e-Akt i en. . . . . . . .

Weizen loko inN ew york . . . . . . .
„ M ai . . ...............................   .
„ J u l i  . ................................ . .
„ S e p t e m b e r . ...............................

Roggen M ni .............................................
„ Zuii . - ....................................
„ S e p te m b e r....................................

84,80
215.90

90.39
81.40 
90,30
81.40 
68,75

98>5
88,89
7 8 , -

101,25
92.40 
91,—
63.40 

185,50
256.75 
184.30 
120.—
125.75 
260.49
21.7.90
198.75
175.90 
109 — 
220,—
221.75

164,—
195,75
176,25

84,75
215.85

90.30
81.40
90.30
81.40
98.50

98.70 
89,10

101Ä
92.50 
90,80
93.70

185.25 
2 5 6 ,-  
183,90 
120,— 
125,70 
259.— 
226.—  
198,30 
173 — 
1 0 8 ^
219.25
220.25 
204.75
192.25 
194,—

vrr k vrc MlLrLgen «NHua» ein­
verstanden, daß dem Kriegsministerium sür 
Zwecke der MmLarlustschisfahrL eine Summe von 
21 000 Mark für em Flugzeug zur Verfügung ge­
stellt wird.

Bankdiskont 5 »/st, Lombardzinssnß 6»/g, Privatdiskont 4-/3

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  w ar fest. Speziell 
M ontanwerle, aber auch Banken, namentlich russische, ferner 
Türkenloofe stiegen im Kurse. Amerikaner wa-en dagegen 
stiller. Der Privatdiskont blieb unverändert. Der Schluß der 
Börse w ar ruhig.

D a n  z i g ,  29. M ärz. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 54 inländische, 28 russische W aggons. Neufahrwasser 
inländ. 260 Tonnen, rnss. 10 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  28. M ärz. (Getreidemarkt). Zufuhr 
. 119 inländische, 37 russ. W aggons, exkl. 11 W aggon Kleie und 
t 10 W aggon Kuchen.

Thorner Marktpreise
00m Freitag den 29. M ärz.

V e n e  n n n n g.

t  Äl e

»ledr. I höchster 
P r e i  s.

20.60
17,50
18.40
18,60

6,50
8, -

22. -
3,20

1.50 
1.30 
1,10
1.40
1.50 
1.69

2F0
3.40

2 M  
—,80

2.40
1.40
1.40 

— .80
2. -  
1,60 
1 -  

- ,2 0  
—,20 
- 7 0

- , 1 6
- , 1 6
2.-

- . 3 0

21.20
18,10
1 9 , -
19,20

9 , -
2 4 , -

4 , -

W elter-llebersicht
der Deutschen S eew ärts .

H a m b u r g ,  29. M ärz 1912.

Name
der Beobach- 

tuugsstation

1,60
1.40 
1,80 
1.60 
1.30

3, -
4, -
2 M
1 , -
2,60
1,60
1,60
1.40 
2,60 
2.- 
1,20

—,60 
- , 2 5  
1, -

Borkum 759,2 N W  
Hamburg 759,0 W S  W 
Swinemünde 755.5 W 
Neufahrwasser 750,8 W  
M eine! 745,7 W N  W 
Harnmover 760,7 W 
Berlin 758,9 NW  
Dresden 761,4 
Vreslau 760,1 
Bromberg 754,8 
Metz 767.2
Frankfurt, M. 763,4 
Karlsruhe 765,8 
München 765,0 
P a ris  768,0
Vlissingen
Kopenhagen 752.6 
Stockholm 739,7 
Haparanda 744,6 
Archangel 754,6 
Petersburg 739,2 
Warschau 
Wien 
Nom
Hermannstadt 
Belgrad 
Biarritz 
Nizza

^  M ld p M la a  in Schauern.

B r  0 m b e r g , 28. M ärz. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fester, weißer Weizen mindestens 130 Pfd. hall. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 238 Mk., bunter Weizen, mlnd. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 206 Mk., roter mind. 
130 Pfd. hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 204 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindestens!2Z 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 182 Mk.. 
mindestens 119/20 Pfund hott. wiegend, gut. gesund, 177 Mk. 
mindestens 115 Pfd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, — Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu M üllerei- 
zwecken 176—180 Mk., B ranw are 180—186 Mk.. feinste über 
Notiz. —  Futtererbsen 172— 182 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 1 7 7 -1 8 5  Mk., zum Konsum 1 8 5 -1 9 7  Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Brom berg.

M a g d  e b  u r g . 28. M rz 7 -  Zuckerbericht'. Äornzücker 
88 G rad ohne Sack 14,30—^4,50. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 11,20—11,40. S tim m ung: stetig. Brotraffinade l 
ohne F aß  — . Krystallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack — . G em . M elis 1 mit 
Sack — . S tim m u n g : geschaftslos.

H a m b ü r g .  28. M ärz. Nüböl fest, verzollt 65,00. 
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Pelraleun, nmerik. spez. 
Gewicht 800" loko lustlos. — . W etter: bewölkt.

Meteorologische Beobachtungen z» Thor»
»o»> 29 M ärz. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 5 Grad c>els.
W e t t e r :  bewölkt. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 mm.

Born 23. morgens bis 29. morgens höchste Tempeintltr 
-1- 11 G rab Gels., niedrigste -s- 4 G rad Gels.

K

771,0

s Z
Z U

W
AZ
N
NO
NO
W
N
W N W
W N W
NW
NO

762.6
764.6 
760,5 NO

W

W
W

NO

W etter ß Z

iR Z A

bedeckt
bedeckt
wolkig
heiter
wolkig
bedeckt
wolkig
bedeckt
heiter
d-dectt
bedeckt
Dunst
bedeckt
wolkig
wolkig
Regen
heiter
bedeckt
Schnee
bedeckt
Regen

bedeckt
wölken!.
Regen

bedeckt

! 7
6
6
6
3
5
6
7
8 
6 
8
2
9'
8
8
5
1

— 4

2,4 nachts Nied.
2.4
6.4
6.4 

12,4

^2 ,4
6.4
2.4
6.4

2.4
2.4

Witterung»- 
verlauf 

der letzten 
24 S tunden

vorm. Nied. 
Gewitter 
nachm. Nied. 
nachm. Nied. 
meist bewölkt 
Gewitter 
Gewitter 
Wetterleuchtt 
zieml. heiter 
Gewitter 
Gewitter 
zieml. heiter 
Gewitter 

—  Gewitter 
nachm. Nied. 
nacbm. Nied.

6.4 zieml. heiter 
2,4^nachm. Nied.
2.4 oorw. heiter 
6,4!Nled.i.Sch.*-

Wetterleucht. 
zieml. heiter

meist bewölkt 
Wetterleuchtt 
meist bewölkt 
meist bewölkt

WMerkMTÄrWWel, Krähe rmd Netze.
"  S t a  » d d e s  W a  > s e r s  a i n  N - - l

der Tag

W eichsel Thom . . . »
Zawichost . . . 
Warschau . . - 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . . .  

,  O.-Pegel 
Brahe bei Bromderg u ..Pegel
Netze bei Liarnikau . . . -

B e g e l  
m Tag m
2,20

1P3
2,60

1,94
2.53

30. M ä r z : Sonnenaufgang o.42 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.28 Uhr, 
Mondaufgang ^ 0  Uhr, 
Monduntergang 0.10 uyr.

K iE iche^rächrlchten.

rmson-Äirche. V-rm- 1« Uhr: 
wanden und Verabschiedung °°n d°r /M'U
gemeinde. Division-pfarrer Krüger, r/achher Veichie unv

L S M 'r .» « . -  « m » .

Gottesdienst. Prediger Neindke. . ^ „ 5. P farrerR eform ierte Kirche. Vorm. 19 Uhr: Gottesdienst. P farrer

dienst. P farrer Heuer. — Kollert 

4 Uhr: Gottesdienst. ,  '

i'.lniskn gesucht <
Swer Stück

3-ZSlleki»agen
zu k a u f e n  gesucht. >

S a r i s ! ,  Baugeschäst.
Eineir Posten 2 bis 4 Zoll starke

Bohlen,
das Holz kann Eschen. Eichen, Buchen, 
auch Birken sein, sucht zu taufen und er- 
bittet Angebote mit P re is . R le d srS  K ett- 
m sv sk r , T h o r«  3, B ro n rk e rg e r ttr  ISO.

F K ? L n Z y § § V M e M
m it M a tra tz e  zu verkaufen. ,

E il tth. K W ik-M
Eine gute Serge

billig

»  W N  « M
hat abzugeben

'» V li.e i,. Di. Rsga»

W W  M m  SrmöeM,
sowie 150 geschnittene D rahlzau ttp ftth re
hat abzugeben Nudan.

WraWe Möbel
Zn erfragen in derbillig zu verkaufen. „ 

Geschäftsstelle d e r .P resse" .
M n fast neues .schwarzesZammettostum

zu v e r k  a u f ° n. Zu -ffr-g -n  m de. 
Geschäflsstelle der „Presse'.

N E "  P l a t z m a n g e l .
Verkaufe billigst: ,
S O .  r  M .  n l k «  N « l .

LLLZsvAvLktt Bergstraße 14.

k a u f e n .  Z u  erfragen in der Ge- 
schästsstelle der „Presse".

M S S L
m il B»rsch-"S«>as!- Angtbot- mll 
Preisangabe unter 1?. « .  
ia-i^üktsstelle der „P resse .

k L s u L m s m n
s u c h t  zum 1. April ^ .zwei ungeniert 

«Asierte M m er.

Z im m e r, m. a. o. Pens. per

1

1. 4. ZU vkrm. Brückenstr. 21, 3. 
m öbl. Z im m e r an ruh. M ieter zu 
vermieten Gerstenstraße 16, pari.
Ein möbliertes Zimmer

mit Entree von sofort zu vermieten.
G erstenstraße 11, 1 T r .

M ö b l i e r t e  O ssizierw ohm m g von sos. 
A N  zu vermieten. J u n k e r i t r .  6, 1.

Wohnung,
1 Zimmer und Küche, 160 M ark, an 
ruhige M ieter sofort zu vermieten. 

________  Barrlistr. 6.
sür 8,50 Mk. monatlich 
zu verm. Schnijtr. 18.

1. und 8. Etage
MnWSt. Aarkt LZ,

b-Itehend aus S Zinim rrn nebst Zubehör, 
vom 1. d. Zs- ab zu vermieten.
M n  m S b i^ O ss iz ie r  - Z im m e r mit 
iZ  Bursch-ngelah ist von sofort zu ver­
mieten. G ccstenstrane 11. i  T r .

Herrsltzssll. M im
Pserdestall und aller Zubehör, von 
aieich zu vermieten
A r-m lie rg ers tr. 62. ^« -e r> ,< -i- .

L e O B S
zur 23. B e r l in e r  P se rd e -L o tte rie , 

Ziehung am 3. und 4. April, Haupt­
gewinn i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M .,

znr 34. M arre r rb n rg e r  PserdeloLLerie 
Ziehung am 4. M ai d. J s . ,  Hauptge­
winn 1 Equipage mit 4 Pferden im 
W erte von 10 000 M ., ä 1 M ., 11 
Lose für 10 M .

zu r L o tte rie  d es  dentschen LyZenm- 
.M ulrs, Ziehung am 3., 4. n. 6. Ju li  
d. J s . ,  L4>6 Gewinne im Gesalntwerte 
von 100 000 Mk., Hauptgewinn im 
W erte von 30 000 Mk., ä 1 Mk.

find zu haben bei

r 8 t t i gl .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn, 51atharillenstr. 4.

Täglicher Aalender.

1912
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Danksagung.
Allen Denen, die meinem unser- 

geßlichen Manne das letzte Geleit 
gegeben, für die prachtvollen Kranz- 
spenden sowie Herrn P farrer Lutte- 
mann für die trostreichen Worte, 
sage ich hiermit meinen tiefge­
fühltesten Dank.

K ! Nessau den 28. M ärz 1912 
Witwe D rn v s tln o  V a r te L ,  

geb. S loU vr.

Bekanntmachung.
Z u r Vermeidung von unliebsamen 

Weiterungen für die Beteiligten w ird 
daraus aufmerksam gemacht, daß die 
m it den örtlichen Arbeiten für die Neu- 
Messung des Gemeindebezirks Thorn be- 
auskragten Katasterlandmesser und Ka- 
Lasterhilfszeichner Beamte sind und bei 
ihren Arbeiten unter dem Schutz der 
ZZ 113 und 114 des Reichs-Strafgesetz- 
buches stehen und bei Vornahme ihrer 
Vermessungsarbeiten nicht gestört werden 
dürfen.

Thorn den 26. M ärz 1912.
Der Magistrat.

Die königl. Oberförsters! 
wodek

stellt aus dem Einschlage der Schutz- 
bezirke Waldhans und Wodek rund 
355 km Kiefern - Bauholz (Kienzöpfe, 
Trocknis rc.) im Wege des schriftlichen 
Meiftgebots zum Verkauf. Eröffnung 
der Gebote am Mittwoch den 10. April 
1912, mittags 12 Uhr, im Kruge zu 
Grotzwodek. Näheres durch die Ober- 
försterei.

Oefsentlicher Verkauf.
Sonnabend den so. d. M ir..

mittags 12 Uhr,
werde ich auf dem Hauptbahnhos hier- 
selbst dort bahnstehende

ca. 2S8 Zentner 
gelbe Lupinen (lose)

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden gegen 
bare Bezahlung verkaufen.

vereidigter Handelsmakler.

Königl. MWeNchMtklik- 
Wilchiir.

Des Um baues wegen befindet sich das

Lotterie-Kontor
bereits vom 23. d. Mts. ab:
A llM t. Mortt 27. 1.

L r M s r ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer

GMW-LerlWilz.
Meinen verehrten Kunden die 

ergebene M itte ilung, daß ich 
meine Geschäfte am 30. M ärz 
von Gerechteste 35, am 15. A p ril 
von Heiligegeiststr. 8 nach

— Culmerstratze 15 ^
verlegen werde.

Das m ir bis dahin geschenkte 
Vertrauen bitte ich, m ir auch 
hier frd l. übertragen zu wollen.

M it  größter Hochachtung
v v . I V Ie l ln s r ,

Buch-, Papier- und Schreibwaren- 
___________ Handlung.

Grotze Auswahl
höchster Neuheiten.

Herren-Anzüge
von 1 2 .5 0 — 4 0  Mk.

KMü-Mtol i. Wer
von 1 4 — 3 8  Mk.

Herren-Beinkleider
von 3 — 1 2  Mk.

Snnglings-Anzüge
von 8 — 2 0  Mk.

Ansegnungs-Anzüge
von 1 0 —2 0  Mk.

Knaben-Anzöge
von 8 . 5 0 - 1 6  Mk.

AZSI»I»SH » UUGG
schick — elegant.

Anfertigung nach Maß unter Garantie 
für tadellosen Sitz zn billigen Preisen.

Vbeopdll MsmsvskL,
väckcrstrasie 35.

Zirks 588 leere 
Rot- 
Port- 
Rhein- 
Mosel-u.
Liter-

gcbe Stück 5 Pfennig ab

Ein verheirateter

Tischlergeselle
sucht Beschäftigung. Reparaturen, auch 

Arbeit, w ird gut und billig ausqe- 
fuhrt. Zu  erfragen in der Geschäftsstelle 
per »Presse".

Anigl. ümtz. D  Ullsstiilsttem. 
Ae M ösW !>tl Lose M  4. K W
226. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 3. Klasse

bis zum 12. April, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

D o m b r o w s k i .  königl. prklltz. Lstttlie-kiNehiiin,
____________________________ T h o r n ,  Katharinenstraße 4.______________

Bekanntmachung
Die Aussperrung im Schneidergewerbe ist von

unterzeichneten Firmen am 28. März 1912 aufgehoben 
worden.

Bestellungen werden gerne entgegengenommen und 
schnellstens ausgeführt.

Thorn den 29. März 1912.
Al. LvrloirUn. L. DoUva. 6. 6r. voran. 

Vrivtlr. veoLlor. 6. IrUnx. llvlnrivb Lreiblvk. 
Ü. 1̂. Lülin. U. 8. Veisvr. Vuiiirix Äskoirslri. 

8. 8ekelläv1 L  8anäv1oir8kx. I'ransi 8elu«ali1.

> 0

K M . A le l t  M b ,  ß
«mNlklle IM « M M  2t d
neben dem Restaurant „ L ö w e n b r ä u " ,  

empfiehlt seine erstklassigen Spezialmarken von d

Zigarren, Zigaretten «nd K 
Tabaken U

in jeder Preislage und Pakmig. d
d

G 
G 
G 
G 
G 
G 
G 
G 
G
G

Tuchausschnitt! 18
Moderne Stosse für Anzüge, Paletots, Hosen. Westen, 
Kammgarne, blaue Cheviots für Knaben- und M.idchen- 
anzüge, sämtliche Fnttersachen und Knöpfe.

TuchhaMimg OW

Uautionsf. Reisender
sllr mein Mästen. u. Fahrradgeschäft ges. 

I ' t  t ln e r ,  Thorn, Schillerstr.

A lt. Maler geljiiseii
und Lehrlinge

können s o f o r t  eintreten bei
Oscar llsberlsnlt, Malermeister,

Strobandstrahe 17.
Meldung am S o n n t a g  Vorm ittag.

Tagschneider
findet dauernde Beschäftigung.

b r l e N r i L k  » S e k t o r .

Dauernde Beschäftigung finden

Rockarbetter
für engl. Damenjakctts und Röcke.

l k ^ r i e U r k o I »  » S e k t o r .

2 Schneider
auf Zivil-Großstücke stellt sofort ein bei 
dauernder Beschäftigung

V«< V,1«rli»i>11<»«.

Klempnergesellen
und Lehrlinge stellt ein

I L o e l i l n k « ,  Klempnermeister, 
______ ______ Hofstraße 5

Töiljt. SiMiiichtliWllk °ch.ch'.°'
______ 8 v k L le L e i ',  Araberstraße 5.

Kräftige
M M IiW  Mll 
WWklkWU.

sowie

Wtige Fmei
werden s o f o r t  eingestellt bei

L. vrevttL, G.,,,. b. H.
Thor», Maschinenfabrik.

Lehrling
m it guter Handschrift zum 1. A p ril gegen 
monatliche Vergütung g e s u c h t .  M e l­
dungen 10—12 vormittags

Schnlstraße 22, 2 Tr.
Nönigl. Neumessungsamt.

N E " Photographie.
Fräulein und junger Mann finden 
LehrllngssteUe bei Bergülignng.

Atelier irvn rrtl» , Thorn.

Zwei Lehrlinge
stellt ein

« .  8eIik»II. MSbelhaudlm,-,.

m it besserer Schulbildung steM ein

-  - ^ '

^iiMIsclilösöi 8. si«Wgl»i,
S r s u c ls n r ,  N ä re b s n s lr .  10.

Innvvtzinriektnn^ von
o Z i i i m i K V i i -  V L S I !  « i n -  M « l p « « n -  

- - - - - - -  L i Ä i , 8 « i  i i -  L ^ r m « i 8 i t L « i i
uaeft besonttersn Vorseftläßen 
unä Lntvvürlen dei Inäiviäneller 
:: 2llLamm6ll8te11ullA von ::

N S Irs rn  Ltokksn « 1?sx>stsn ^ le p p ie b s u  
^ L ilc is rn  ^

Ein tüchtiger

2a>l1reielis Referenden.

- ^
^  -

I^nnssMlirixe 6aran1ien.

Nöiiigl.^Mislassen- 
preutz. lotterle.

Zu der ane 16. und 17. April d. Js.
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse 
226. Lo tterie  sind

1 und i

8 Lose
a 40 und 20 Mark, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

V o r r r b r ' o i v s l L L ,  
königl. preuß. Lo tterie-E innehm er, 

T h o rn , Katharinenstr. 4.

Ich wohne jetzt
Seglerstratze 1,2 Lr.,

Haus der Handelskammer,

8kh. Zllüit.-N iRê er.
SlirMimökii: L7».N U .-

p s s is is n ,
gewissenhaft und gut, finden Gymnasiasten.

Gerstenstrasje » s, 1, W e s n v r .

Unsere

Oster-
Aussttllnng

ist e r ö f f n e t .

S ^ a s s ^ Ä i S L Z Ä S -
Culmerstr. 26. —  s — Culmerstr 26.

M im e  m>> A rM M lü e r
werden unter tadellosem Sitz u. billigster 
Preisberechnung angefertigt.

Araberstraße 0, 3 Tr.. rechts.

Uausmann (Mlkmiist).
31 Jahre alt. verh., äußerst tüchtig, 
solide und gewissenhaft, m it langjähr. 
Prima-Zeugnissen, s u ch t F  i l i a l e, 
gleichv. welcher Branche, B ü f e t t  auf 
Rechnung oder sonstigen V e r t r a u e n s -  
p o ste n. Kaution vorhanden.

Angebote bitte unter V .  L . ,  post- 
lagernd Thorn._________________

A«»beffeNn.LS,SL
Araberstraße 6, pt., rechts.

S u c h e  für mein Eisenwarettgeschäst 
per 1. 4. einen

l - s k n U n g
mit guter Schulbildung. 

m F irm a V s rr« 5  L  M ro vL ko w sL l.

Lehrling
von sofort oder später gesucht. 
Bäckermeister . .K K ii' lL lQ iv le « ,

Schillerstraße 4.

Hausmann u. Lehrling
sucht von sofort

ST. B a c k e  r m e i st e r.
Thorn-Mocker. Köntgstrahe -2.

1 Laufbursche
sofort gesucht.

Schuhmacherstr.
O rdentliche rLaufbursche

zum 1. A pril gesucht.

1il8tii8 M l i 8, Vrtiltsiratzc N.

Laufbursche
wird gesucht.
______8 .  8Lo«iiS »S «U ii, Breitestr. 22.

Laufbursche
sofort gesucht________ Schillerstraße 4.

An Laufbursche
kann sich sofort melden.

Dampfwäfcherei „Schneewittchen", 
______________Hofstraße 9.

Einen Hausdiener
oder

M it. Arbeitsburschen
sucht zum 1. A pril

O stS t»«  8 « 1 iL 6 0  A srieS rl'.,
_______ Mellienstr. 81

ßillkil Arbkitsbiirschtii fLtf^.n
Ulrnen-Allee 3.

ür einen kl. Haushalt w ird z. 15. 4. 
ein saub., in der Küche nicht unerf. 

M ä d c h e n  gesucht. Iatobstr. 15. 2.
S  u ch e zum sofortigen E in ttttt für 

mein Galanterie-, Glas- und Por- 
zellangeichäst ein

^  bis 1. 4. 12 meoerlegen.

W W O c h G  S tad ttheater
verlangt

Frau M . N in S Irv , Modistin, 
______________Windstraße 3.

Tächt.3uarbetteriunen
sucht per s o s o r t

ä «  Breitestraße 46.

Lehrdamen
per s o f  o r t g e s u ch t.
Putzatelier Frau N u rrsv li,
________Culmerstraße 13.

Anche von sofort Hausdiener, Burschen 
V  und Laufburschen für Restaurant, 
Kantinen und Hotels. Aellnerlehrlinge.

8 t » n 1 « I a r i8
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 

Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.
W ir suchen per s o f o r t  ein

Packmiidchen.
___________G. m. b. H., Thorn.______

zröbel-Nindergärtnerin
m it guten Zeugnissen, eventl. durch Der- 
mittlung. p. 15.4. gesucht. Aug. u. ^4.. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

PerfektesHausumdchen
nach einem Vorort von B erlin  gesucht. 
Wo Meldungen entgegengenommen wer- 
den, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Srdentliche Frau
zur Gartenarbeit stellt ein bei hohem 
Lohn Frau ^4.

Zaubere Aufwarterm
kann sich melden Iakobstraße 13, 1.

1 saubere Aufwärterin
gesucht Gerstenstraße 16, part.

Ein Austvartemädchen
g e s u c h t .  Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".
ckvine jüng., sanb. Äuswärterm für 
^  Nachmittag verlangt.

Gerberstr. 13 15, Gartenhaus, pt., r.

SM. «»knrltti»
Brombergerstraße 7, p t, rechts.

Saubere Äuswärterm
gesticht. MeUienj,raste 52 .3 T r . l
Jüngeres Auswartemädchen

sojort jü r den ganzen Tag gesucht.
Gerste,«praste S. 3 Tr.. NnkS.

Ane Äuswärterm
sucht I L o i 's e i i l ,  Waldsir. 31a, pt., r.

Unseres
w ird gesucht.

«MlenMkn
Mauerstraße 38. 1.

Jarlrlin l»if Mtilliilkzllhiiiilg.
G eschäftskapita l re. diskret.

Gesuche unter L«. 2 5  an die 
Ge chästsstelle der „Presse". _______

soso
zur ersten Stelle auf ein Hausgrundslück 
mit Schmiede in bester Lage von Mocker 
v o : bald gejllcht. Aug. u. 8 .  9 0 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

38»« MarkSuche von so­
fort oder später 
zur Ablösung einer sicheren Hypothek. 
Angebote unter 5  LZ. an die Ge- 
schäflsstelle der „Presse".______________

13- 2« 0V« Atark
aus sichere Hypothek gesucht. Angebote 
unter ir. 1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten. ____________

1S-z« 0«« Rarl
zur 2. Stelle hinter 75 0 0 Mk. aus mein 
Eckgrundstück gesucht .

6ar1 Vr«u88, Parkstraße 18
« 2  0 0 V  M s n N

zur 1. Stel le von s o f o r t  g e s u c h t .  
Angebote unter D .  N .  9 0  an die Ge- 
schüitsstelle der „Presse".

m o  M s i - i r
per sofort gegen Sicherheit bei monat­
licher Abzahlung gesucht, ng. u. il^. 8 .  

au die Geschäftsstelle der „Presse".

8 « - 8 »  Marl
zur Ablösung einer Hypothek von sofort 
geßlcht. Angebote unter 2 5  LL. an die 
Geschäftsstelle der „ Presse". ________

I n  kv. Arl>kitkr-iTiilks)-Vereiil
hält am

Sonntag den 31. MSrz d .Is .,
nachmittags 3 Uhr,

im K onfirm anöeusaal de r S t. G eorgen- 
Kirche M o cke r eine

Versammlung ab.
B o r ira a v o r r  H e rrn  Oberpostajsistenten 
H v lU i ! ! !  k e ls k lü b e r „B o b e n re so rw ."

Alle evangel. Männer und Frauen sind 
hierzu freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.
Kath. Muglmgsverem

zu St. Johann.
Sonntag den 31. März 1912,.

UM 4 U hr:

Turnen und Fubball
im ka th . Lehre rsem inar.

Um zahlreichen Besuch bittet
-e r Vorstand.

AngelftwrLverem.
k e r r v n  die sich fü r Gründung eines 
M l l l l l ,  solchen interessieren und sich 
noch nicht gemeldet haben, wollen ihre 
Adressen in der Geschäftsstelle d. „Presse" 
bis 1. 4. 12 niederlegen.

Sonnabend den 30. März 1912, 
volkstümliche Vorstellung 

bei halben Preisen:
Zum letzten m ale!

M  M M W s s l l l .
Sonntag den 31. März 1912, 

nachmittags ö Uhr, halbe Preise r
Zmn letzten male!

Abends 7'-^ Uhr (blaues Abonnement): 
90. Vorstellung im  Abonnement.

Abschieds-Borstellung
Mcka(r.ü>rt).

H i e r a u f :

M Nememölilteil.
Schauspiel in 2 Akten von 

Lförv8t)erQ6 L^örnsoii. 
H i e r a u f :

MermmS l2. Mj.
» O  d« SMelt.

Die Blockabonnements verlieren m it 
diesem Tage ihre Gilttgkeit.___________

RWlkM-MUM.
Katharinenstr. 7.

T ä g l i c h :

Frei-Konzert
des

Damen-Trompeterkorps „G  e r m a n i  a". 
Anfang Wochentags 7 Uhr, 

Sonntags 12— 2 und 5— 12 Uhr.
Es ladet ergebenst ein

See Wirt.

Germaniasaal
Mellienstraste 10«

Smubkilli. Wtzlshrilli:
Wtmdlll

(Frühlingserwachen).

'  Smiutlig. lnil 5 Uhr atz:
Grobes TanzMnzchen

mit verstärktem Orchester.
Um recht zahlreichen Besuch bittet

Christliche Gemeinschaft innerhalb 
der evang. Landeskirche, 

E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim 
Bayerndenkmal.

Sonntag den 31. M ärz, nachmittags 
2 U h r : Kindergottesdienst, 4 '/ ,  U h r : 
Eoangelisationsversammlung._________

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, nachm. 3 U h r: Konfirmiertenfeier 
in der Aula der Mädchen-Mittel­
schule, Gerechteste. 4  Eing. Gerstenstr. 
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Christ!. Verein junger M änner,
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag, nachm. 4 '^  U h r: Jugendab- 
teilung, abends 7 / -  U h r: Vortrag, 
8' - U h r: B ibelstunde.___

für 2 P  erde sogleich zu vermieten, 
l A .  8 « 0 iL llL , Friedrichstr. 6.

Aeuherft günstigste 
Gelegenheit,

ein hoch rentables Mietsgrundstück 
billig, m it mäßiger Anzahlung zu kaufen, 
bietet sich Käufern m it einer Anzahlung 
von 6— 8K00 Mk. Der Verkauf kann 
wegen Todesfalles sofort stattfinden.

Angebote unter Nl. 20  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

^ IN  SstrechMarat
m it 22 P latten zu verkaufen.
______________ Gostleoitrake 4«. pt.

Zunge, gebildete Dame.
24 Jahre alt, evanael., nett. Aeuß., blond, 
heit. Temp., 6000 Mk. Verm., möchte m. 
Herrn in gut. Pos. bekannt werden zwecks 
Heirat. Angebote unter D .  L '.  4 0 0 2 ,  
postlagernd Thorn. erbeten.__________

K» hübscher Smige.
1 Jahr 4 Monate alt, ist als eigen zu 
vergeben.

T h o rn -M o cke r. Trepposcherweg 4.
Unr!i,»'<n, Mittwoch den 27. d. M ts. 
H lliä jit t .  2 Westen auf dem Wege 
von der Brücke nach der Coppernikusstr. 
A bzug, geg. Belohnung, b. 1. Isedlekvüo«. 

Hierzu zwei Blätter.



Nr. 7b. Chor». Sonnabend den 3V. März (0)2. Zahrg. 3».

iZmeltes Matt.)

Venedig. !
Die Begegnung des Kaisers m it dem Kö­

nig Viktor Emanuel in Venedig ist äußerlich 
glänzend verlaufen. Es steht auch fest, daß die 
Aussprachen beider Monarchen miteinander 
sehr herzlicher Natur waren und auf beiden 
Seiten günstige Eindrücke hinterließen. Die 
Befestigung freundschaftlicher Gefühle der 
Herrscher bildet eine wertvolle Ergänzung der 
guten Politischen Beziehungen zwischen ihren 
Ländern. Damit könnte man sich zufrieden 
geben. E in  Te il der ausländischen Presse gehl 
jedoch weiter und sucht zu erraten, welche Ge­
genstände in  den vertraulichen Unterredungen 
behandelt worden sind. Insbesondere sind es 
französische Blätter, die sich den Anschein 
geben, darüber näher unterrichtet zu sein. 
Man 'liest da, daß sich die Wirkungen der Be­
gegnung von Venedig sehr bald in einem ener­
gischen Vorgehen der italienischen Flotte im 
Ägäischen Meere und an seinen Küsten zeigen 
würden. Damit soll gesagt sein, daß der Kö­
nig von Ita lie n  die Unterstützung des deut­
schen Kaisers im tripolitanischen Kriege gegen 
die Türkei erbeten und erlangt habe.

Nun mag der König wohl auch die eigen­
tümliche Lage berührt haben, in  der sich I t a ­
lien bei diesem Kriege befindet. I n  T ripo lis  
selbst machen die kriegerischen Operationen nur 
sehr langsame Fortschritte, eine Basis für die 
Verm ittlung dritter Mächte ist nicht gesunden, 
die Pforte verharrt in  ihrem Widerstand gegen 
jede A r t von Anerkennung der Annexion von 
Tripolitanien Lurch Ita lie n , diesen Wider­
stand durch Übertragung der Operationen auf 
europäische und kleinasiatische Küstengebiete 
zu brechen, hat große Bedenken und Schwierig­
keiten, ein Versuch, die Dardanellen zu formie­
ren, wäre ein für die italienische Flotte nicht 
ungefährliches Wagnis, die Besetzung der 
einen oder anderen Insel im Ägäischen Meere 
würde der Türkei keinen empfindlichen Scha­
den zufügen, und allenthalben ist m it dem 
Interesse anderer Nationen am ungehinderten 
Verkehr m it der Levante zu rechnen.

Aber daß der König in  Venedig den Kaiser 
um irgend welche Einmischung angegangen 
haben soll, ist im höchsten Grade unwahrschein­
lich. Die deutsche P o litik  kann sich nur neutral 
verhalten und erst dann zum Frieden m it­
wirken, wenn sich die Möglichkeit einer für 
beide kriegführenden Mächte annehmbaren 
Verm ittlung ergibt. W ir werden unseren Ver­
bündeten nicht hindern, das zu tun, was er 
zur Erreichung des Kriegszweckes für erforder­
lich erachtet, w ir können aber keinerlei Ver­
antwortung für seine Entschlüsse und ihre 
Folgen übernehmen. Wenn die französische 
Presse trotzdem von Abmachungen spricht, die 
in  Venedig für die Fortsetzung des Kriegs ge­
troffen sein sollen, so w ird damit offenbar be­

Line berühmte Stau.
Novelle von E. R iede l .

-------------- - (Nachdruck verboten.

(1. Fortsetzung.) '
„Ja , das stimmt. Aber der Vorwurf, wenn 

es einer sein soll, t r i f f t  euch selbst. I h r  hättet 
es früher sagen sollen. Die Zeit ist sehr kurz 
bemessen."

Betty sah gequält von einem zum andern.
Was sollte sie tun? Irm a  war immer am 
freundlichsten gegen sie gewesen.

„ Irm a  würde sich so freuen! Du weißt, sie 
hä lt so viel von dir, und nun willst du ihr 
nicht einmal die Freude machen!" versuchte 
Rüst wieder zuzureden, und jetzt tra f sie das 
Richtige. „Geh, sei kein Frosch! Es sieht dich 
ja  kein Mensch da oben, blos der alt« Orga­
nist; der friß t dich nicht."

„Nun gut. Ich tu's."
„Bravo! Siehst du, das wußte ich doch!

Also morgen ^ 4  Uhr bist du bei uns. Da 
bringe ich dich zu deinem Lehrmeister." — —

Die Trauung von Irm a  Burkhardt, der 
Tochter^ des allgemein beliebten uird geachte­
ten Justizra-s, hatte eine Menge Schaulustige 
in  die Kirche gelockt. Gerade der Berliner 
nimmt an derartigen familiären Ereignissen 
mehr Ante il als irgendein anderer Groß­
städter. Natürlich war die holde Weiblichkeit 
besonders stark vertreten. Für sie bilden ja 
die Toiletten, die es bei solchen Gelegenheiten 
immer zu sehen gibt, den Brennpunkt des I n ­
teresses.

Im  Schiff der Kirche wurden zwar im 
Flüsterton, zu dem der erhabene Ernst eines 
Gotteshauses auch oberflächliche Menschen un­
willkürlich zwingt, aber doch immerhin lebhaft 
genug die Familienverhältnisse des Braut­
paares besprochen, sodaß sich auch weniger E in - ' Ausdruck, 
geweihte m it Muße uird in  aller S tille  orien-i „Fürchte dich nicht.

zweckt, das Mißtrauen der Türken gegen die 
deutsche Freundschaft zu erregen. T r i t t  der 
Fa ll ein, daß die italienische Flotte den Krieg 
nach dem Ägäischen Meere ausdehnt, so wird 
es in  denselben französischen B lättern heißen: 
Seht, das ist die Folge von Venedig. Einst­
weilen sollen uns solche Manöver nicht in  der 
Befriedigung darüber stören, Laß, wie die Zu­
sammenkünfte von Wien, Venedig und B rion i 
beweisen, die vertrauensvollen Beziehungen 
der Dr-eibundmächte durch den italienisch-tür­
kischen Krieg nicht gestört worden sind. X

H *
4-

„ P o p o l o  R o m a n o "  schreibt: Einige 
ausländische Zeitungen haben die Nachricht 
verbreitet, daß aus der Zusammenkunft in 
Venedig große Ereignisse hervorgehen würden, 
dieselben B lä tter behaupten jetzt, die ita lie ­
nische Presse, die ckuf Frieden gehofft habe, sei 
enttäuscht. I n  Wirklichkeit ist aber in  der 
italienischen Presse von Enttäuschung keine 
Rede, da sie, wie das italienische Publikum, 
keinen Grund hatte, auf Wunder zu hoffen. 
Jene ausländischen Zeitungen haben offenbar 
jene angeblichen Hoffnungen nur erfunden, 
um daraus eine Enttäuschung ableiten zu kön­
nen. I n  Ita lie n  begreift man die schwierige 
und delikate Stellung, die die Neutra litä t den 
Großmächten auferlegt. I ta lie n  ist den 
Mächten dankbar für die Dermittlungsaktion 
und wünscht nur, daß die Türkei bald auf die 
Vorschläge Ita lie n s  antwortet.

Pnn'inzinlttlnllrichten.
i  Culmsee- 28. M ärz. (Nach dem Bericht des 

Realprogyrnnasiums fü r 1911/21) wurde die Anstalt 
im  Som m erhalLjahr von 123, im  W in te rha lb jahr 
von 119 Schülern besucht. Von diesen waren 68 
evangelisch, 49 katholisch, 17 jüdisch. D ie Schluß­
prüfung bestanden zu Ostern 7 uitd zu M ichaelis 
2 Schüler. Aus dem Lehrerkollegium scheiden aus 
D r. Lambertz und K andidat Thieß, der an das 
städtische Realgymnasium in  Stralsund als Ober­
lehrer berufen ist; an ih re S telle treten Oberlehrer
D r. M ann  aus Wesel ' ^  ............... "
aus Dt. Eylau.

o Schönsee, 26. M ärz.
^ nach S trasburg  geste 

e inlief, wurde das Pferd eines hiesigen Kaufm anns 
scheu. Der Führer des Fuhrwerks, A rbe iter Strze- 
lecki. f ie l dabei vom Wagen und e r l it t  durch Schläge 
des Pferdes so schwere Verletzungen, daß an seinem 
Aufkommen gezweifelt w ird . Das Pferd raste m it 
dem Wagen davon, der zertrümmert wurde, und 
verletzte ein Pferd des Ansiedlers Veyer aus Neu 
Schönsee erheblich.

n  Schönsee, 28. M ärz. (Verschiedenes.) Die 
Abschlußprüfung an der landwirtschaftlichen W in te r­
schule wurde heute beendet. Besucht wurde die 
Schule von 30 Zöglingen. Außer dem Lehrer­
kollegium der Ansta lt unterrichteten mehrere Lehrer 
der hiesigen Stadtschule, ein T ie ra rz t und ein G ärt­
nereibesitzer an der Schule. —  Der praktische Arzt 
D r. van Huellen aus Gollub gedenkt seinen Wohnsitz 
nach hier zu verlegen. —  M i t  dem 1. A p r i l  d. Js. 
w ird  die zweite (evangelische) Lehrerstelle zu 
Elgischewo fre i, da Lehrer Wegner sein M i l i t ä r ­
ja h r abdient.

e Briesen, 28. März. ( In  der heuügen Sitzung 
der Stadweroldneten) wurden dem Realgymnasium 100 
Mark Beihilfen zum Bau emes Bootshauses am Schloß- 
see und dem Komitee für den Bnesener Luxuspserde- 
markt 200 Mark Beihilfe zur Beschaffung von Ehren­
preisen für das diesjährige Preisreiten bewilligt. Zum 
lechnischen Mitgliede der Schntdeputation wmde Super­
intendent Habicht gemahlt. Die Tu. «halle der neu zu 
er bauenden evangelischen Schule soll mit Zentralheizung, 
Kanulijalionsanschllltz und elektrischer Beleuchtung ver­
sehen werden. Der Panschalsatz für städtische Beröffent- 
lichnngen in der Brie ener Zeitung und im Kreisblatt 
wurde auf 300 Mark jährlich erhöht. Die Bürger- 
meisterstelte wird mit einem Ansangsgehalt von 3600 
Mark, steigend von 3 zn 3 Jahren um 300 Mark bis 
4500 Mark, nebst einem Wohnnngsgeldznschnß von 600 
Mark ansge chrieben werden. Abgesehen von dem bis­
her vom Bürgermeister verwalteten Amte des Amtson- 
malrs, darf der zn Wählende Nebenämter nur mit Zu- 
Uimmung der städtischen Behörden übernehmen; zur 
unentgeltlichen Übernahme des Amtes als Vorsiger der 
Stadtsparlasse ist er verpflichtet, wenn er dazu ge­
wählt wird. Die Bewerbungssrist laust am 1. 
M ai ab.

* H henkirch, 27. März. (Urnensnnd.) Auf der 
Besitzung des Herrn Heinrich Bobrowski wurden einige 
vorgeschichtliche Gräber aufgedeckt, in welchen zersallene 
Urnen mit Knochen- und Ascheresten vorgefunden wur­
den. Aus einer anderen Besitzung wurde beim Abbruch 
einer sehr alten Scheune mit noch älterem Fundament 
ein Stein aus einer Handmühle gesunden.

Strasburg, 27. M ärz. ( In  der gestrigen 
Kreistagssihung) beantragten die Vertreter der 
S tadt Strasburg, daß der E tat so balanziert 
werde, daß eine Herabsetzung der Kreisabgaben 
von 100 Prozent auf 95 Prozent ermöglicht 
werde. Dieser Antrag wurde m it geringer M a ­
jo ritä t angenommen, sodaß die Kreisabgaben im 
nächsten Jahre um 5 Prozent niedriger sind, 
als in den Vorrrnichlägen der Städte und O rt­
schaften angenommen worden ist. Das bedeutet 
für die S tadt eine Ersparnis von etwa 2400 
Mark. Dem Ban einer Kreischarrssee von Goß- 
lershausen nach Lernefelde wurde zugestimmt.

k i Schlochau, 26. März. (Das Fest der goldenen 
Hochzeit) beging heute der Rittergutsbesitzer Baron 
von der Goltz-Pagdanzig mit seiner Gemahlin. Dem 
Jubelpaare wurde die Ehejnbiläumsmedaille über­
reicht.

E lb ing, 27. M ärz. (Verschiedenes.) E ine zweite 
 ̂  ̂ ^  Pfarrstelle soll an der Heil.-Leichnamgemeinde in

und ProbekandrdaL Heym E lb ing  errichtet werden. — Die ersten Kiebitzeier 
^  . dieses Jahres wurden Ende vergangener Woche nach 

(A n fa ll.) A ls  der Abend- Ekving gebracht und von den Ankäufern m it 65 Pfg. 
zug nach S trasburg  gestern in  unseren Stadtbahnhof das Stück bezahlt. Da fü r derartige Presse sich Hier

tieren konnten. M an konnte hören, daß die 
-Familien, die hier in  verwandtschaftliche Be­
ziehungen traten, geachtet und beliebt waren, 
daß das Brautpaar schön und der Bräutigam 
Amtsrichter in  Königsberg sei.

Jeder gab feine Wissenschaft m it unver­
kennbarer Wichtigkeit und Genugtuung den 
weniger Eingeweihten zum besten und erntete 
dafür zustimmendes Kopfnicken und den 
Ruhm, der Familie besonders nahezustehen.

Das Flüstern und Raunen verstummte, als 
die Orgel präludierte und der Brautzug durch 
das Schiff der Kirche dem schön geschmückten 
A lta r zuschritt. Der heilige Akt begann, und 
der Geistliche, der die Braut schon konfirmiert 
hatte, redete in  herzlichen Worten zu dem 
jungen Paare. Er verwies sie in freundlichem 
Ernst darauf,, daß die Krone des Lebens er­
rungen sein w ill in unermüdlicher treuer E r­
füllung aller Pflichten gegen uns und unsere 
Nächsten und ermähnte sie, die Liebe, die 
wahre, reine Liebe, die alles erduldet und 
erträgt, zwischen sich und über sich herrschen zu 
lassen. Das Jawort war gesprochen, die Ringe 
unter dem Läuten der Glocken gewechselt, da 
setzte die Orgel von neuem ein. Eine tiefe, 
klangvolle Frauenstimme begann erst leise, fast 
zaghaft: „Sei getreu bis in den Tod, so w ill 
ich d ir die Krone des Lebens geben." Hun­
derte von Köpfen reckten sich nach dem Chor 
hinauf, wo Betty stand. Sie war von der 
Predigt noch stark ergriffen. Die Stunde er­
innerte sie an ihre eigene Trauung, sodaß ihr 
ganzes Fühlen und Denken in einem einzigen 
innigen Gebete gipfelte. Vergessen war die 
Scheu, die sie angesichts der vielen Menschen 
wieder erfaßt hatte, und die Augen schließend 
gab sie die ganze Inn igke it ihrer Seele zum

Ich bin bei d ir." Wie

wenig K au f lieb hab er finden —  denn auch der K au f­
m ann w i l l  und muß daran verdienen, zumal im  
Hinblick auf die Zerbrechlichkeit der W are — , w ur­
den die ersten Kiebitzeier nach B e r lin  versandt, wo 
sie das Stück 1,35 M ark brachten. Nun w ird  
mancher über das Riesengeschäft in  Kiebitzeiern 
staunen; die Sache ist jedoch nicht ganz so schlimm- 
Abzüge fü r Bruchschaden, Frostschaden und der­
gleichen sind unvermeidlich. W enn sich der K au f­
mann dann die Sache Lei Licht besteht, mutz er bei 
dem Geschäft zufrieden sein m it der Ehre, die ersten 
Kiebitzeier der Reichshauptstadt beschert zu haben. 
I n  dieser Woche ist das Kieoitzeier-Angobot leb­
hafter geworden. Z w ar wollten heute noch einige 
Kiebitzerersucher 75 P fg. fü r  das Stück heraus­
schlagen; sie fanden aber dafür keine Käufer und 
waren schließlich m it 30 P fg . zufrieden. Von Tag 
zu Tag werden nun die Kiebitzeier b illige r. Zu 
Ostern werden sich diese Delikatesse auch schon ge­
wöhnliche Sterbliche leisten können. Es g ibt Leute,

eine himmlische Botschaft erklangen diese 
Worte. Voll und rein schwebten die Töne 
durch die Kirche, sodaß Betty überrascht dem 
Klänge ihrer eigenen Stimme lauschte.

Auch ihr Mann, der m it unter den Hoch­
zeitsgästen im A ltarraum  saß, hob überrascht 
den Kopf. Eine dunkle Röte überflog sein 
ernstes Gesicht bei diesen wunderbaren Klän­
gen, und erstaunt fragte er sich: Is t das
Bettys Stimme? Er hatte sie wühl zuhaust 
in ihrer kleinen Wohnung schon manch liebes 
mal bei der Arbeit vergnügt trällern hören 
und sich an dem Wohllaut ihrer Stimme er­
freut. Er wußte auch, daß sie ein seines 
musikalisches Gehör hatte; aber diese Tonfülle 
und technische Sicherheit überraschte ihn! Ja, 
was hatte er doch für eine unvergleichliche Frau 
und wo hatte sie das her? Davon hatte sie 
sich noch nie etwas merken lassen!

Erst als sich die um ihn Sitzenden von ihren 
Plätzen erhoben, merkte er, daß Betty langst 
aufgehört hatte zu singen, und doch war es 
ihm. als sei die geweihte Stätte noch ange­
fü llt mit den Tönen, die ihrer Kehle wie edles 
M etall entströmt waren. A ls das Brautpaar 
beglückwünscht war, drängten stch verschiedene 
der Geladenen um Kurt Bahrmann und be­
glückwünschten auch ihn. M it  feuchten Augen 
dankte ihm die liebe Braut und bekannte: „Ich 
habe ja garnicht gewußt, daß rn Bettys Kehle 
ein solcher Reichtum steckt. Warum haben wrr 
das nicht früher erkannt?"

Es klang eine leise Anklage aus oen Wor­
ten doch Kurt entgegnete: „Gottlob! Sonst
wäre sie vielleicht heute nicht meine Frau."

Das Hochzeitsmahl verlief, wie die meisten 
derartigen Mahls zu verlaufen pflegen. 
Ernste und heitere Tischreden wechselten m it 
gut gelungenen Vortrügen, unter denen Rö-

die Hühnereiern den Vorzug geben. Berühm t sind 
die Kiebitzeier erst dadurch geworden, daß Fürst B is -  
marck eine Vorliebe dafür äußerte, der die Getreuen 
von Jener anspornte, ihm a lljährlich zum 1. A p r i l 
ein Geburtstagsgeschenk in  Gestalt einer Sam m lung 
von 101 Kiebitzeiern zu machen. — Erhängt hat sich 
in  Schwansdorf der A rbeiter Pau ls- E r hatte sein 
kleines Grundstück verkauft und wollte ein anderes 
kaufen. Da er nicht die genügende Anzahlung hatte, 
nahm er sich dies so zu Herzen, daß er seinem Leben 
ein Ende machte. P . war verheiratet und Vater 
von vier Kindern.

Elbing, 27. M ärz. (Die neue Elbinger 
Handelskammer) wird i» einer Festsitzung, die 
Donnerstag unter dem Beisein des Herrn Sie- 
aicrimaspräsidenten Foerster im Stadtverordneten, 
s kunassaale stattfindet, konstituiert werden. Es 
o!l ein Syndikus, dessen Sielte bisher be, der 

Elbinger Kausmannschaft der zwe.te Bürgermeister 
nebenamtlich inue hatte, angUte lt werden. Nach 
der Sitzung findet ein Festessen^ im Käst-

Ostero-e, 28. März. (Eine abscheuliche 
Mordtat) wurde heute Vormittag, wie schon kurz 
berichtet in Osterode verübt. Der Hauptmann 
der ersten Kompagnie des in Osterode garmso- 
liierenden Inf.-Neqts. N r. 18, Reetsch, wurde 

ente Vormittag von dem M ..-ket.°r Emerskeben

L N L  °"L'
v r m.b-r°rdent,ich beliebter Vorgesetzter .er 
wo dem 18. M a i 1907. also in t fast fünf 
Iabren Ches der Kompagnie. Der Beweggrund 
zur T a t ist gänzlich unbekannt. —  Nach Meldung 
der Oste oder Zta " diente der Musketier Ewers-

beheimatet. E r gab den Schuß von oben aus 
einem Fenster der Kaserne ab und tra den
Hauptmann in den Hals. Die ^ "6  Neetlck 
dem Unterleib wieder heraus. Hauptmann Reetsch 
w ar sofort tot. Einersleben lotete sich daraus 
durch einen Schuß in den M und -

r  Argenau, 28. März. (Iahrmarkt. Der T o d m  
der Flasche.) Der gestrige war mit N ndmeh
gut beschickt, der Markt mittags glatt geräumt, b« guten 
Preisen.' Aus dem Pf-.d-n.arkt w°r das Geschast 
schleppend, da die Preise hoch ^ Ablatz
tender Überstand. Bei den K r a m b u d ^
mäßig. -  Nach dem Genuß von Alkohol arb der Ar 
bester Nosmski. Zuhause °ugek°m.nw. k " -  °°

Kinder. Eine weiter- Untersuchung des Falles ist ein-

ka,inner beim Amtsgericht Hoheissalza am 7. De» 
,<»i,ber v Js den jetzigen Versichcrungsinspektor 
Rudolf Scistvändt zu zwei Wochen Gefängnis 
verurteilt. Der Angeklagte war von A p ril 1908 
bis 31. Dezember 1910 Polizcisergeant in Krusch- 
ivit, Wegen ordnungswidriger Führung wurde

am 31 M ärz 1910 von dem Bürgermeister 
B  entlassen Um sich hierfür zu rächen, erstattete 
er bei der Staaisanwaltjchast n Bromberg Anzeige 
gegen den Bürgermeister. I n  dieser behauptete er. der

lin e r Jargon vorgetragen und m it urwüchlfl- 
aen B e rlin e r Redensarten vermengt, vor a llen 
D ingen fü r eine fröhliche S tim m ung  Lahn- 
HreHenö umr.

Dem Bahrmamrschen Ehepaar wurde heute 
nächst dein Brautpaar die meiste Beachtung 
asschenkt. Man „entdeckte" es eigentlich erst 
heute obgleich es den meisten Gästen doch 
schon'seit Jahren bekannt war. Besonders 
Betty traf hier m it vielen Verwandten und 
Bekannten aus früheren Jahren zusammen 
und war erstaunt über die fremrdliche Offen« 
heit, m it der man ihrem Gesang Bewunderung 
zollte. An so etwas garnicht gewöhnt, war sie 
geneigt zu glauben, daß sie die Menschen bis­
her alle unterschätzt habe. Ih r  Mann erfreute 
sich der Anerkennung namentlich deswegen, 
weil er wußte, wie schwer es Betty geworden 
war, den schnell gefaßten Entschluß auszufüh­
ren. Dann aber freute es ihn auch. daß seine 
hübsche Frau so vie l Beachtung fand. die ihr, 
wie er nicht m it Unrecht meinte, schon immer 
gebührt hatte.

So feierte die überraschte Betty einen 
ganz ungeahnten Triumph, den zu belächeln sie 
jedoch recht geneigt war.

* * *
Wenige Tage später erhielt Herr Bahr­

mann einen Brief, in dem ein Musikdirektor 
Reinhardt ihn bat, ihm mitzuteilen, wann er 
ihm seinen Besuch machen dürfe. K u rt Bahr­
mann bestimmte Tag und Stunde und erwar­
tete den ihm völlig Unbekannten nicht ohne 
Spannung. Musikdirektor Reinhardt kam 
und erzählte, daß er der Trauung beigewohnt 
habe und vollständig überwältigt von Bettys 
klangvoller Stimme sei. E r setzte dem über­
raschten Gatten in  beredten Worten ausein­
ander, welches K ap ita l Betty in  ihrer Kehle 
habe, mnd erbot sich, die Stimme unter den



Bürgermeister unterstütze die deutsche Bevölkerung 
nicht und habe sich öfters in Kneipen mit pol­
nischen Arbeitern betrunken, diese umarmt und 
geküßt. Diese Behauptungen stellten sich jedoch 
als unwahr heraus. Gegen das Urteil hatte Sch. 
Revision eingelegt mit der Begründung, daß die 
in den Hauptverhandlungen getroffenen Fest- 
stellungen eher für a ls  gegen die W ahrheit seiner 
Behauptungen spräche», denn die A ussagen der 
Zeugen hätten zumteil seine Behauptungen be­
stätigt. D a s  Reichsgericht verwarf jedoch heute die 
Revision a ls  unbegründet.

ä Strelno, 28- März. (Kreditbank.) Die Aktiva 
betragen 98 676 Aiark, die Passiva 96 895 Mark, die 
Spareinlagen 52 759 Mark, der Reingewinn 178 Mk. 
Es kommt eine Dividende von 6 Prozent zur Ber­
teilung.

Posen, 27. M ärz. (Der G au 25 des deut­
schen R adfahrer-Bundes) hielt am S on n ta g  in 
Posen im Kaiserkeller seinen Frühjahrsgautag ab. 
D ie zum T eil gedruckt vorliegenden Berichte des 
Ganvorstandes bieten ein B ild  reger sportlicher 
Tätigkeit und wurden einstimmig genehmigt. 
Die Kassenverhältnisse sind trotz der im Vorjahr 
aufgewendeten 1000 Mark für das ostdeutsche 
Sportssest in Posen gut zu nennen und schließen 
mit einem baren Bestände von 1974 Mark ab. 
Der E tat für 1912 wurde auf 1400 Mark fest­
gesetzt. I n  den Gauvorstand werden die Herren 
Toron-Schneidem ühl, Schmidt-Bromberg, An-
drowsky-Schneidemühl, Schmidkowski und Nmsch- 
Posen wieder-, Henze-Gnesen neugewählt. Für
das Jahr 1912 werden folgende Gauveranslal- 
tungen festgesetzt: E ine 6 Stunden-Kontrollfahrt, 
ein Mannschaftsfahren, ein Emer-Dauerfahren, 
eine Sternfahrt nach Lissa und eine W anderfahrt 
nach Ostrowo und Kalisch bezw. Lodz. D as
Mannschaftsfahren findet auf der Strecke Brom - 
berg— T horn— Bromberg statt. Der vom deut­
schen Radfahrer-Bund dem G au gestiftete neue 
silberne Bundespokal im Werte von 200 Mark
wird a ls  Herausforderungspreis für Radballspiel 
zur Verfügung gestellt.

Kreis Schroda, 27. M ärz. (Furchtbare B lu t­
tat.) Der Grundbesitzer Thim m  in M oldau hat 
seiner Frau mit einer Axt den Kopf abgehauen, 
nachdem er ihr Arme und Beine gebunden hatte. 
W a s ihn zü der T at bewogen hat, ist noch nicht 
festgestellt. D ie getötete Ehefrau Luise geb. 
Schünfeld ist 32 Jahre, ihr M ann  47 Jahre alt. 
S ie  sind acht Jahre verheirate; in kinderloser 
Ehe, in der öfter Zwistigkeiten vorkamen. Doch 
sind diese nicht unmittelbar der Anlaß zur Tat, 
vielmehr handelt es sich nach der allgemeinen 
Annahm e um Erbschaftsstreitigkeiten, die den 
M ann soweit brachten, daß er in einem Anfall 
geistiger Umnachtung die T a t verübte. Er war 
schon a ls  Kind an einer Gehirnentzündung schwer 
erkrankt und auf diesen leidenden Zustand wird 
auch der Anfall jetzt zurückgeführt. Nach der 
T at irrte der M örder nackend auf dem Felde 
umher, von Gewissensbissen geplagt, wo ihn die 
Nachbarn bei Tagesanbruch trafen. Der Mörder 
wurde in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. —  
Nach einer anderen Darstellung soll der M ann  
die Absicht gehabt haben, seine Wirtschaft ver­
lassen zu wollen. Die Frau  wollte ihn zurück­
halten. Beide kamen ins R ingen, worauf die 
F rau  die Flucht ergriff. Der M ann  eilte ihr 
nach und erschlug sie in Erregung mit einer Axt, 
die er gerade fand. Dauach liegt also nur Tot- 
schlag vor.

Wongrowitz, 85. M ärz. (Die Errichtung einer 
neuen Zuckerfabrik wird angestrebt sür die Kreise: 
Posen-Ost, Obornik, Kalmar i. P . ,  Schneidemühl 
und W ongrowitz. A ls  Sitz derselben dürfte W on­
growitz der geeignetste Ort sein. Die S ta d t be­
sitzt nach vier Richtungen günstige Bahnverbin- 
düngen, nach fünf Richtungen Chausseen. Außer­
dem ist hier günstiges B augelände in der N ähe  
des Bahnhofes vorhanden, und auch die Wasser­
verhältnisse sind gut. Auch günstige Arbeiterver- 
hältnisse liegen hier vor, da nahe der S ta d t sich 
eine umfangreiche Arbeiteransiedlung befindet.

Erpel, 27. M ärz. (Eine weitere Typhuser­
krankung) ist bei dem S o h n s des Gastwirts 
Schalm  von hier zu verzeichne«. Daraufhin 
wurde seine Gastwirtschaft von der P olizei ge­
schlossen.

Labischin, 27. M ärz. (E in schwerer Unfall) 
ereignete sich auf dem Vorwerk Fichtenau bei 
Ludw igsfelde. M ehrere Arbeiterinnen sprangen 
von einem Schober herunter, ohne die am  Schober 
stehende Leiter zu benutzen. Hierbei sprang die 
S ta n is la w »  M elke auf einen aufrecht stehenden 
Forkenstiel. Dieser drang dem Mädchen in den 
Unterleib und fügte ihr schwere innere V er­
letzungen zu. Ih r  Zustand ist hoffnungslos.

Stargard, Pom m ern, 28. M ärz. (Eisenbahn­
unfall.) I n  der Nacht vom 27. bis 28. M ärz 
entgleisten in der M itte des von Belgard kom­
menden Gütcrzuges 7500 vor Bahnhof W ulkow  
drei W ogen dadurch, daß von einem leeren 
Holzwagen sich eine Kuppelstange gelöst hatte. 
Beide Hauptgleise waren gesperrt. Die Personen- 
züge 591 und 598  erlitten Verspätungen von  
133 und 220 M inuten. G leis S targard — Belgard  
war um 4V- Uhr, G leis B elgard-Stargard  um 
8  Uhr wieder fahrbar, Personen nicht verletzt. 
Materialschaden nicht erheblich. Umsteigen der 
Reisenden konnte nicht angeordnet werde», weil 
zur Feststellung, auf welche Entfernung beide 
Gleise beschädigt waren, die Strecke auf große 
Länge untersucht werden mußte.

Elowno i .  Pom., 25. M ärz. (Welchen er­
zieherischen Einfluß ein Polizeihund) ausüben  
kann, zeigt folgende ergötzliche Geschichte: I n  
Pudewitz war in der letzten Nacht zum S o n n ­
tage in ein Bureau eingebrochen worden. Der 
telegraphisch gerufene Wachtmeister Trapp von 
hier stellte durch seinen Diensthund in kurzer Zeit 
den Täter fest, der zwar anfangs leugnete, aber 
durch eine am Tatort vorgefundene Schaufel über­
führt wurde. D a s  w ar wie ein Lauffeuer in dem 
kleinen Städtchen bekannt geworden. N un w ar 
auch einem Bäckermeister ein Kinderwagen ge­
stohlen worden. A ls  man in das H ans des 
Bestohlenen ging, um auch hier die S pu r auf­
zunehmen, hatte der Dieb aus Angst vor dem 
Hunde dem Bäckermeister den W agen inzwischen 
wieder zugestellt. Auch hier in G low no zeigt 
sich der gute Einfluß des H undes, denn Hühner­
diebstähle, die sonst etw as alltägliches waren, 
kommen jetzt kaum noch vor.

§  Unsere

auswärtigen Bezieher
Litten wir, die Bestellung aus

für das II . Quartal 1912 umgehend er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

„Die Presse" kostet mit dem illustrierten 
UnterhaltungsLlatt „Die Welt im Bild" 
und dem „Ostmärkischen Land-und Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 

» mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
^  Haus gebracht wird.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 30. März. 1911 Auflösung 

des österreichischen Abgeordnetenhauses. 1906 f  Pros. 
Friedr. Goune zu Dresden, bekannter Maler. 1904 
Gefecht bei Tschöngju zwischen Japaner und Russen. 
1885 Sieg der Russen über die Afghanen bei Tasch- 
kepri. 1870 Das Stlmmrecht den Negern in Nord­
amerika verliehen. 1867 Die Alentemnseln gehen aus 
russischem in amerikanischen Besitz über. 1863 Einver­
leibung Schleswigs in Dänemark. 1856 Frieden zu 
Paris zwischen Rußland und den Weltmächten, Nuß- 
land tritt die Donaumtlndung ab. 1836 * Karl Frhr. 
von Stnmm-Halberg in Saarbrücken. 1826 Johann 
Heinrich Voß zu Heidelberg, der Übersetzer des Homer. 
1814 Schlacht bei Paris, Erstürmung des Montmartre. 
1814 Kapitulation von Paris. 1774 f  Karoline, Land- 
gräfin von Hessen-Darmstadt, die „Große Landgräfin". 
155g 1' Adam Riese zu Annaberg, der bekannte Rechen­
meister. 1282 Sizilianische Vesper, Ermordung der 
Franzosen auf Sizillen.

Thorn, 29. März 1912.
- -  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  

T h o r n . )  Die Wahl des Besitzers Herrmann Min- 
koley zu Amthat als Schöffe ist vom königl. Landrat 
bestätigt worden.

— ( D e r  w e s t p r e u ß i s c h e  S a a t b a u -  
v e r e i n )  tagte am M ontag Nachmittag im „Dan- 
ziger Hof" zu D a n  z i g. Der Generalversammlung 
war eine Vorstandsj'chung vorausgegangen, und in 
dieser war beschlossen worden, Herrn A m tsrat v o n  
K r i e s - G r .  Trankwitz zum E h r e n m i t g l i e d  
zu ernennen. Die Generalversammlung tra t diesem 
Beschluß einstimmig Lei. Der den M itgliedern vor­
gelegte Kassenbericht weist einen Bestand von 3113 
Mark auf. M it diesem gleichen sich Einnahmen und 
Ausgaben mit 6564 Mark aus. Der E ta t für 1912 
schließt mit 4240 Mark ab. Bei der Beratung des 
E tats teilte Herr Dr. B e n s i n g  mit, daß die Ab­
sicht bestehe, in diesem Jah re  in unserer Provinz 
S a a t b a u m ä r k t e  zu arrangieren, von denen 
für den Verein ein Nutzen zu erhoffen sei. Um das 
Interesse für gutes S aatgu t zu heben, wird Herr 
Dr. Bensing vor jedem derartigen Markte den I n ­
teressenten einen Vortrug halten über die Vorteile 
des guten Saatgetrerdes und über die Zucht des­
selben. Herr Rittergutsbesitzer N Z e i ß e r m e l -  
Kruschin stellte den Antrag auf Aufhebung eines 
Vorstandsbeschlusses, der dahin geht, daß Original- 
saatgut, das nicht von der landwirtschaftlichen Groß- 
Handels-Gesellschaft bezogen ist, nicht als Saatgut 
anerkannt wird. Dieser Antrag wurde lebhaft er­
örtert. M an kam schließlich zu dem Resultat, den 
Vorstandsbeschluß bestehen zu lassen mit dem Zusatz: 
„falls eine Beschaffung durch die Großhandels- 
GesellschafL nicht möglich war". Die Versammlung 
genehmigte sodann den vorgelegten neuen Vertrag 
mit der deutschen Landwirtschasts-GesellschafL und 
die dam it verbundene Erweiterung der Bestimmun­
gen über den Verkauf von Saatgut. Nachdem Herr

nmmensetzung des Vorstandes brachte. Erster Vor­
sitzer wurde anstelle des Herrn Modrow-Bonscheck 
Herr Rittergutsbesitzer Albrecht-Suzemin, dessen 
Stellvertreter Herr Vorowski-Rissenwalde: ferner 
wurden noch gewählt die Herren Scheunemann- 
Dcmnerau und M üller-Kittnau.

— ( Z u m  b e s t e n  d e s  w e  st p r e u ß i s c h e n  
D i a k o n i s s e n - M u t t e r -  u n d  K r a n k e n ­
h a u s e s )  suchet in der Zeit vom 1. April 1912 
bis Elche M ärz 1913 eine Hauskollekte bei den Be­
wohnern der Provinz Westpreußen statt. I m  zweiten 
Viereteljahr 1912 werden Kollekten eingesammelt 
in der S tad t Danzig (2. Hälfte), den Kreisen Ma- 
rienburg, Marienwerder (rechts der Weichsel), 
Putzig, Neustadt, K arthaus, Graudenz (S tad t und 
Land), Tuchel und Briesen. Die Einsammlung der 
Kollekte hat durch polizeilich legitimierte Erheber 
zu erfolgen, die darauf hinzuwirken haben, daß die 
Eintragungen in die Sammellisten nach Möglichkeit 
mit Tinte (Tintenstift) erfolgen.

— ( N e u e  G r u n d s ä t z e  ü b e r  d i e  B e ­
s e t z u n g  v o n  B e a m t e n s t e l l e n  m i t  M i l i ­
t ä r  a n w ä r r e r  n.) Der Bundesrat hat in seiner 
letzten Sitzung an -den geltenden Grundsätzen für 
die Besetzung der mittleren, Kanzlei- und Ilnter- 
beamtenstellen bei den Reichs- und Staatsbehörden 
und Lei den Kommunalbehörden einige Änderungen 
beschlossen, in denen Wünsche der M ilitäranw ärter 
zumteil Erfüllung finden. Nach § 11 der Grundsätze 
ist bestimmt, daß Stellen, die den M ilitäranw ärtern 
und Inhabern  des Anstellungsscheines nur teilweise 
vorbehalten sind, bei eintretenden Vakanzen in einer 
dem AnteilsverhälLnis entsprechenden Reihenfolge 
mit M ilitäranw ärtern  oder Z ivilam värtern besetzt 
werden, und zwar ohne Rücksicht auf die Zahl der 
zurzeit der Besetzung tatsächlich mit der einen oder 
der andern Klasse von Anwärtern besetzten Stellen. 
Diese Bestimmung ist dahin ergänzt worden, daß, 
wenn das Anteilsverhältnis der M ilitäranw ärter 
nicht ereicht ist, v o n  d i e s e r  R e i h e n f o l g e  zu 
i h r e n  G u n s t e n  a b g e s e h e n  werden kann. 
Diese neue Bestimmung g ilt sowohl für Reichs- und 
Staatsbeam te, wie auch für Kommunaloeamte. 
Eine weitere Änderung, d. h. Ergänzung, ist im 
8 19 der geltenden Grundsätze vorgenommen. Hier 
wird die Dauer der Probedienstleistung für die ver­
schiedenen Anstellungen im Reichs- und Staatsdienst 
geregelt. Den gegenwärtig in den Grundsätzen auf­
geführten Stellungen ist neu hinzugefügt der Dienst 
als Werftbuchführer in der M arineverwaltnng. Die 
Dauer der Probedienstleistung dafür ist auf ein 
J a h r  festgesetzt.

— ( D e r d e u t s c h - e v a n g e U s c h e  J u g e n d -  
v e r e i n )  versammelt sich in die!em Winterhalbjahr zum 
leteumale Sonntag den 31. d. Mts., abends 7 Uhr, im 
evangelischen Seminar. Es findet dann eine geschästliche 
Sitzung statt, an weiche sich ein Vortrag des Herrn 
Pfarrer Ia c o b i über Ostergebräuche und den rechten

Ostsrglauben anschließt. — Das Sommerhalbjahr wird 
vom Verein Sonntag den 14. April, nachmittags 3 Uhr 
im evang. Seminar eröffnet.

Aus NuMch-Polen, 28. März. (A ttentat auf 
Schutzleute in Lodz.) Auf der Altsarchowskistraße 
in L o d z  erschossen drei Banditen zwei Posten 
stehende Schutzleute.

Großreinmachen.
Zum Osterfeste muß alles blitzen und blinken. 

So steigen denn wieder einmal die Düfte von 
Scheuer- und Waschfaß auf. Die Besen fegen über 
sämtliche Dielen. Sofa, Tische, Spiegel, Kommoden 
— alles, was nicht gerade niet- und nagelfest ist, 
kommt in Bewegung. Bestürzt bleibt der zu so un­
gelegener Zeit zufällig erscheinende Gast an der 
Korridortür stehen, um bald wieder Kehrt zu 
machen. Das sieht ja  wie ein Chaos aus! Natürlich 
brummt auch der Hausherr sein Teil. Wo ist die 
Gemütlichkeit geblieben? Und zu M ittag findet er 
kaum die notdürftigste Armeleute-Mahlzeit vor. 
Scheußlich! Doch diesmal duldet die sanfte G attin 
erst recht keinen Widerspruch. „Das geht nicht an­
ders!" oder: „Das verstehst Du nicht!" so klingts 
dem Fragenden und Klagenden mehr oder weniger 
lau t in die Ohren. Zum Beweise, und damit ers 
doch ein bißchen begreife, wird ihm am Ende gar 
ein schmutzstarrendes Wischtuch unter die Nase ge­
halten. Ein Spatz ists freilich auch für die Frauen 
nicht, so ein paar Tage wie ein Aschenbrödel durch 
alle Stuben herumzuwirtschaften. Aber sie haben 
recht: es muß sein. M an will sich doch nicht nach­
sagen lassen, daß man alles im Schmutze verkommen 
ließe. Und schließlich, wenn alles vorbei ist, da setzt 
auch der Gatte wieder eine heitere Miene auf. „Alle 
Wetter, das macht sich alles noch mal so nett!" Das 
muß er einfach zugestehen. Ab dann Besuch zu Ostern 
sich einstellt oder nicht, es ist doch zu hübsch, wenn 
die ganze Häuslichkeit schon durch ihre anmutige 
Sauberkeit einen festlichen Charakter trägt. M an 
merkts dann erst recht: Daheim bleibt daheim, p.

Versammlung -e s  Bürgerverems 
-er Thorner Vorsta-te.

Am Dienstag Abend fand im Restaurant Rüster 
eine von etwa 30 Personen besuchte Versammlung 
statt, die vom Vorsitzer Herrn Fabrikbesitzer Dr. 
H e r z f e l d  um 9 IlHr eröffnet wurde. Nach der 
Verlesung des Protokolls letzter Sitzung durch den 
Schriftführer Herrn OLertolegraphenassistent H ecker 
gibt der V o r s i t z e r e i n  Schreiben des Herrn OLer- 
postassistenten Felske bekannt, wonach auf Ver­
anlassung einiger hiesiger Vereine der Vorsitzer des 
Arbeitsausschusses des Bundes deutscher Boden- 
reformer am 5. M ai hier einen öffentlichen Vortrag 
über die „Aufgaben einer modernen Gemeinde- 
volitik" zu halten gedenkt und der Bürgerverein um 
Unterstützung und Mitunterzeichnung des In serats  
rc. gebeten wird. Nach kurzer Aussprache wurde 
beschlossen, von einer solchen Beteiligung abzusehen, 
da sich der Verein nicht nur aus M ietern, sondern 
auch aus Hausbesitzern zusammensetzt. — Es kam 
dann die Angelegenheit der

Bauordnung
zur Besprechung. Der V o r s i t z e r  führte aus, daß 
noch keine neue Bauordnung vorhanden sei. Gerücht- 
weise verlaute, daß der Herr Erster Bürgermeister 
eine Kommission einsetzen will oder bereits einge­
setzt hat, die praktische Vorschläge machen soll. Der 
Wunsch des Bürgervereins gehe nun dahin, auch 
einige Vereinsmitglieder in diese ^o-nrrnission zu 
wählen. Herr Kreisbaumeister K r a u s e  erklärt, 
daß er wiärerholL in den letzten M onaten der Bau­
ordnung wegen beim M agistrat angefragt und dar­
auf hingewiesen, daß Eile nottut und m it dem 
herankommenden Frühjahr die Leute bauen wollen. 
Das Fohlen der Bauordnung aber wirkt lähmend 
auf das ganze Bauen und berührt auch die Woh­
nungsfrage. Trotz allen B ittens ist aber stets die 
Vertröstung gekommen, es wird daran gearbeitet. 
M an arbeitet also immer noch daran. D as ist 
traurig:' denn wir schreiben bereits März, und viele, 
die bauen wollen und ihre Dispositionen getroffen 
haben, können nicht anfangen. Vom Herrn Ersten 
Bürgermeister ist das Zugeständnis gemacht worden, 
daß nach Fertigstellung der Ordnung diese erst von 
einer gemischten Kommission von M agistrats- und 
Stadtveroronetenmitgliedern begutachtet werden 
soll. Wenn aber das bisherige Tempo beibehalten 
wird, können w ir noch ein J a h r  warten. Dem 
M agistrat kann der Vorwurf der Saumseligkeit nicht 
erspart werden. Es ist notwendig, daß nochmals ein 
dringendes Schreiben an den M agistrat zwecks Be­
schleunigung der Angelegenheit gerichtet wird. Herr 
S tv. K l a w o n  bemerkt, daß er von informierter 
Seite erfahren, daß die Bauordnung in vier Wochen

denkbar günstigsten Bedingungen auszubilden 
und Betty in die Künstlerwelt einzuführen. 
Der junge Ehemann schwieg nachdenklich, als 
der Musikdirektor mit seinen Auseinander­
setzungen zuende war. Er betrachtete den 
ihm gegenübersitzenden eleganten, stattlichen 
Mann, der etwa 45 Jahre zählen möchte, mit 
einem prüfenden Blick, dann fragte er vor­
sichtig: „Und was, Herr Musikdirektor, ver»
anlaßt Sie zu diesem! Anerbieten?^

Der Gefragte erkannte sofort, daß Kurt 
Bahrmann nicht der Mann war. der da 
glaubte, daß ein völlig Fremder ein solches 
Anerbieten aus rein philanthropischen Be­
weggründen stellte, sondern daß ein sehr wohl­
erwogener selbstsüchtiger leitender Gedanke 
der Ursprung sei. Er sagte darum offen: „Es 
ist für einen Mann meines Berufes immer 
von größter Wichtigkeit sür den eigenen künst­
lerischen Ruf, ein Talent — ein wirkliches Ta­
lent — zu entdecken, auszubilden und in die 
Welt einzuführen. Ich bemerke, daß Sie ein 
scharfdenkender Mann sind. der es liebt, in 
allem klar zu sehen."

Es schien Kurt Bahrmann, als ob den letz­
ten Worten ein feiner Spott beigemischt sei, 
doch wollte er sich dadurch in nichts beirren 
lassen. Als er noch immer schwieg, fragte 
Reinhardt: „Könnte ich Ihre Frau Gemahlin 
vielleicht selbst einmal sprechen?"

Wieder umfaßte M hrmann die Erschei- 
nung des Fremden mit einem langen, prüfen­
den Blick, ehe er antwortete: „Ich bsdaure 
Meine Frau ist nicht zuhause. Ich werde ihr

selbstverständlich alles klarlegen und mache die 
Entscheidung lediglich von ihren Entschlüssen 
abhängig."

„Und wann darf ich wieder vorsprechen?"
„Ich gebe Ihnen Bescheid, Herr Musik­

direktor!"
Als sich der Gast entfernt hatte, ging Kurt 

ruhelos in seinem Arbeitszimmer auf und ab. 
Er fühlte, daß von diesen: Entschluß sein fer­
neres Leben, sein Glück abhing. Tausend 
Gedanken bestürmten ihn, und er hatte Mühe. 
sie in Klarheit zu ordnen und seiner Be­
wegung Herr zu werden. Er konnte sie 
schließlich in ein „Für" und „Wider" zusam­
menfassen und kam dabei zu dem Schluß, raß 
er schon längst erkannt habe, daß seine kleine 
feine, zarte Frau gewiß berufen sei, einen 
viel besseren P latzen der Welt einzunehmen, 
als er ihn ihr in seinen bescheidenen Verhält­
nissen zu bieten vermochte. Deshalb gab er ja 
Privatstunden und bereitete sich für das Rek­
torexamen vor. Aber wie lange konnte er da 
wohl noch auf Beförderung warten? Hatte 
Betty nun von Natur die Anlage, künstlerisch 
hervorzutreten, so durfte er sie nicht daran 
hindern. Daß sie Tausende verdienen könne, 
hatte man ihm schon aus Irm as Hochzeit ge­
sagt, und er hatte es vorhin wieder gehört. 
Also!. Beschämend war ihm freilich der Ge­
danke, daß s ie  und n ic h t e r  der Verdie­
nende sein sollte, aber das mußte er eben un­
terdrücken. Jedenfalls durfte es nicht aus­
schlaggebend für Bettys Entschlüsse sein.

Da trat Betty ins Zimmer. Er hatte, so 
in Gedanken versunken, ganz überhört, daß sie 
von ihrem Ausgang Zurückgekehrt war, und 
schrak nun unwillkürlich zusammen, als sie so 
plötzlich vor ihm stand. Sie hingegen be­
merkte sofort seine Erregung und führte diese 
gleich auf den „ominösen Besuch" zurück.

„Nun, Schatze!, was wollte dieser große 
Unbekannte?" fragte sie freundlich, nachdem 
sie ihren Mann begrüßt hatte, und da er 
nicht gleich antwortete, fuhr sie fort: „Was
Gutes jedenfalls nicht! Du bist ja ganz ver­
stört! Komm, sprich dir's herunter vom 
Herzen!"

Sie drückte ihn auf den Stuhl vor feinem 
Schreibtisch. Einen Arm um seinen Hals 
schlingend, setzte sie sich auf die Seitenlehne 
des Stuhles, und nun erzählte er in kurzen 
Worten, welches Anerbieten Reinhardt ge­
macht hatte. Als er ausgeredet hatte, war es 
minutenlang still in dem trauten Gemach. 
Nur die Uhr tickte und hob zum Schlage aus, 
als wollte sie durch ihren Ton die beiden 
Menschen aus einem schönen Traum zur Wirk­
lichkeit erwecken.

„Nun, Maus, was meinst du?"
„Sag L n mir. was d u dazu meinst."
„Mein Liebling, meine Meinung ist hier 

wenig maßgebend. Bor allen Dingen kommt 
es auf d i ch an. Ich kann dir r a t  e n . aber 
eine Entscheidung zu treffen, das Recht er­
kenne ich d i r  a l l e i n  zu. Du weißt, ich ver­
traue dir, daß du mit deinen Entschlüssen 
immer das Richtige triffst. Auf dich kommt

es an. Fühlst du dich dazu berufen oder 
nicht? Diese eine Frage entscheidet. Alles 
andere tritt zurück. W er wir brauchen ja 
auch nicht gleich in dieser Stunde einen Ent­
schluß zu fassen und sollen es auch nicht."

Als Bahrmanns nach dem Abendessen auf 
ihrem Balkon saßen, schmiegte Betty ihren 
Blondkopf zärtlich an ihres Mannes Schulter, 
und mit warmem Drucke hielt er ihre kleine 
arbeitsame Hand umfaßt. Die Schwälbchen 
flogen noch ab und zu, und aus dem Zimmer 
fiel der Lichtschein der Lampe auf den Balkon. 
Die jungen Leute waren heute ungewöhnlich 
schweigsam. Endlich sagte Betty mit halblau­
ter Stimme: „Vielleicht ist es das Glück, das 
uns die Schwälbchen bringen sollen. Das 
Weibchen hat ebenso fleißig an dem kleinen 
Nest gebaut wie das Männchen. Ein Vorbild 
für mich! Wieviele Frauen helfen ihren 
Männern im Geschäft! Das wird jeder Mensch 
selbstverständlich finden. Also muß ich meine 
Gaben, die mir Gott verliehen hat, auch aus­
nützen."

Einige Tage später teilte Kurt Bahrmann 
dem Musikdirektor Reinhardt mit, daß Betty 
nicht abgeneigt sei, seinem Anerbieten näher­
zutreten. lind kurze Zeit darauf begann der 
Unterricht, den der Musikdirektor selbst er­
teilte. S»in Eifer, den er dabei bekundete, 
stand dem seiner Schülerin nicht n!ur nicht 
nach, sondern spornte diese zu immer größerer 
Tatkraft an.

(Fortsetzung folgt.)



*ertrg.sem sollte, dre,e Frist sei allerdings schon ab- 
ZLlanfen. Es sei nicht ganz klar. wie jetzt die Er- 
teilung der BauerlauLnis gehandhabt wird. Als 
rrn Besitzer der Eraudenzerstratze Leim Magistrat 
um den Baukonsens einkam, wurde dieser nicht er­
e i l t  mit der Begründung, Latz nicht von Grenze zu 
Grenze gebaut werden darf, trotzdem die alte Bau­
ordnung die geschlossene Bauweise vorschreibt. Der 
Besitzer wandte sich dann an mich, und ich gab ihm 
den Rat. nochmals um die Konsenserteilung zu 
Litten. Der Mann hat sie auch bekommen, aber erst, 
nachdem er gesagt, daß er bei mir vorher um Rat 
gefragt habe. Diese anfängliche Verweigerung und 
plötzliche Konsenserteilung wirkt eigenartig und 
mutz, da der Besitzer ein Pole ist, unter der pol­
nischen Bevölkerung böses Blut machen. Herr 
Tischlermeister F r e d  e r  weist darauf hin. Laß der 
verstorbene Ju lius Hell mit der Stadt einen lang- 
wierigen Prozeß führen mußte, um zu erreichen, 
daß die Eraudenzerstraße als historische Straße an­
erkannt wurde. Vielleicht wollte es der Magistrat 
in dem von Herrn Klawon angeführten Falle auch 
m r Klage kommen lassen. Herr Baugewerksmeister 
M ic h e l bemerkt zu dem von Herrn Klawon ange­
führten Fall, daß der Magistrat den Konsens viel­
leicht verweigert mit Rücksicht auf die zu erwartende 
neue Bauordnung. Herr Kreisbaum erster K r a u s e -  
Der von Herrn Klawon mitgeteilte Fall erscheint 
undenkbar. Die Vauerlaubnis darf doch nicht von 
irgendwelchen Zufälligkeiten abhängen, sondern mich 
nach Gesetz und Recht erteilt werden. Herr F r e d e r  
teilt weiter mit, daß einem Besitzer beim Bau eines 
Wohnhauses keine Vorschriften inbezug auf die 
Höhe gemacht worden sind, daß er aber nach Fertig: 
stellung des Baues ein Strafmandat und die Aus: 
forderung erhalten habe, die beiden obersten Stock- 
werke als zum Bewohnen nicht zulässig zu räumen. 
Solche Zustände dürften nicht herrschten und werfen 
aus das Vauamt ein schlechtes Licht. Herr Stv. 
K l a w o n  erklärt auf Anfrage, daß für einen Teil 
der Graudenzerstnche sowohl die alte als auch die 
neue Bauordnung die geschlossene Bauweise vorsieht. 
Es wird eine Kommission, bestehend aus den Herren 
Dr. Herzfeld, Michel und Kaufmann Gembarski ge­
wählt, welche nochmals beim Herrn Ersten Bürger­
meister der Bauordnung wegen vorstellig werden 
soll. — Zum nächsten Gegenstand der Tagesordnung: 

WalldurchLruch NeustadL-Mocker. 
erklärt Herr Chefredakteur W a r t  m a n n  auf die 
Frage des Vorsitzers nach dem Stande dieser Ange­
legenheit, daß der Durchbruch ia mit in das große 
Straßenbauprogramm aufgenommen ist. Das neu- 
städtische Walldurchbruchskomitee werde daher seine 
Ausgabe wohl vorläufig für gelöst ansehen. Es 
bleibt abzuwarten, ob der Durchbruch zu den 
Straßenarbeiten gehört, die zuerst in Angriff ge 
nommen werden. Der V o r s i t z e r  betont die Not 
wendigkeit für die baldige Inangriffnahme des 
Projekts, desgleichen Herr M iche l. Herr W a r t -  
m a n n  fügt noch hinzu, daß die Zeichnungen und 
Kostenanschläge für den Durchbruch bereits gemacht 
sind. Zunächst müsse aber die Anleihe für die Kosten­
deckung der ganzen Straßenbauten perfekt werden. 
Es erübrige sich wohl, daß der Bürgerverein wegen 
der Beschleunigung jetzt schon an den Magistrat 
herantrete. Herr KreiÄaumeister K r a u s e :  Der 
WalldurchLruch ist ein schwieriges Werk, abe es ist 
eine erfreuliche Tatsache, daß die vorbereitende Kom­
mission denselben mit in das große Straßenbau- 
programm aufgenommen hat. Das fertige Projekt 
bedarf allerdings noch einiger kleiner Abänderungen. 
Redner steht auf dem Standpurrkt, daß das Straßen- 
bauprogramm möglichst schnell durchgeführt werde; 
es sei ja  auch damit erst das allernotwendigste ge­
tan. Was den Walldurchbruch weiter betrifft, so sind 
vorerst noch Verhandlungen mit der Militärbehörde 
notwendig. Es wird also noch einige Zeit bis zur 
Durchführung dauern; innerhalb drei Jahren 
dürfte aber das Projekt gediehen sein. Der fol­
gende Punkt betrifft

Straßenverlresserung und Stratzenrermgung 
und -Beleuchtung.

Herr Stv. K l a w o n  teilt hierzu mit. daß er die

schiedenen Straßen und wegen Verbesserung 
Straßenbeleuchtung gemacht habe. Leider seien 
schriftliche Anträge aus Bewohnerkreisen nur spär­
lich eingegangen. Tks vorn Magistrat eingegangene 
Antwortschreiben geht dahin, daß die Stadtverwal 
tung bestrebt A , eure Verbesserung durchzuführen 
doch scheint ersichtlich, daß die Stadt für die Bor 
stadte nicht übermäßig viel übrig habe. Zu konsta­
tieren ist, daß in der Graudenzer- und Mauerstraße 
einiges inbezug auf Beleuchtung und Herstellung 
der Fußsteige getan ist. Doch scheint das Schmerzens­
kind der Stadt, die Roßgartenstraße, garnicht beach­
tet zu werden. Redner geht dann auf das große 
Straßenbauprojekt näher ein und bemerkt, daß in 
der Vorlage Mocker eigentlich sehr reichlich bedacht 
sei. Bei der aufzuwendenden Summe von 1600 000 
Mark kann man den Magistrat verstehen, wenn er 
nicht mehr Straßen aufgenommen habe. Ein 
Schmerzenskind ist die

Geretstraße,
bezüglich welcher^man die Klagen der Bürgerschaft 
rn der letzten «LtadL-verordnetenVersammlung zum 
Ausdruck gebracht. Wenn der MagistratsdirigenL aber 
den Bürgern nahe lege. sich bei der Militärbehörde 
zu Seschwerden, so habe der Vürgerverein garnicht 
die Pflicht, mit der Militärbehörde zu verhandeln, 
dies müsse vielmehr die Stadt tun. Deswegen 
würde sich empfehlen, wenn der Verein sich nochmals 
an den Magistrat wendet mit der Bitte, die Forti- 
NkaLion zu ersuchen die Straße zu reinigen. Die 
Fortrsrkatron rst einsichtig, vielleicht legt sie auch 
emmal einen Fußsteig an. Herr Kreisbaumeister 

- .Das neue Straßenbauprogramm zer- 
fallr rn zwei Teile. Der eine Teil behandelt den 
Ausbau vorhandener Straßen. Hier sind alte 
Sunden gutzumachen; denn die Stadtverwaltung 
bat große Fehler gemacht und für die bestehenden 
^ A b n  lahrzehntelang nichts getan, sodaß diese all­
mählich heruntergewirtschaftet sind. Ein langsames 
Tempo rst für den Ausbau nicht zu empfehlen, es 
mutz rm Gegenteil schnell gearbeitet werden. Der 
andere Teil des Programms betrifft Neubauten. 
Da sind Mocker und die Vorstädte — Mocker viel­
leicht mrt Rücksicht auf die neu zu erbauende Schule 
— reichlich bedacht. Die Bewohner können hier an 
der Verwirklichung des Bauplanes viel mithelfen. 
Bekanntlich müssen die Anlieger an neu zu errich­
tenden Straßen, wenn sie Lauen, Anliegerkosten ent­
richten, ZiA^ch aber auch das für die Straße be­
nötigte a-nd abtreten. Nun ist es vorgekommen, 
daß dre Besitzer osr sehr hohe Preise verlangten und 
sich beklagten, wenn der Magistrat darauf nicht ein­
ging und die Straße nicht baute. Es kann den Be­
sitzern nur dringend empfohlen werden, vernünftige 
Preise zu stellen und diese Preise für eine Straße 
möglichst ernheMich zu regeln. Anliegerkosten 
können natürlich nur eingezogen werden, wenn die 
ganze Straße ausgebaut wird, nicht aber. wenn nur 
Vürgersteige angelegt werden. Für die Bürgersteige

ist in letzter Zeit verschiedentliches getan worden.' 
Besonders schlimm steht es mit der Geretstraße. Die 
Rechtsverhältnisse sind noch nicht klar. Als die 
Bahn nach Jnsterburg gebaut wurde, wurde die 
Geretstraße als Zugang zum alten Bahnhof Mocker 
angelegt. Der Grund und Boden dieser Straße ge­
hörte der Eisenbahnverwaltung und ist es auch heute 
noch. Später trat die Militärverwaltung bei den 
Fortbauten an die Bahnverwaltung zwecks Über­
lassung der Straße heran. Sie verpflichtete sich. die 
Straße zu unterhalten, Grund und Boden blieb 
aber weiter Eigentum der Bahn. Der M ilitär- 
fiskus ist auch anfänglich seinen Pflichten nachge­
kommen, als aber der Verkehr sich immer mehr ent­
wickelte und die Straße entsprechend abgenutzt 
wurde, unterhielt die Militärverwaltung die Straße 
nicht mehr und ließ sich auch durch polizeiliche Ver­
fügungen nicht dazu bewegen. Es kam zu dem be­
kannten VerValtungsstreitverfahren. dessen end- 
giltige Entscheidung durch den Bezirksausschuß noch 
nicht ergangen ist. Der Bezirksausschuß vermittelte 
vielmehr und erzielte auch eine Einigung 
zwischen den Leiden Parteien.» Die M ilitär­
verwaltung wollte an die Stadt eine Summe 
Geldes zahlen und diese dafür die Unterhaltung 
übernehmen. Die Stadt war einverstanden und auch 
der Bezirksausschuß freute sich bereits des Ver­
gleiches. Als aber der Vergleich an das Kriegs­
ministerium zur Genehmigung ging, sagte dieser 
durch den Mund eines neuen Dezernenten, wir 
haben gar keine Unterhaltungspflicht, denn Grund 
und Boden gehören der Eisenbahn, und lehnen den 
Vertrag ab. Nun liegt die Sache so, daß wohl die 
Straße da ist, daß sie aber kein Mensch unterhalten 
will. Die Verhältnisse sind geradezu unerträglich 
geworden und an die Gutmütigkeit des Bürgers 
werden ungeheure Anforderungen gestellt. Er, 
Redner, habe sich schon wiederholt an den Magistrat 
gewandt und dort die Antwort erhalten, er solle 
sich an die Fortifikation wenden. Wie können wir 
Bürger uns an die Fortifikation wenden? Diese 
gibt uns auf eine diesbezügliche Eingabe vielleicht 
gar keine Antwort. Man muß sich wirklich ange­
sichts dieser Zustände fragen, ob wir noch in einem 
Rechtsstaate leben. (Sehr richtig!) Einer muß sich 
doch zur Unterhaltung verpflichten. Die Polizei, 
die doch private Personen zu ihren Verpflichtungen 
anzuhalten weiß, hat dafür zu sorgen, daß die 
Straße in einen ordnungsmäßigen Zustand gelangt. 
Man mutz der Polizei, der Fortifikation und dem 
Bezirksausschuß einen Vorwurf in dieser Sache 
machen. Der Kalamität ist unbedingt ein Ende zu 
bereiten. Da wir nirgends Hilfe bekommen, bleibt 
uns nichts anderes übrig, als an die höchste Stelle 
zu gehen, ein Jmmsdiatgesuch an den Kaiser zu 
richten und dort als Bürger zu bitten, daß unserem 
Übelstande abgeholfen wird. (Bravo!) Herr 
F r e d e r  schließt sich den Worten des Vorredners 
an. Der V o r s i t z e r  macht auf einige Übelstände 
bei der Straßenreinigung aufmerksam. Im  größten 
Sommer, wo doch die Staubentwickelung eine 
enorme ist, wird die Reinigung vorgenommen, ohne 
vorher die Straße mit dem Sprengwagen zu be­
fahren. Aus hygienischen und anderen Gründen 
sei dies dringend zu wünschen. Herr Proviantar- 
Leiter P a t e c k i  erörtert die schlechten Straßen- 
verhältnisse am Wollmarkt. Während vor einiger 
Zeit die ganze Gegend überschwemmt war, werde 
fetzt der Schlamm aus den Chausseegraben an den 
Straßenrand herangefahren. Ordnung sei sehr er­
wünscht. Herr Hausbesitzer L a n g e  hält eine Ver­
besserung der Schlachthausstraße für dringend nötig. 
Eine Aufschüttung habe wohl stattgefunden, sich 
aber als unzureichend erwiesen. Die Stadtverord­
neten seien auf diese Straße niemals zu sprechen 
gekommen. Herr Stv. K l a v o n  entgegnet, daß 
die Schlachthausstraße in der Stadtverordnetenver­
sammlung oft erörtert worden sei. Ein A n ­
w o h n e r  d e r  B l ü c h e r  st r a ß e  erklärt, daß auch 
für diese Straße etwas getan werden müsse. Herr 
W a r t m a n n  stellt gleichfalls fest. daß die Be­
schwerden der Jakobsvorstädter über die Schlacht- 
hausstraße in der Stadtverordnetenversammlung 
wiederholt zur Sprache gekommen sind. Ob die in 
dem neuen Straßenprogramm vorgesehene 
Chaussierung genügen wird. erscheine zweifelhaft, 
nötig sei aber auch ein Bürgersteig. Den Vorschlag 
des Herrn Kreisbaumeister Krause, ein Jmmediat- 
gesuch an den Kaiser zu richten, möchte er, Redner, 
unterstützen. Bürgersteige könnten für diese Straße 
nich genügen, weshalb es auch nicht rätlich sei. 
wegen Anlegung solcher eine Eingabe zu machen. 
Auch die Herren K l a v o n .  Kaufmann K r a u s e  
und Mi c h e l  stimmen einem Jmmediatgesuch zu, 
letztere Herren Litten zugleich, auch eine photo- 
graphische Aufnahme der Geretstraße beizulegen. 
Herr P a t e c k i  dankt Herrn Wartmann dafür, 
daß er Lei den Debatten über die Geretstraße in 
der Stadtverordnetenversammlung die Interessen 
der Bürgerschaft vertreten habe. Herr K l a v o n  
hält es für empfehlenswert, daß mit dem Straßen- 
ausbau gleich die Kanalisation in Mocker durchge­
führt werde. Später würden durch das Wiederaüf- 
reißen der Straßen große Kosten entstehen Herr , 
W a r t m a n n  hat gegen diesen Vorschlag insofern  ̂
Bedenken, als dadurch die Straßenbauten in Mocker ' 
sich verzögern können. Herr K l a v o n  findet es 
wunderbar, daß dem Projekt nicht näher getreten 
und ein genauer Kostenanschlag aufgestellt werde. 
Während die Stadt die Kosten auf IV2 Millionen 
angibt, werden sie von anderer Seite auf 5—600 000 
Mark geschätzt. Bezüglich der n e u z u e r r i c h t e n -  
d e n  B e d ü r f n i s a n s t a l t  auf dem Neustädt. 
Markt wünscht der Redner, daß die alte Anstalt 
nach dem Wollmarkt verlegt wird. Herr Kreis- 
baumeister K r a u s e  teilt hierzu mit, daß man sich 
anscheinend an berufener Stelle schon mit dem Ge­
danken einer Verlegung nach dem Radauplatz trage.
— Als nächster Gegenstand steht die V e r g e b u n g  
s t ä d t i s c h e r  A r b e i t e n  an. Herr K l a v o n  
ging auf die Kübelangelegenheit ein und gibt seiner 
Meinung dahin Ausdruck, daß die Thorner Bürger 
hoffentlich dem Magistrat die bestellten Kübel nicht 
abnehmen, sondern sie bei den hiesigen Handwerkern 
anfertigen lassen werden. — Die Stadtverordneten 
haben ferner beschloßen 4—6 neue Feuerwehrleute 
anzustellen; 3 und ein Oberfeuerwehrmann seien 
jedoch nur angestellt worden. Beschlüsse der Stadt­
verordnetenversammlung müßten mehr Geltung 
haben. Zur V o l k s b a d a n g e l e n h e i t  teilte 
Redner mit, daß Herr Jmanns, welcher einen Ent­
wurf ausgearbeitet, einen Vortrug über vte Frage 
im Vürgerverein zu halten gedenkt. Herr 
Schmiedemeister K w e l l a  bemerkt, die Handwerker 
klagten mit Recht, daß sie nichts verdienten, und 
machten doch Abgebote bis 40 Prozent. I n  keinem 
anderen Stande findet das ein Seitenstück. Herr 
P a t e c k i  frägt, wie der Stand der Disziplinar­
angelegenheit des Stadtrats F a l k e n b e r g  sei 
und ob Angaben, daß dieser 120 000 Mark unter­
schlagen habe, auf Wahrheit beruhen. Herr Kreis­
baumeister K r a u s e  erwidert, daß das Diszipli­
narverfahren noch schwebe, daß ihm aber von der­
artig hohen Unterschlagungen nichts bekannt sei. 
Die Stadtverordneten wüßten über die Sache auch

wenig. K l a v 0 n bemerkt hierzu, daß gegen s heftigen WirbelstMM begleitet von RögSN
Stadtrat FalkenLerg nicht rechtzeitig vorgegangen 
sei. daß er. Redner, aber, sobald dieser nach Deutsch­
land zurückkehren sollte, sofort seine Verhaftung 
veranlassen werde. — Zur S t  r a ß e n b a h n a n  ge­
l e g e n  h e i t  teilt Herr W a r L m a n n auf Anfrage 
mit. daß die Verträge der Stadt mit der Elektri- 
zitätsgesellschaft gegenwärtig der Prüfung unter-- 
liegen. Man müsse abwarten, was dabei heraus­
kommen werde. Vorher mit Anträgen an die Ge­
sellschaft heranzugehen, erscheine nach den früheren 
Erfahrungen nicht angebracht. Nur wenn die Stadt 
in der Lage sein wird, bestimmte Forderungen an 
die Gesellschaft zu stellen, werde etwas zu erreichen 
sein. Die Verbindung nach Bahnhof Nord und 
Bahnhof Mocker ist ja dringend nötig. Herr Kreis- 
baumeister K r a u s e :  Es sei bedauerlich, daß die 
Stadt keinen Einfluß auf die Linienführung und 
Tarife besitze, aber man könne daran nichts än­
dern. Ob die Straßenbahn einmal Eigentum der 
Stadt wird. läßt sich nicht voraussagen, wäre aber 
zu wünschen. — Da hiermit die Tagesordnung er­
schöpft ist, schließt der V o r s i t z e r  die Ver­
sammlung gegen 12 Uhr.

über den MinisterverLrauch des Reichskanzlers 
stötzr Gottlieb im „T ag " nachstehende Verse cms 

Theobald ist mächtig scharf 
Im  Bedarf.

Leute wurden hier verbraucht,
Daß es raucht.

Er verzehrte, seit er herrscht,
So viel, daß du staunen werscht.

Er verspeiste, au verdammt.
Zweie für das Reichschah-Amt.

Koloniale Sekretäre 
Zwei, als ob das garnichts wäre.

Er verschluckte voll und ganz 
Einen Vallera für Finanz.

Aß sich auch an jenem dick 
Für die Auslandspolitik;

Dem für Ackerbau und Viech;
Dem für Inneres; dem für Kriech. ^

Fleischgerichte sind verbraucht,
Daß es raucht.

Theobald ist mächtig scharf 
Im  Bedarf.

M annM tiges.
( D a s  R i t t e r g u t  K l e i n  T s c h i r n e  

b e i  G l o g a u ,) das früher dem Grafen 
Walter von Pückler gehörte und vor fünf 
Jahren von dem Grafen von Pückler-Roga» 
für 700 000 Mark erworben worden war, 
ist, wie das „Neusalzer Stadtbtatt" meidet, 
an den sächsischen Leutnant Gritzsch für 
1 230 000 Mark verkauft worden.

( M o r d ? )  I n  Blankenburg bei Berlin, 
das zum Amtsbezirk Französisch-Buchholz 
gehört, wurde aus dem Karpfenteich, dem so­
genannten kleinen S ee , die Leiche eines etwa 
20 jährigen Mädchens geborgen. Die Polizei 
nimmt an, daß Mord vorliegt, da der Teich 
nur 80 Zentimeter tief ist. Bisher konnte 
die Tote noch nicht rekognosziert werden.

( D e n  g r ö ß t e n  T i e r p a r k  d e r  
W e l t )  wird die Reichshauptstadt in dem 
neuen Hagenbeckpark in der Jungfernheide 
erhalten, der ein Gebiet von 180 Morgen 
bedecken soll. Die Kosten dieses gewaltigen 
Schauunternehmens, das in 4 Jahren er 
öffnet werden soll, werden auf 8,3 Millionen 
Mark beziffert.

( I m S t i c h  g e l a s s e n )  wurde eine 
Frau M arie Kohl aus Bremen von ihrem 
Geliebten, einem Amerikaner Worthmann, 
der mit ihr nach Newyork geflüchtet war 
Der M ann verschwand plötzlich und nahm 
die Barschaft der.Frau iin Höhe von 98 000 
Mark mit auf die Reise. Frau Kohl sprang 
daraufhin Mittwoch aus dem fünften Stock 
ihres Hotels auf die Straße und ist abends 
ihren schweren Verletzungen erlegen.

( A u f  d e r  Z i g e u n e r j a g d . )  Wie 
aus Eisenach gemeldet wird, spürten Don­
nerstag abend Gendarmerie und Feuerwehr­
leute bei dem Dorfe Heringen an der Werra 
einen Zigeuner auf, der, als er sich entdeckt 
sah, anf seine Verfolger etwa 10 Schüsse ab- 
enerte, von denen einer einen Feuerwehr­

mann verletzte. Der Zigeuner konnte schließ 
sich verhaftet werden. Ob er zu der Bande 
gehört, die den Fuldaer Förster erinordet 
hat, konnte noch nicht festgestellt werden.

( I n  W e r d e r , )  der märkischen Obst­
kammer, hat die Aprikosenblüte ihren Ansang 
genommen.

( A u f i n d u n g  d e r  L e i c h e  d e s  
e r f r o r e n e n  A m t s r i c h t e r s  W e i ß . )  
Nach einer Meldung aus Innsbruck ist die 
Leiche des aus einer Skitour erfrorenen 
Amtsrichters W eiß aus Ingolstedt aufge­
funden und nach Kirchberg gebracht worden.

( S e l b s t m o r d  d ur c h  S t u r z  v a m  
F e l s e n . )  Der kaiserliche Förster Ichten- 
egger in Ischl sprang vorgestern, '^ it  er 
Dienstentlassung zu befürchten hatte, von 
einer 40 Meter hohen Felswand in die Tiefe 
und blieb mit zerschmetterten Gliedern liegen. 
Er war Vater von fünf Kindern.

^ E i n C ' y k l o n )  hat am Mittwoch in 
Buenos A lles bedeutenden Schaden ange­
richtet. Acht Menschen fanden den Tod, 
dreißig erlitten Verletzungen. I n  gleicher 
Weise ivütete ein Cyklon im Distrikt Ju n in , 
dort fanden etwa zehn Personen den Tod, 
Während etwa zwanzig Verletzungen erlitten. 
—  Ein ähnliches Elemeiitarereigms meldet 
der Telegraph aus Nordafrika: Eine Kara­
wane, die von Tasilalet kam, ist 150 Kilo- 
meter von Colomb Bechar entfernt von einem

und Hagel sowie ungeheurer Kälte überrascht 
worden. 15 Mitglieder der Karawane 
umgekommen.

( F ü r s t l i c h e  A r z t h o n o r a r e . )  Aus aMn 
zivilisierten Ländern ertönen Klagen über die 
„Proletarisierung" des ärztlichen Standes. Wie in 
der alten, so bringt es auch in der neuen Welt die 
Mehrzahl der Ärzte kaum zu einem Einkommen, 
das irgendwie verlockend genannt werden könnte. 
Verhältnismäßig wenige dürfen sich glänzender 
Einnahmen rühmen, und man kann die, welche durch 
ein wahrhaft fürstliches Honorar ausgezeichnet 
worden sind, wohl in einer nicht zu hohen zwei­
stelligen Zahl unterbringen. Irren  wir nicht, so 
schreibt die „N. G. C.", dann erhielt S ir Morell 
Mackenzie für seine nichts weniger als einwand­
freie Behandlung Kaiser Friedrichs 400 000 Mark. 
Sir William Hüll mußte sich mit 200 000 Mark be­
gnügen, als er im Jahre 1871 an dem damals 
schwerkranken Prinzen von Wales, dem späteren 
König Eduard VII., seine Kunst erprobte. Die 
Ärzte, die bei der letzten Krankheit der Königin 
Viktoria zur Konsulation berufen waren, konnten 
sich mit den 10 000 die jedem von ihnxn ausgezahlt 
wurden, wohl zufrieden geben. Dr. Demsdale, dessen 
Dienste von einer Reihe von Jahren der russische 
Hof zur Impfung der Kaiserin in Anspruch nahm, 
kebrte mit voller Brieftasche heim: außer einem 
Honorar von 200 000 Mark waren ihm 100 000 Mr. 
für Reiseunkosten bewilligt worden Später setzte 
der Zar ihm noch eine lebenslängliche Pension von 
10 000 Mark aus. Dr. Lapponi hatte auch keine Ur­
sache sich ,u beklagen, als man rm Vatrkan eine 
Overa on die er an Papst Leo X III. vornahm, 
mit 100 000 Mark bewertete Während der letzten 
schweren Krankheit Kaiser UleLanders I I I . wurde, 
aus Veranlassung seines Leibarztes ^-r. Hirsch, der 
berühmte Berliner Kliniker E rM  von -eyden nach 
Livaüia berufen, um sem C u l t e n  über das Ler- 
den des Zaren abzugeben. V on. sehr reich.rcher 
Reiseentschädigung abgesehen, erhielt ^  falls un­
ser Gedächtnis uns nicht trugt, ein Honorar von 
100 000 Mark Dr Lorenz aus Wien, der über den 
großen Te'ich nach Chikago fuhr. um dort das Kind 
eines Multimillionärs an der Lippe zu operieren, 
trat die Rückreise um 400 000 Mark reicher an Jhm 
und seinem Assistenten waren außerdem sehr be-

L  T K " - - m  E

dem Manne, der sich, um ihren ^
dient gemacht hatte, ein goldenes, mit Münzen bw 
zum Rande angefülltes Gefäß, und so viele sielen 
zu Boden, daß der Diener, dem die F>.hnlng de  ̂
Arztes anvertraut war, ein kleines Vermögen einrztes
heimste VFL.

( V i e l l e i c h t  s i nd  d i e  M ä n n e r  doch zu 
e t w a s  nüt ze )  Eine freundliche ^ ferm  erzählt 
der „Deutschen Tageszeitung folgende kleine Gê  
schichte, die eine Bekannte von ihr m der T u^  
stellung „ Di e  F r a u  i n  S a u s  u n d  ^ r u f  
erlebt hat. I n  der Abteilung für Eesangn sarbclt 
mühte sich eine der AufsichtÄamen »erb lich  ab. 
einen Nagel in die Wand zu treiben, mn 5) ' ^  < 
anzuhängen. Da sie zu dwsem Zweck ihre 0  -
benutzte, weil wie es sche inender ga^en^Au,^

fiel immer
Endlich wurde die heldenhafteZ L r" ur Erde E'wlich wurde die Held-

vor, ein männliches ^ d e r  Ausstellung doch alles dem Hinweis, daß in. oer » -
" u "  on s  r ° U - 7 / e f f S e f F ^  L 'e .  Er 
es war W spatz aus der Tasche, schlug

M.tzWMZKW
z'u°t r^s'f e n , d a 'h a t m a n Ä o ch d i e Ma n n e r 

Ni-Urobter römischer Palazzo.)

Italien nach dem Auslande zu ver­
kaufen^ aber keine gesetzliche Vorschrift, die den ita- 
Aniicken Bürger zwingt, seine unbewegliche Habe 
unverändert zu erhalten, so scheint das Schick- 
Li d e r  Villa Aldobrandini" besiegelt. Pietro 
Älbobraiid'lni der ein Neffe des Papstes 
K E ons V iü . und 1594 mit 22 Jahren Kardinal 
war ließ die „Villa Aldobrandini" von den ersten 
Künstlern seiner Zeit. wie Jacopo della Porta, 
Arvino, Giovanni Fontaya. ausschmücken und nur 
einer Fülle von Kunstwerken verzieren. Das be- 
i-,'ibmLeste dieser Kunstwerke war die „Aldobrandi- 
nische Hochzeit" die seit 1818 in der vatikanischen 
Bibliothek untergebracht ist und von der gute Nach­
bildungen im königlichen Museum zu Berlin und 
im Universitätsmuseum zu Halle vorhanden sind. 
Im  Jahre 1681 erlosch der Stamm der Aldobran­
dini nd die Güter und Titel des Geschlechts gingen 
auf die Familie Vorghese über. zu der auch der 
gegenwärtige Fürst Giuseppe Aldobrandini gehört. 
In  neuerer Zeit verfiel die „Villa Aldobrandini" 
mehr und mehr. Es wurden einige Versuche ge­
macht, sie vor dem Untergang zu bewahren. Man 
regte an, sie dem Herzog der Äbbruzzen als Hoch­
zeitsgeschenk der Nation zu verehren, wenn er Miß 
Elkins heiraten würde. Aber der Herzog heiratete 
Miß Elkins nicht. Dann bot man die Villa Mr. 
Pierpont Morgan zum Kaufe an, damit er seine 
italienischen Kunstschätze in ihr unterbringen 
möchte. Aber auch dieser P lan  zerschlug sich. und 
da der Fürst Aldobrandini das Eigentum an der 
Villa, die seinen Namen trägt offenbar nur als 
eine Last empfindet, während der Grund und' 
Boden, auf dem sie sich erhebt, gegenwärtig im. 
Preise ziemlich hoch steht, so hat er sich eben dazu 
entschlafen, dre Villa von diesem Grund und Boden 
verschwinden zu lassen. Ein Entschluß, den alle 
Kunstfreunde nur mit Trauer vernehmen werden.
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D r .  W s i n r s i o k ' s
I,aut Attest des Oder-HokmarsoliLllamtes seit ckakren in den Kokkaltun^en
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ständig im Oedrauek.
V r . ^ V e lm 's lo l i 's  LLoilorrLirisi' ist in ^.potkeken, 
Drogerien, karküinerien elo. in Vlasoken ä 1.2S , 2 .—, 3.SV  
und S .— Lltc., passende verständen a 1 .10 und 2 .— LLLr. 
2 U daden. Vrosxekte mit L L kIr'S loliSn  §ILn2SirrLSir 
^iibr'LLSmLLLiA^ssoIn'S!L)6H §ratLs und Franko dured 
den alleinigen Fabrikanten

k k a r m a k M  C . m . b . K . V e r im  8 M  2 9 .

B e k a n n t m a c h u n g .
Am Geburtstage unseres verewigten 

ersten Reichskanzlers wird am 1. April 
d. J r . ,  abends 7 Uhr, das übliche Feuer 
auf der Vismarcksäule hierselbst ent­
zündet werden.

Thorn den 16. M ärz 1912.
_____Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 2. April 1912, 

vorm ittags 11 Uhr, werden wir in dem 
Hause Coppernikusstratze 39,

e in  P i a n i n o
gegen sofortige B arzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 27. M ärz 1912.
Der Magistrat.

M einen geehrten Kundinnen zur gest. 
Nachricht, daß meine

W o k n u n g
sich jetzt befindet

Mndstratze 3.
W  M . k in c k d s .

1!
wird in der (25.) Iubiläum s-A usgabe 
des beliebten Favorit-Moden-Albrrms 
(nur 6V Pf.) in entzückenden und für 
jeden S tand  passenden Modellen gezeigt, 
ebenso im Jugend - Moden - Album 
(L 60 Pf.) erhältlich bei der Agentur 
11 R ««eirtlL»i, Brückenstr. : 9,1.

Verdlöffesö
schnell verschwinden alle Arten Haut- 
nnreinigkeiten und Haulausschläge, 
wie Mütchen, rote Flecke, Mitesser, Pickeln 
rc. durch Gebrauch von

Steckenpferd- 
Karbol-Teerschwesel-Seise 

v. K reisln»»,» L  O«., Radebeul, 
Vorrätig ä Stück 50 P f. in T horn:

ŝ. N. Venütsed Nsvdk.» LüoU Levlr. 
LäoU Msjsr u. Ankerdrogerie.

U  >!l Aiklivk
bitte ich um rechtzeitige Bestellung auf

P u l e n ,
P e r lh ü h n e r ,

S u p p e n h ü h n e r ,
T a n k e n ,

M a s t - G u t e n .
U v i n i ' i v k  I V e lL

Fernsprecher 289.

Saatkartoffeln,
blaue Riesen, handverl., p. Zentner 4 Mk.

Snnt^H nsrr lag-^^
per Tonne 200 M ark.

lagerfest, vertrag, s p ä t e  Aussaat.
Strnbe's begrannter, 2. Absaat, 

vertrag, s p ä t e  Aussaat, p. To. 230 Mk.
A M « ,  „ .z '-W -" « ,

Alles frei Station Sawdin.
von L y tz M r , K m bkm Se Wpr.

k o s e n ,
hochstämmig, wie niedrig, veredelte,
Ziersträucher, 
Mahonien, 
wilden Wein,
Efeu und 
Staudengewächse

e m p f i e h l t
Gärtnerei NlnlLS,

Philosophenweg 6. Fernsprecher 115.
Täglich frischen Zpeisequark 

und Motten
hat abzugeben

Molkerei VV « s i  t-i. Thorn 3.
Neue Egypter

L lviebeln ,
sehr schöne W are, sind eingetroffen.

M l o r i l L  I L s U s l L l .
Fernsprecher 3KI. —  stiernsprecher 3S i.

Nahe der S ta d t G a rle rilan d  zu

Lauben-Kolonien
z u v e r p a c h t e n .  Plätze von 10 Mk 
an pro J a h r  vom 1. April IS ir .

Z u  erfragen bei
Optiker S v lS Ier . Altstädt. Markt 4.

» . » ! ! - .  MNMM
tue vsmön- unä ttöreengrräeeobv, ?oetieren, relle, leppielie eie.

^VsrtvoUs 6sZsiistön<1s vorclon suk^Vunsok allein ii. mit bssonäsrsr LorZkalt dslianäelt»

S p s r ia l i iä t :  k ä r b e u  r k iv v o U s u e r  v a m ö L g a r ä sr o d s  L a ek  k r o k s .
in eigener Ledneider^vei'kstalt saed- 

NvI I vil^ul UvI vvv §6inäü §edü§e1t, ant ^unsed aus^edessert.

krvlsxokröut. U »  k l t s g n v n , 16 vixvne I-Läon.
L l l s a v s t l i s I r ' a s s S  1 0 .

o ^ e r n e  l a v e l v n
Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
S v I l i r v D ,  I n h a b e r :  k l o l r a r ä  S v l l n v D -
Fernsprecher 345. Gerechte« und Gerstenstraften-Ecke. Fernsprecher 345.

I ^ a i * b s r r .  I ^ t r r v l r u s t s .  S t u o l L .

s ^ o m m '  6 o c h , s ^ o m m
i ^ s l i r s  2 v r v c l^

r o  tm L e rs n  ^V (L51^M 6^0l!b,
na.cn v/e!cben hrvSLMutters k-innen nvck. 
Dick 016 Deine binden ctec.ken v,!nc!!

l^siss' Dick lo s
von clsm Übe!, clen. schaclltcbsn L0- 
yLimrnnten mo-tennsn WoiscnmiUsIn,
k s k r a ,  l < s b r L  s n - M c b  r v ^ c k

L U N  » s s  n/irä 2 e ik ,ä ie W r c k e  re r D k

H o ä e r v e  V e x x ie k e
i n  V e lo u r .  H a s r Z i l r i i ,  l io iie le ,  l l o u e l e - V e l o u r ,

8 m ; r n a ,  K o k o n  u»<1 b i n o l e u w .

Linden- nnck IreMnISnisr,
K s 1 t v « r l » x « i i ,  I L I » v i v r  « .  8 e l » i  « l k t i s e l i v « !  I r r x e » ,  

A s n N s p u n n s t o U « ,  k u p k e i » .

O i v a r i Ä S o l L s n  —  H s o I i c l l v o l L « n
o m p k le k lt  d ie

I-elilisiilüiiiig k sr l I H M » . I llv tls .
Eine fast neue

Registrierkasse
steht preisw ert zum Verkauf bei

» r o ir o  AKIrNSr, Thorn-Mocker,
Lindenstraße 5.

jsrkilili»ll!it L-Ziiiliükr-Wvljiiililg
nebst Zubehör, in der Nähe des Bahn- 
Hofs Thorn-Mocker, versetzungshalber von 
sofort zu vermieten. Z u erfragen

Waldauerstraße 21.

» 2 >  Lodndvnrvv!
b i l l i g «  ? i - s l s v ^

bei

k ,  k s o o s r ' -  G erb erstraß e 29»
gegenüber O aL H  K a r s e L ' l i r s n v .

Bei Lager-Kontrolle setzte zirka 1000 P a a r  Schuhwaren bis 25 "/(» 
im Preise zurück.

Ausverkauf
8 » k r 1 s s

nur noch diese Woche. 
H onigsyrup 2 0  P f . ,  sonst 3 0  P f . ,  

Kaffeebüchsen, leere Säcke, 
Blech- und E m aille-E im er, 
mehrere Anker Sardellen , 

ausgewogen P fd. 1,20 Mk.,
An W iederverkäufe gebe noch billig 

Reis. W ürze, G ries Pergarnentpapier, 
jowie Düten und S lm eßapparate ab.

8i»Ii> l88.

Einige Beispiele:

M a le r g e r W .
und sämtliches Zuoehör, velkauft billig 

1». Spritstraße 3

H o!l!ts!!g f!illk  ^rilil
verkäuflich.

Hiljssövsterei Ollek.

h-rren-v«MIs-Agrassenftie,est  ̂ 1ZH  
Vamen-Lhevreaux-Zchnürstiesel. 11 sjll

sonst 13.75, jetzt

vameu-vallschuhe. ZH
v r a m ie  v a m e n -h a ib sc h u h e , 7 «

sonst 9.75. jetzt '
Diverse Einzelpaarc, solange V orra t reicht, bis zur 

Halste des früheren Preises.

n .  L ^ G i r u s i ' .
Bitte die Schaufenster-Preise zu beachten!

^ -/'Ä e/ve/r .D irM /rU

6 / e / c r ^ t e
 ̂ < 7 o c^  S e ^ / 7 7 6  / ö m r e / r

^ r ' n  « 7 / - o ^ e ^ l l § i 4 / < 7 / 7 / ^

Q Ä m a /rK
5

§o/anA6 M /c . ,  M /e .
Isoc^/s/r L/s L//?s ö/s^us/sLks// ,>r ms/>rsm >§cHsu/s-is/sl-.

L L v ^ r r a 1c d i ' 6 i r n s i ? S L ,
in Thorn und Umgegend gut eingeführt, sucht tüchtigen, mit der Kundschaft 
vertrauten

Platzvertreier.
Gest. Angedoie unter <1.  i r .  an oie Geschäftsstelle der „Presse".

Helle, freundliche

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, Mädchen,rube und 
Zubehör, im 3. Stock des Hofgebäudes, 
vom 1. April d. J s .  ab zu vermieten. 

Nähere Auskunft:
k. ljWbiMM'slht BüOnllkrrti.

Slathariueustrasze 4.

Mölil. »Stt iiiiiiiöbl. Wöhil-ili,
n.it B ad. Burschengelaß, auf Wunsch 
PferdestaU zu vermieten.

Bromberaerstraste 16».

Wohnung
von 4 Zimmern. Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten.

Löweu-Azwtheke.
Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer, große Veranda und aller 
Zub« hör, im G arten gelegen, vom !. 4.12 
zu vermieten. Mellieujtraste 79.

Herrschaft!. W o h n u n g .
6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör und 
Pserdestall. von sofor: oder später zu 
vermieten.

Friedrichstr. 10 12. Portier.
Kl. m. Zim. zu »erm. Schnhmacherstr. 3. 3.

von sofort zu vermieten.
liUvtlriel, Koitr, Löpftsiiikistes,
Btocker. Stints- und Lindenstr.-Ecke.

D t. E y la u . herrschaftlich, mit 183 M org.. 
davon 33 M orgen Wiese, 19 Stück Kühe. 
6 Pferde, 20 Schweine, 10 Schafe, P re is  
65 000 Mk., Anzahlung 18 000 M ark.

Thorn» B rü ckenstraße  4 .

Alte Feilster. Türe», 
KMMeil 

lliiü Kochherde
vom Abbruch W aldstraße 2ö verkauft

Q .  S o p p s i - t ,
____________ Fischerstrafte 59.

M —M  Em fast neues, viersitztges

U « u p «
sowie mehrere leichte, neue

Zparierwagen
stehen billig zum Verkauf.

LL. Wagenbauer»
Tuchmacherstraße 26.

Badewanne u. Badeofen
zu v e r k a u f e n .

^ V o iiv ii l lrv U 'K , Neustädt. M arkt 16.

Schreibmaschine,
erste Weltmarke, in ladetsreiem Zustande, 
ein J a h r  G arantie, umständeh. für halben 
Neupreis verkäuflich (3 Tage zur Probe).

Anfragen unter "V. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.



Nr. rb. Thorn. 5onnabend den 3». März (0(2. 30. Zahrz.

Die -prelle
Dritter Blatt.»

Preuhischer Landtag.
Herrenhaus.

7. Sitzung, Donnerstag, 28. März, 11 Uhr.
Am Ministertisch: B e s e l e r .
Die Vorlage über die E r r i c h t u n g ,  e i n e s  

A m t s g e r i c h t s  i n  Sc höns ee  und die Ände­
rung der Amtsgerichtsbezirke Briefen, Gollub und 
Thorn w ird ohne Besprechung angenommen, ebenso 
die Vorlage über die Errichtung eines Amtsgerichts 
in  G l a d b e c k  sowie

der Entwurf über die U m l e g u n g  v o n  
G r u n d s t ü c k e n  i n  W i e s b a d e n .

Petitionen.
Eine Bittschrift um Gleichstellung der K a n z ­

l e i b e a m t e n  d e r  L a n d -  u n d  A m t s ­
g e r i c h t e  m i t  d e n  K a n z l e i b e a m t e n  der 
Oberlandesgerichte um Endgehalt w iro duM  
Ü b e r g a n g  z u r  T a g e s o r d n u n g  erledigt,

^ d ie  Bittschrift um Verbesserung der An- 
stellungs- und Vesoldungsverhältnisse der K a n z ­
l e  i d i ä t a r e  u n d  K a n z l e i  g e h r l f e n  
( M i l i t ä r  a n w ä r t  er )  bei den preußischen 
Justizbehörden, und ^  .

die Bittschrift des deutschen Kanzlerbeanrten- 
Lundes um anderweitige Regelung des B e ­
s o l d u n g s d i e n s t a l t e r s  der  Bust r z  -

E ° Eine 'Bittschrift des Vorstandes des Berliner 
Lehrervereins bittet um Beförderung sämtlicher 
Kinder der Volksschule bei S c h u l a u s f l u g e n  
im Berliner Stadt-, Ring- und Vorortsverkehr zum 
Kinderfahrpreise. ^  . . .

Berichterstatter Herr Dr. v. V u r a s d o r f f :  
Die Petition ist außerordentlich vernünftig. Es ist 
eine Erholung für jedes Kind. wenn es einmal aus 
dem Steinhaufen B e rlin  herauskommt. I n  B e rlin  
w ird es eine ganze Anzahl Kinder geben, die noch 
nie eine lebende Kuh oder ein lebendes Schaf ge­
sehen haben. Ich beantrage Überweisung zur E r- 
wäauna.

'Ein K o m m i s s a r :  M it  Rücksicht auf die 
eigenartigen Berliner Verhältnisse hat der Minister 
angeordnet, vom 1. M a i ab fü r Schulen in  
weitestem Umfange Ermäßigungen einzuführen.

Das Haus beschließt Überweisung zur E r

^  ^Die ^Bittschrift des Magistrats zu Gorlitz um 
Abstandnahme von der E  i  n f ü h r u n g d e s R e ­
l i g i o n s u n t e r r i c h t s  i n  Den P f l i c h t -  
f o r t b i l d u n g s s c h u l e n  wird durch Ü b e r ­
g a n g  z u r  T a g  e s o r d n n n g  erledigt.

Schließlich fordern Petitionen von Berlrner 
Haus- und Grundbesitzervereinen Inkraftsetzung des 
zweiten Teils des R'eichsgesetzes über die S ic h e -  
r u n g d e r  B a u f o r d e r u n g e n  für Großberlin.

Berichterstatter Graf von der S c h u l e n b u r g -  
G r ü n t h a l  beantragt Überweisung zur Berück­
sichtigung. Er verweist auf den Umstand, daß in  
Steg'litz im Vorjahr 102 Personen die Erlaubnis 
erhielten und von ihnen nicht weniger als 72 
pleite wurden. Ähnlich sollen die Dinge in  Wed- 
dina Moabit. Neukölln usw. liegen. Gegenwärtig 
stehen in  Großberlin 72 000 Wohnungen und 18 000 
Geschäftsräume leer m it einem Gesamtmietswert 
von 36 M illionen Mark. Den Hauptverlust vom 
Bauschwindel haben aber nicht die Hausbesitzer, son­
dern die Handwerker. Beschließen Sie Überweisung 
zur Berücksichtigung.

Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  Der M inister 
kann den zweiten T e il nur einführen, wenn er der 
Überzeugung ist, daß in  einem Bezirk lebhafter 
Bauschw'indel herrscht. Bisher ist der Minister zu 
dieser Überzeugung noch nicht gekommen. Die 
nähere Untersuchung hat stets ergeben, daß das 
M ateria l weder zuverlässig, noch beweiskräftig war. 
Der Minister braucht deshalb neue Unterlagen. Es 
sind bereits Erhebungen über die Jahre 1909/11 
veranlaßt, und zwar für Großberlin, Breslau Köln, 
Dortmund und Kassel.

Die Erörterung schließt. Das Haus überweist 
die Bittschrift z u r  B e r ü c k s i c h t i g u n g .

Die Tagesordnung ist erschöpft.
Nächste Sitzung unbestimmt, jedenfalls erst im 

M a i. Schluß 2L1 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
47. Sitzung vom 28. März, 10 Uhr.

Am Ministertisch: von T ro tt zu Solz, Naumann.
Vor E in tr itt  in  die Tagesordnung bedauert
Abg. W i n c k l e r  (konservativ), daß das Haus 

nicht irr der Lage ist, vor den Osterserien die L a g e  
d e r  A l t p e n s i o n ä r e  im  Plenum zu behandeln. 
Das ist umsomehr zu bedauern, als in  der Reso­
lu tion der Kommission auch eine Reihe von Wün­
schen der Regierung gegenüber ausgesprochen sind, 
besonders inbezug auf die Bemessung der zu gewäh­
renden Unterstützung, wofür allgemeine Grundsätze 
aufgestellt und dem Hause noch im Laufe der Tagung 
mitgeteilt werden möchten. Ich Litte, diesen Gegen­
stand tunlichst sofort nach den Osterserien vor das 
Plenum zu bringen, und bitte weiter die Regierung, 
daß sie aufgrund dieses Beschlusses die Vorarbeiten 
für die dem Abgeordnetenhause später mitzuteilen­
den Grundsätze so beschleunigen möchte, daß sie doch 
zu derselben Zeit dem Hause zugehen, als wenn die 
Sache vor Ostern behandelt worden wäre. (Beifall.)

Die Beratung des
Kultusetats

w ird  fortgesetzt beim Kapitel „ U n i v e r s i t ä L e  n".
Ein A n t r a g  Dr. F r i e d b e r g  (national- 

libera l) ersucht die Regierung, ihre Zustimmung 
zur Gründung der Universität Frankfurt a. M . nur 
dann zu geben, wenn der Charakter dieser Univer­
sität als einer Staatsveranstaltung im Sinne des 
preußischen Landrechts nach jeder Richtung hin ge­
währleistet ist. Der Antrag fordert weiter, daß die 
m it den Frankfurter Behörden, Institu ten usw. ab­
geschlossenen Vertrage vor Zustimmung zu der Grün­
dung der Universität dem Hause vorgelegt werden.

E in  A n t r a g  V o r c h a r d  (Sozialdemokrat) 
verlangt für die Universität Frankfurt volle Selbst­
verwaltung und ^rerheit in  der Berufung der 
Dozenten. ^

E in A n t r a g  Sch r n e t z d i n g  (Zentrum) for­
dert Ausbau der Universität Münster zu einer vollen

Universität, sowie weiteren Ausbau der Universität! kraten: Das ist kein Vorw urf!) — als solcher wurde
Marburg.

Abg. Funck (fortschrittliche Volkspartei) hebt 
den grandiosen Opfersinn der Frankfurter Lei dieser 
Gelegenheit hervor. Gerade Frankfurt als Handels­
und Industriestadt sei als Universität geeignet. Für 
eine neue theologische Fakultät bestehe in  Preußen 
kein Bedürfnis. Die bestehenden seien schon schwach 
besucht.

Abg. Dr. v o n  C a m p e  (nationalliberal) t r i t t  
für den Antrag Friedberg ein. Den sozialdemokra­
tischen Antrag lehnt er ab; die Professoren der 
Frankfurter Universität müssen staatsrechtlich ebenso 
gestellt werden, wie die der arideren Universitäten.

Minister v o n T  ro  tL  z u S  o l z : Bei der neuen 
Gründung soll der Charakter einer staatlichen U n i­
versität gewahrt und die Sicherheit und Freiheit 
der wissenschaftlichen Lehre aufrecht erhalten werden. 
Der zweite Te il des nationalliberalen Antrags er­
scheint bedenklich. E r könnte eine gewisse Unklar­
heit erwecken. Die Universität muß auf denselben 
Grundlagen wie die anderen errichtet werden. Die 
Krone muß zuerst ihre Zustimmung geben, und vor­
her können w ir die Abmachungen dem Abgeordneten­
hause nicht vorlegen. Die Krone muß ih r Recht ge­
brauchen können, diese Verträge von sich aus fest­
zusetzen.

Äbg. Dr. L i e b k n e c h t  (Sozialdemokrat) be­
gründet den Antrag Vorchard. Nirgendwo sei eine 
solche Versklavung der Universitäten durch den Staat 
eingetreten, wie in  Preußen.

Äbg. S c h m e d d i n g  (Zentrum) erklärt, die 
Stellung seiner politischen Freunde werde davon 
abhängen, welchen Einfluß die Kuratorien auf die 
inneren Verhältnisse der Universität Frankfurt aus­
üben, und befürwortet dann seinen Antrag.

Kultusminister v o n .  T r o t t  zu S o l z  ver­
sichert, daß die Regierung in  ihrer Fürsorge für 
Münster nicht ablassen und auch für Marburg nach 
wie vor sorgen werde.

Der A n t r a g  Dr.  F r i e d b e r g  (national- 
liberal) w ird a n g e n o m m e n ,  ebenso der A n ­
t r a g  S c h m e d d i n g  (Zentrum) auf weitere Be­
rücksichtigung der Universitäten Münster und M a r­
burg. Der A n t r a g  V o r c h a r d  (Sozialdemokrat) 
w ird a b g e l e h n t .

Es folgt die a l l g e m e i n e  A u s s p r a c h e  
über die Universitäten.

Abg. E i c k h o f f  (fortschrittliche VolksparLei) 
beantragt: Die Regierung zu ersuchen, m it den 
Regierungen der anderen deutschen BundesstaaLen 
in Verhandlungen darüber einzutreten, daß auf 
allen deutschen Universitäten Lehrstühle für soziale 
Medizin errichtet werd eil, um die Studierenden der 
Medizin m it den Bestimmungen der Reichs­
versicherungsordnung und der Arbeitsschutzgesetz­
gebung und m it den bei der Durchführung dieser 
Gesetze den Ärzten erwachsenden Aufgaben vertraut 
zu machen.

Abg. Dr. B e l l  (Zentrum) wünscht, daß die 
Studentenschaft nicht einseitig die Fachbildung, son­
dern auch die Allgemeinbildung pflegen möchte. 
Besonders sollte mehr Wert auf die Sozialwissen 
schaff gelegt werden.

Der Antrag Eickhoff geht an  d i e U n t e r -  
r i  ch L s k o m m i  s s i  o n.

Abg. v o n  S c h e n k e n d o r f f  (nationalliberal) 
beantragt Ausdehnung der neuen Bestrebungen der 
staatlichen Jugendpflege, soweit sie die körperliche 
Tüchtigkeit fördern w ill, auch auf die akademischen 
Kreise.

Nachdem Minister v o n  T r o t t  zu S o l z  dar­
auf hingewiesen, daß die Unterrichtsverwaltung auch 
bisher schon eine rege Tätigkeit zur Beschaffung von 
Turnhallen und Spielplätzen entwickelt habe, w ird 
der Antrag an die U n t e r r i c h t s  k o m m i s s i o n  
verwiesen.

Das Kapite l „Universitäten" w ird genehmigt,
Auf Vorschlag des Präsidenten vertagt sich das 

Haus auf Dienstag den 10. A p ril, 12 Uhr. (Eisen­
bahnetat.) — Schluß 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
37. Sitzung vom 28. März, 10 Uhr.

Am Vundesratstisch: K r a e t k e .
Der d e u t s c h - b u l g a r i s c h e  H a n d e l s ­

v e r t r a g  w ird in d r i t t e r  L e s u n g  verab 
schiedet, ebenso das E t a t s n o t g e s e t z ;  gegen 
dieses stimmen die Sozialdemokraten.

Es folgt die Beratung des 
Postetats.

Die zum Gehaltstitel des Staatssekretärs ge 
stellten d r e i  R e s o l u t i o n e n  werden a n g e  
n o m m e n :  einstimmig die Resolutionen auf E r­
weiterung des Erholungsurlaubs der Unterbe- 
amten und Gleichstellung der elsaßlothringischen 
Beamten m it den Kollegen von der Reichseisenbahn 
hinsichtlich der Gewährung nichtpensionsfähiger Zu­
schüsse; gegen die Rechte und Zentrum w ird an­
genommen die Resolution auf anderthalbfache An­
rechnung des Sonn-t und Feiertagsdienstes und 
Rückdatierung des Beginns des Nachtdienstes auf 
8 Uhr abends.

Beim T ite l OLerpoftdirektoren bemerkt
Abg. K u n e r t  (Soz.): Die Sozialistenschnüsfe- 

le i der OberpostdirekLion in Halle bei der Stadt- 
verordnetenwahL ist unerhört. Das sind Denun­
ziantenstreiche, ein Akt unverschämter Reaktion. 
Ich frage den Staatssekretär, was er getan hat, 
um solche Vorkommnisse für die Zukunft unmöglich 
zu machen.

Unterstaatssekretär G r a n z o w :  Im  Halleschen 
Vürgerverein wurde behauptet, daß eine bestimmte 
Anzahl von Postbeamten sozialdemokratisch gewühlt 
habe. Die Oberpostdirektion betrachtete das als 
Vorw urf gegen die Ehre der Beamten und suchte 
festzustellen,' ob das wirklich der Fa ll gewesen ist. 
(Lärm der Sozialdemokraten und Rufe: Geht Sie 
garnichts an!) Sie hat dann eine Berichtigung er­
lassen. um den Vorwurf gegen ihre Beamten zurück­
zuweisen. (Lärm der Sozialdemokraten: Abg.
L e d e b o u r  ru ft: Das ist eine Unverschämtheit 
sondergleichen!)

Vizepräsident Dr. Paasche :  Ich rufe den Abg. 
Ledebour zur Ordnung.

Unterstaatssekretär G r a n z o w :  Die OLerpost- 
direktion hat den Vorw urf (Rufe derSozialdemo-

er allgemein aufgefaßt — zu entkräften versucht. Das 
ist ih r Vergehens das ist die unverschämte Reaktion!

Abg. Graf P r a s c h m a  (Z tr.): W ir bitten um 
weitere Einführung des Brieftelegrammverkehrs.

Staatssekretär K r a e t k e :  W ir haben einen 
Versuch gemacht und uns einstweilen auf Orte m it 
telegraphischem Nachtdienst beschränkt, weil da E in­
stellung von Beamten nicht notwendig ist. Lregt ein 
Bedürfnis vor, so werde ich dem gern entsprechen.

Abg. Dr. W e i l l  (Soz.): I n  Metz ist noch viel 
Seltsameres passiert als in Halle. Dort hat un­
m ittelbar vor der Stichwahl die Oberpostdirektion 
den Beamten einen Revers vorgelegt, worin sie 
bescheinigt, daß sie von dem Erlaß des Staiffs- 
sekretärs von 1898 über die gemeingefährlichen Be­
strebungen der Sozialdemokrötie Kenntnis erhalten 
haben. (B e ifa ll rechts.) Ich frage, ob diese W ahl­
beeinflussung im Einverständnis und m it B illigung 
des Staatssekretärs erfolgt ist. Der Staatssekretär 
dementiert die Sozialdemokratin ein einfaches 
M ite l, uns zu bekämpfen.

Staatssekretär K r a e t k e :  Eine Verfügung habe 
ich -an die Oberpostdirektion Metz nicht erlassen, 
sondern sie hat aufgrund des sozialdemokratischen 
Flugblattes es für nötig gehalten, auf den Erlag 
von 1898 hinzuweisen. Also sind Sie die eigent­
lichen Veranlasser dieser Verfügung. (Großes Ge­
lächter bei den Sozialdemokraten.) Sie können doch 
nicht Verlangen, daß die Behörde ruhig zusieht, 
wenn die Sozialdemokratie Unwahrheiten ver­
breitet. (Abg. Ledebour (Soz.): Sie hätte uns ja 
widerlegen können!) Ich kann dabei nichts Un­
richtiges finden.

Abg. Dr. S t r u v e  (fortschr.): Ich kann mich 
in die äußerst komplizierten Vorgänge in  Metz nicht 
einmischen. Sie müssen ja sehr kompliziert sein, 
nachdem w ir  gehört haben, daß die eigentlichen U r­
heber dieser behördlichen Verfügung die Sozial­
demokraten selbst sind. (Heiterkeit.) Die große 
Mehrheit des Hauses wäre sehr dankbar, zu hören, 
ob der Staatssekretär auch jetzt noch an seiner vor 
fünf oder sechs Jahren geäußerten Ansicht festhält, 
aufgrund einer von m ir vorgetragenen Beschwerde 
aus K iel. daß er sich nicht in  die W ahlfreiheit der 
Beamten einmischen wolle.

Staatssekretär K r a e t k e :  Der Oberpostdirektor 
von B erlin  ist ein sehr tüchtiger Beamter, m ir ist 
noch keine Klage über ihn zu Gehör gekommen. I n  
meiner Meinung über die Wahlfreiheit der Be­
amten ist keine Änderung eingetreten; die Oberpost­
direktion Metz hat auf eine alte Verfügung hinge­
wiesen.

Abg. L e d e b o u r  (Soz.): Diese Antw ort ist ja 
außerordentlich charakteristisch für die Meinung, die 
der Staatssekretär von seiner eigenen Stellung zu 
haben scheint. Es ist das gute Recht jeder Partei 
in  der Wahlbewegung, sich M it Flugblättern an die 
Wähler zu wenden, das tun Sie drüben auch. Die 
Behörde wäre vollkommen berechtigt gewesen, in 
einem Flugblatt die Gegenbehauptungen zu wider- 
legen. Der Minister selbst verstößt m it einem sol­
chen Erlaß gegen den von ihnen geleisteten Eid. 
(Unruhe, lärmender Beifa ll der Soz.)

Präsident Dr. K a e m p f :  Ich kann nicht zu­
geben. daß Sie im Reichstag einem früheren 
Minister vorwerfen, gegen seinen Eid verstoßen zu 
haben.

Abg. L e d e b o u r :  Daß es ein Vorw urf ist, daß 
jemand einen Sozialdemokraten wählt, müssen w ir 
uns sehr energisch verbitten. Das halte ich fü r un­
anständig! W ir verbitten uns das!

Präsident Dr. K a e m p f :  Diesen Ausdruck mutz 
ich rügen.

Abg. L e d e b o u r :  Ich darf doch sagen, was ich 
fü r anständig halte. Aber ich füge mich der An­
ordnung des Präsidenten. (Der Redner wiederholt 
seinen Vorw urf der Verletzung der Eidespflicht und 
w ird v o m  P r ä s i d e n t e n  v o n  n e u e m  zu­
r e c h t g e w i e s e n .  Die Sozialdemokraten rufen: 
Ein'Rechtsverletzer ist der Staatssekretär doch!)

Abg W  e r n e r - Hersfeld (R fp .): W ir wünschen 
einen erweiterten Erholungsurlaub der Assistenten. 
Gerade bei diesen Beamten ist die Nervosität sehr 
häufig und erklärlich.

Abg Dr. S t r u v e  (Fortfchr.): W ie steht es m it 
der Geheimhaltung der Personalakten? Dre Ge­
heimhaltung der Personalakten ist eine starke Quelle 
ständiger Bedrückung und ständiger Furcht für die 
Postbeamten. .

Ab-;, We r n e r - H e r s f e l d  (Rfp.).: W rr sind 
gegen die vermehrte Einstellung weiblicher Post­
beamten. . ^

Abg Dr. A r e n d t  (R p.): Dre Einstellung 
weiblicher Beamten ist aber vom allgemeinen wrrr- 
schaftlichen und auch finanziellen Standpunkt von 
Bedeutung, natürlich in  gewissen Grenzen, -be­
sonders freigebig ist die Verwaltung . A ^ n  >k 
weiblichen Angestellten ganz gewiß nicht Eew g 
ist neben dem Licht auch Schatten, aber das L-i-yl 
überwiegt auf Seiten der Postverwaltung.

Das Kapitel w ird  bewilligt.
Zum T ite l . . U n t e r b e a m t e  r n  ge-  

h o b e n  er D i e n s t s t e l l u n g "  Uegtem e Reihe 
von R e s o l u t i o n e n  vor. Die Budgetkommission 
beantragt eine Revision des Besoldungsgej tzes ^  
Durchführung der in  der Werten Lesung ^ 
iniNuna-inrpnnn^ vom Reichstag beschlossenen «A

seit durch Abgabe eines sozialdemokratischen 
Stimmzettels Ausdruck zu geben. Dieses Pressions­
m ittel w irkt auch weder bei den bürgerlichen P a r­
teien. noch bei der Regierung.

Staatssekretär K r a e t k e :  Ich bin gern bereit, 
einmal prüfen zu lassen, ob in diesem oder jenen 
Ort, vor allen Dingen in  den Jndustriebezirken 
etwa die Löhne zu niedrig bemessen sind. E in E in ­
heitssatz kann wegen der verschiedenen Verhältnisse 
im Osten lind Westen nicht festgesetzt werden;'das 
sehen auch die Leute selbst ein. Die Verwaltung ist 
bestrebt, nach dieser Richtung hin die besten Verhält­
nisse für das Personal zu schassen. (Be ifa ll rechtsW schassen. (Be ifa ll rechts
und im Zentrum.)

Abg. Dr. S t r u v e  (Fortschr,):^ch Übe..zu, 
das, sich die Zulagen nach den. örtlichen Verhält­
nissen richten müssen, aber es waredoch wünschens­
wert daß die Oberpostdirektronen dre Vollmacht be­
kommen von sich aus Zulagen zu gewahren.

Abg E b e r t  (Soz.): Keine Beamtenkategorle 
ist bei der Besoldungsordnung so schlecht wegge­
kommen, wie die Postunterbeamten. Das Zentrum 
st m it Schuld daran. Das sind Hungerlohne.

Unterstaatssekretär G r a n z o w :  Ber den Post­
boten kann man nicht von Hungerlohnen sprechen. 
W ir haben in  den letzten 11 Monaten 16000 Ge­
suche um Ausahme in den Unterbeamlendrens. ab- 
i-Nneo Müllen 3-4000 haben w ir vorgemerkt. 
Da'raus oeh doch hervor, daß diese Bewerber dke 
Unterkunft in  unserer Verwaltnnb als e m  gün­
stigere Versorgung ansehen, als rn anoeren -oe

au? Anstellung von Erwägungen über. erne Pen- 
Nonokaffe für Postagenten wird nach erner Zusage

^ g ,  Dr. S t r u v e  (Vp.) erklärt einen Zen-
Lralarbeiterausschuß für nötig.

ruhe bei den Polen und ^Mischung desqeordnetenhaus braucht sich dre ^ m - M  u 
Reichstags ebensowenig gefalle lassen. e ^

vinzen entgegengebracht hat, 1863 
nische An N t« W nn vre ^ o c h s e n

müssen. .?b Sre den nächsten Tag (Zuruf
dann wurden Sie Zyre ern>-^ Deutscher ' '  
bei den Soz.: Warum md vre °r ^

loldunqsordnunq vom Reichstag beW iv,e^»
haltssätze. besonders.für Postschanner und^ Po,t- 
assistenten; eine Beseitigung ber Ha heson-
stimmigkeiten in  der Festsetzuna der - ^Pgstunter-
ders des Wohnungsgeldzuschusses ber „  ^nsverhält-
beamten; den örtlichen L K -  und ^bensverya»
Nissen entsprechende Bezahlung der  ̂ ^ t s -
verwaltung beschäftigten A r  o Schaffner-
mäßige Anstellung ber Anwärter s Bsschäfti-

N S >chL«"°>

L n ^ o lM s  E  Ich w ill nur

Ä n°M dersp ruch  niederzuschlagen scheint, wohl 
^ckt neu da ur aber auch nicht richtig. V o  n e i n e r  
K o r r u v t i o n  k a n n  g a r  k e i n e R e d e  , e r n .

P o l e n  erworben. Das scheint nicht einmal der 
Äba Chlapowski bestreiten zu wollen- denn dre von 
ihm gerügten Mißstände, waren doch nur verein­
zelte Fälle. M ißgriffe einzelner übereifriger Be­
amter mögen wohl vorkommen. Ich stimme keines­
wegs m it allen Maßregeln der Regierung uberem; 
aber wer jemals in  amtlicher Stellung rn gemischt» 
sprachigen Gegenden gewirkt hat, der w ird m ir zu- 
aeben daß d i e s e r  D r e n s t  e r h e b l i c h  
s c h w ' i e r i g e r  i st .  a l s  d e r  g l e i c h e  D i e n s t  
i n  a n d e r e n  G e g e n d e n .  (Sehr richtig! bet 
den Nationalliüeralen.) Die Zuziehung eines Dol­
metschers ist nicht immer möglich. Die Beamten 
müssen die ihnen zuteil gewordenen Auftrüge er­
füllen. Wenn jemand gesagt hat, die Zulage müsse 
dann auch in  allen Gegenden gegeben werden, wo 
Polen sich in  größerer Anzahl aufhalten, so habe ich 
ja nichts dagegen, da die Zulage ja keinen po li­
tischen Charakter haben soll. Man würde auch nicht 
verstehen, wenn von zwei Beamten der eine, der 
für das kleinere Staatswesen arbeitet, nämlich fü r 
Preußen, die Zulage erhält, während der fü r das 
größere Staatswesen, das deutsche Reich, Angestellte, 
sie nicht erhalten soll. Der Reichsbeamte müsse sich 
dann zurückgesetzt fühlen. Ich bitte die Regierung, 
zu erwägen, ob nicht die Z u l a g e  i n  e i n e n  
T e i l  d e s  f es t en  G e h a l t s  m i t  P e n ­
s i o n s b e r e c h t i g u n g  u m g e w a n d e l t  wer­
den kann. Das hohe Haus aber b itt»  ;<n



Furcht geschildert, die er und seine Freunde 1863 
gehabt haben. (Unruhe und Widerspruch.) Ich 
stelle fest, daß er, als der polnische Aufstand aus- 
brach. sieben Jahre alt war; aus der Perspektive 
des Siebenjährigen beurteilte er die polnische 
Frage. (Unruhe.) Er hat von der allgemeinen libe­
ralen Begeisterung gesprochen, die 1848 für die 
Polen gewesen ist; ohne Zweifel, die schwarz-rot­
goldene und die rot-weiße Fahne waren damals 
verschwistert. Aber es war eben eine liberale Be­
geisterung, die sich auf Worte beschränkt, aber Taten 
nicht kennt; auf der Frankfurter Nationalver­
sammlung wurde bereits der schnödeste Verrat an 
den Polen geübt. 1863 waren es russische Polen, 
der Aufstand war sehr berechtigt. Die preußischen 
Polen hatten damit aarnichts zu tun. (Lachen.) Es 
war kein Schandfleck auf den Namen der Polen, 
wohl aber auf den der preußischen Regierung. (Un­
ruhe.) (Vizepräsident Dr. P a a s c h e  rügt diese 
Tonart.) Ich will keine scharfen Ausdrücke ge­
brauchen. (Gelächter.) Herr v. Sybel, das war da­
mals ein Nationalliberaler; er sprach von dem 
B i s ma r c k s c h e n  Vorgehen als von Menschen­
schlächterei. Wie die Nationalliberalen von heute 
aussehen, hat der Voredner eben glänzend be­
wiesen. Er kann uns in unserer Stellungnahme 
nicht erschüttern, sein Wohlwollen ist jedenfalls auf 
dem Boden des nationalen Chauvinismus ge­
wachsen. Haben Sie wirklich Wohlwollen, dann 
führen Sie die Zulagen für alle Unter- und Mittel- 
beamten ein. nicht nur in Posen und Westpreußen.

Abg. Schultz  (Reichspartei)-. Ich protestiere 
im Namen aller national gesinnten Deutschen gegen 
diese unerhörten Äußerungen des sozialdemotra- 

den F ü r s t e n  Bi s ma r c k .
bei den Sozial- 

Wenn seine Worte 
draußen im'Lände in den'Versammlungen bekannt 
werden, dann werden sie denselben Uwillen hervor­
rufen, der uns jetzt erfüllt. (Lebhafte Zustimmung 
der bürgerlichen Parteien; großer Lärm bei den 
Sozialdemolraten.) Es ist unerhört, daß so etwas 
in diesem Hause passiert, daß man solche Worte in 
einem Parlament hört, das nur durch die Kraft 
und die Arbeit dieses Mannes, des Fürsten Vis- 
-marck, existiert. (Beifall.) Es werden nicht viel 
von den 110 Sozialdemokraten übrig bleiben, wenn 
das deutsche Volk die Gesinnung erkennt, aus der 
diese Schmähungen hervorgegangen sind. (Stür­
mischer Beifall; Gelächter bei den Sozialdemokraten. 
Ledebour ruft: Sybel hat ja von Menschen­
schlächterei gesprochen!) Sybel hat seine Worte, die 
er einst in der Hitze des Kampfes tat, schon längst 
bereut und widerrufen. Das ganze deutsche Volk 
ist durch diesen Mann Bismarck und seine Erfolge 
bekehrt worden. Und nun wagt es hier ein parla­
mentarischer Anfänger im deutschen Reichsparlament 
(großer Lärm bei den Sozialdemokraten), diesen 
Mann, dem wir alles verdanken, mit solchen 
Schmähungen zu überhäufen? (Lebhafter Beifall 
der bürgerlichen Parteien; Tumult bei den Sozial­
demokraten.) Ein deutsches patriotisches Herz konnte 
dazu nicht schweigen. (Erneuter B eifall.)-------—

Vizepräsident Dr. P a a s c h e :  Ich bitte den 
Redner, sich nun dem Gegenstand der Verhandlung 
zuzuwenden.

Abg. Sckultz  (fortfahrend): Dann hat sich 
Herr Wendel auch herausgenommen, gegen den in 
den Ostmarken altgewordenen nationalliberalen 
Redner den Vorwurf zu erheben, daß er einen kind­
lichen Blick in der Politik habe. Auch diese An­
maßung des noch nicht 27 Jahre alten Abgeordneten 
weise ich zurück. (Lebhafter Beifall; Abg. L e d e -  
d o u r  ruft: Es gibt auch alte Esel! — Vize­
präsident P a a s c h e  ruft ihn zur Ordnung.) Die 
Ostmarkenzulagen sind als Korruptionsfonds be­
zeichnet worden. Das sind sie in keinem Falle. 
Unsere Beamten in den Ostmarken sind noch genau 
so integer, rein und unversehrt, wie vor dem 
Empfange der Zulagen. Drei Jahre lang haben 
die mittleren und unteren Beamten die Zulagen 
bezogen; sie haben ihre Lebenshaltung danach ein­
gerichtet. Sie können ihnen jetzt nicht ein Zehntel 
ihres Gehaltes nehmen. Damit würde eine Erre­
gung unter den Beamten hervorgerufen werden. 
Ich Litte Sie um die Bewilligung der Zulagen.

Abg. G r a f  We s t a r p  (konservativ): Es wäre 
eine große Härte, wenn man die Zulagen streichen 
wollte. Ich bedauere, daß die Polen mit der Be­
hauptung von Korruptionsfonds die zulässige Form 
der Agitation überschreiten. (Sehr richtig!) Jeder 
Beamte muß die nationalen Bestrebungen des 
Staates fördern. Darum handelt es sich bei den 
Ostmarkenzulagen nicht. Sie werden gezahlt, weil 
die Beamten in besondere persönliche, wirtschaft­
liche und gesellschaftliche Schwierigkeiten in den Ost- 
marken kommen. Der Grund für den Antrag der 
Polen ist die großpolnische Agitation; sie verlangt, 
daß die Polen keine Gemeinschaft mit den Deutschen 
in keiner Weise haben sollen. Diese Agitation ist 
es, die den Beamten die Erfüllung ihrer Pflichten 
so schwer macht. Es können keine Tatsachen ange­
führt werden, daß die Postbeamten ihre Pflicht nicht 
erfüllt hätten. Die Ostmarkenzulage wird zurzeit 
so gut wie sämtlichen mittleren und unteren Post­
beamten gewährt. Ausgenommen sind nur ganz 
vereinzelte Beamte wegen unwürdigen Betragens. 
(Aha! bei den Sozialdemokraten.) Es ist kein Fall 
abzuführen, in dem die Ostmarkenzulage wegen des 
politischen Verhaltens des Beamten gewährt oder 
entzogen worden ist. Auch die Postbeamten pol­
nischer Sprache erhalten die Ostmarkenzulage. Sach­
liche Gründe sind also für die Beseitigung nicht vor­
banden. Die Polen wollen mit ihrem Antrage nur 
für ihre großpolnische Agitation demonstrieren

ist tatsächlich eine pol ...He Frage, die Übertragung 
der Ostmarkenzulage .lüs das Reich, die in Preußen' 
lediglich aus politischen Gründen entstanden ist. Ich 
bin erstaunt, wie man den Korruptionsfonds ab­
leugnen kann. Der ganze Fonds ist eine Ungerech­
tigkeit. Gewiß, die Entziehung der Zulagen ist eine 
Härte, aber daran sind wir nicht schuld. Wir gönnen 
den Beamten die Bezüge ulld sind einverstanden 
mit einer Verallgemeinerung auf das ganze Reich. 
Für eine solche Äorlage würden wir stimmen.

Abg. Dr. S p ä h n  (Zentrum): Im  Namen
meiner Freunde gebe ich die kurze Erklärung ab, 
daß wir in Konsequenz der Haltung, die wir in 
dieser Frage seit jeher eingenommen haben, auch im 
preußischen Landatg. auch jetzt gegen diese Zulagen 
stimmen. Eine Ungerechtigkeit kann ich darin 
nicht sehen.

Nach »er „Khub".

(Lebhafte Zustimmung rechts und bei den National- 
liberalen). Darin liegt die ungeheure Ungerechtig­
keit gegen die Beamten. M it den Sozialdemokraten 
will ich mich über Veamtenrechte nicht unterhalten.
Da besteht zwischen uns ein so tiefer Abgrund, daß 
ein Verhandeln zwischen uns keinen Zweck hätte. 
(Zustimmung rechts; ironische Zustimmung bei den 
sozialdemokraten.) Ich kann die Hoffnung auch 
noch nicht aufgeben, daß auch heute das Zentrum 
sich für die Ostmarkenzulage aussprechen wird. Wenn 
Sie die Zulagen streichen, erreichen Sie doch für 
Preußen garnichts. Sie wollen den Mantel ins 
Wasser werfen und denken, daß der Herzog nach- se: 
folgen wird, während es doch gerade umgekehrt ist. Ti 
Aus der Gegnerschaft in Preußen eine Konsequenz 
für das Reich zu ziehen, dafür liegt kein Grund vor; 
denn dort ist die Ostmarkenzulage anders konstruiert. 
Dort ist sie widerruflich und durch Gesetz festgelegt; 
hier nicht. Sie erreichen also nur, daß Sie eine 
kolossale Ungleichheit schaffen zwischen den Reichs­
und preußischen Beamten und zahlreichen Beamten 

rein prinzipiellen Erwägungen ein Zehntel 
ihres Einkommens wegnehmen. Das ist eine Härte. 
Bewilligen Sie die Zulage; sollte das jetzt nicht 
(Beifall hMe ich auf die dritte Lösung.

. .  S e ^ d a  (Pole): über 1848 und 1863 hat 
die schichte ihr Urteil gesprochen; daran wird 
Herr vchlee mchts andern, Wer hat nun recht: 
Herr Schls- oder Graf Westarp? Dieser, denn es

werden beantragen, 
Kategorie in allen Pr

daß für alle Beamten dieser 
Zi. oir Zen die Zulagen einge­

führt werden.
Staatssekretär K r a e t k e : Ich appelliere an 

Ih r  Herz (Gelächter bei den Sozialdemokraten), an 
Sie alle hier im Hause. Es handelt sich doch nicht 
nur um deutsche Beamte, sondern auch um polnische. 
Wir stehen zwei Tage vor dem 1. April, die Leute 
müssen die Miete zahlen. Ich halte Sie nicht für 
so hart, daß Sie die Leute in Not bringen. (Großes 
Gelächter bei den Sozialdemokraten.) Ich appelliere 
nochmals an Ih r  Herz. (Schallendes anhaltendes 
Gelächter bei den Sozialdemokraten.) Sie werden 
mich nicht überschreien. Wenn es gilt. für die Be­
amten einzutreten, dann ist meine Stimme groß 
genug, um die Ihrige zu übertönen. (Anhaltendes 
Gelächter der Sozialdemokraten.) Stellen Sie doch 
wenigstens den Antrag, daß die Ostmarkenzulagen 
künftig wegfallend sein sollen (Hört, hört!), dann 
erreichen Sie für 1913 Ihren Zweck. (Hört, hört!) 
So brennend ist die Frage doch nicht, daß Sie zwei 
Tage vor dem 1. April 6000 Beamte in Unruhe und 
Verlegenheit bringen. (Beifall rechts; Gelächter 
bei den Sozialdemokraten.)

Damit schließt die Debatte.
I n  n a m e n t l i c h e r  A b s t i m m u n g  werden 

die Ostmarkenzulagen mit 183 Stimmen des 
Zentrums, der Sozialdemokraten und der Polen 
gegen 122 Stimmen bei einer Enthaltung g e ­
st r i chen.  (Anhaltende Bewegung im ganzen Hause.)

Zum Kapitel „ T e l e g r a p h  e n l i n i  en" wird 
eine R e s o l u t i o n  B o h r e n s  (wirtschaftliche 
Vereinigung) angenommen, die ein günstigeres 
Arbeitsverhältnis für die Arbeiter und Handwerker 
der Postverwaltung nach verschiedenen Richtungen 
fordert, ferner eine Denkschrift über die Frage einer 
Pensionskasse, sowie Berichte über die Arbeiter- 
ausschüsse und statistische Nachweise über Löhne usw. 
Auch eine R e s o l u t i o n  Hu  br i ch (fortschritt­
liche Volkspartei) wird angenommen, wonach auch 
die Dienstzeit in anderen Staatsbetrieben auf das 
Besoldungsdienstalter angerechnet werden kann, 
ebenso eine Resolution auf portofreie Beförderung 
von Kilo-Paketen für Soldaten.

Der Postetat wird bewilligt. Es folgt der 
Etat der Neichsdruckerei.

Abg. B e c k e r- Arnsberg (Zentrum): Ich hoffe, 
daß die Sozialdemokraten meine vorjährigen Be­
merkungen über den Terrorismus in der Reichs- 
druckerei anerkennen werden, wenn ich hier die Be­
weise verlese.

Direktor im Reichspost,
vom Vorredner angeführten Terrorismusfälle liegen

'tarnt A s c h e n L o r n : Die

sehr weit zurück. Uns ist von Terrorismus nichts 
bekannt.

Abg. H i l d e n b r  a n d (SozialdemokräL): Herrn 
Beckers Beweise und die Darlegungen von Regie­
rungsseite haben bewiesen, daß es sich um Unwahr­
heiten, um leichtfertige Behauptungen handelt.

Nach weiterer kurzer Erörterung wird der Etat 
bewilligt. — Es folgten

Wahlprüfungen.
, Berichterstatter ist Abg. Schl ee .

Die Wahl der ALgg. Fürst Salm-Reifferscheidt 
(Zentrum), Colshorn (Zentrum), Dietrich (konser­
vativ) und Sperlich (Zentrum) wurden debattelos 
für giltig erklärt. —- Zur Wahl des Abg. Dr. Blunck 
(forschrittliche Volkspartei) beantragte die Wahl- 
prüfungskommission gleichfalls Giltigkeitserklärung.

Abg. Dr- S t r u v e  (fortschrittliche Volkspartei): 
Die „deutsche Tageszeitung" hat meine Ehre in un­
erhört frivoler Weise angegriffen durch die Behaup­
tung, ich hätte ein Wcchlflugblatt fälschlich so ge­
staltet, als sei es im Namen des Bundes der Land­
wirte herausgegeben.

Abg. O e r t e l  (konservativ): Ich habe den
Artikel erst gesehen, nachdem er gedruckt war. Der 
Artikel sagte auch nicht, es sei vor der Kommission 
festgestellt, daß Dr. Struve der Verfasser des Flug­
blatts sei. Die „Deutsche Tageszeitung" wird dce 
Antwort nicht schuldig bleiben, und zwar in einer 
Weise, die auch Dr. Struve befriedigen wird.

funden hat.
Abg. O e r t e l  (konservativ) konstatierte noch­

mals, daß die „Deutsche Tageszeitung" sich nur auf 
den Wahlprotest bezogen habe, nicht auf die Vor­
gänge in der Wahlprüfungskommission.

Abg. Dr. S t r u v e  (fortschrittliche Volkspartei: 
Das ist die Presse, die in der lex Wagner die per­
sönliche Ehre eines Menschen unangetastet lassen 
wollte!

Abg. Dr. A r e n d t  (Reichspartei): Der Bericht

müssen die Sache also milder auffassen.
Abg. Schw artz e - Lippstadt (Zentrum): Wozu 

haben wir den Z 11 des Preßgesetzes? Das soll Dr. 
Struve doch mit der Redaktion der „Deutschen 
Tageszeitung" ausmachen und nicht die Zeit des 
Hauses vergeuden. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. G r a f  W e s t a r p  (konservativ): Die kon- 
ervative Partei hat mit dem Artikel der „Deutschen 
Tageszeitung" nichts zu tun. Bei Herrn Stadthagen 
,eigt sich die Wahrheit des Sprichworts vom Glas- 
jause. Die sozialdemokratische Presse kämpft ja mit 
nichts anderem, als mit Verdrehung und Verleum­
dung. (Lebhafter Beifall rechts; Lärm der Sozial­
demokraten.)

Die Wahl des Abg. Blunck wurde für giltig er­
klärt. Dannt war die Tagesordnung erschöpft.

Nächste Sitzung: Dienstag den 16. April, nach­
mittags 2 Uhr: Etat der Reichseisenbahnen und 
des Reichseisenbahnamts.

Präsident Dr. K a e m p f  entbot den Abgeordneten 
_ für ein frohes Osterfest und für

ehr nach den Ferien, 
chluß 7 ^  Uhr.

(Berliner Bilder.)
Die „Fihub". so nannten die Berliner, um Zeit 

und Worte zu sparen, die Ausstellung, die in den 
Hallen am Zoologischen Garten die „Frau in Haus 
und Beruf" zeigen sollte und am Sonntag geschlossen 
worden ist. Kein sehr hübsch klingender Name, aber 
einer, der im Ohr haften blieb. Sie war ein 
Riesenerfolg, diese Ausstellung. Bis zum letzten 
Tage drängten sich die Besucher in dichten Scharen 
zu ihr. Das heißt: die Besucherinnen waren in der 
Mehrzahl, und wenn hier plötzlich eine Abstimmung 
ausgeschrieben worden wäre über die Frage, ob den 
Frästen das Stimmrecht gebührt, — sie hätten es im 
Handumdrehen erobert. Frauen niederer Stände 
oder gar arme Frauen sah man freilich nicht. Dazu 
war schon der Eintrittspreis zu hoch. Und die 
Damen des Komitees kamen auch nicht auf den 
doch ziemlich naheliegenden Gedanken, auch einmal 
ihren wirklich unter häuslicher Not und der Wider­
standsschwäche ihres Geschlechtes leidenden 
Schwestern Zutritt zu gewähren, wo täglich P rin ­
zessinnen und Herzoginnen mit tiefen Knixen em­
pfangen und untergeführt wurden. Allerdings: 
was sollten Frauen, die nur ein traurig Lied von 
„Haus und Beruf" zu singen gewußt hätten, in 
dieser Ausstellung, wo gleich am Eingang Hüte auf­
gebaut waren, deren Preise zwischen 150 und 1600 
Mark schwankten? Nein, die „Fihub" war nur eine 
Ausstellung für Frauen, die unter „Haus" die Be­
aufsichtigung wohlerzogener Dienstboten und unter 
„Beruf" den Nebenerwerb durch kunstgewerbliche 
Niedlichkeiten verstehen. Ein einziger Rundgang 
lehrte es und ein kleines Erlebnrs, das der „N. 
G. C." von befreundeter Seite erzählt wird. be­
stätigt es. I n  der „Fihub" war auch eine Küchen- 
abte'ilung und in dieser Küchenabteilung wurde, 
neben anderen schönen Dingen, ein Apparat, ganze 
Hühner auf dem Spieß am Gasofen zu braten, ge­
zeigt. Man wird zugeben, daß solch ein Apparar 
für jeden Haushalt, selbst den allerb escheidensten — 
Küche mit Kammer einfach unentbehrlich ist. Der 
Apparat wurde in Betrieb vorgeführt, arbeitete 
tadellos und eine Dame — „Frau" wäre nicht das 
rechte Wort, wie sich gleich herausstellen wird. — 
erklärte ihn in wohtgesetzter Rede den bewundern­
den Zuschauerinnen. Da tat eine von ihnen die 
natürlichste aller Fragen — die Frage, die man 
immer tut. wenn einem etwas Neues, Praktisches, 
Zeit und Mühe Ersparendes angepriesen wird: 
„Was kostet die Sache?" — Die Wirkung war ver­
blüffend. Den Spieß in der Hand erwiderte die 
Braten-Dame im Tone höchster Empörung: „Das 
weiß ich nicht. Sie glauben wohl, hier ist ein Ver­
kaufsstand?" Spruchs und wandte sich flammenden 
Blicks wieder dem Ofen zu. — Die ganze „Fihub" 
lag in dieser Antwort. Man hätte sie „Dahob" 
nennen sollen: „Die Dame außerm Hause ohne 
Beruf" . . .

Mannigfaltiges.
( D i e  D e p o t u  n t e r  s ch l a g u n g en)  

des Bnreauvorstehers Ludwig Molitor des 
Nechtsanwalts Weckwrrth in Görlitz dürfen 
sich, wie von authentischer Seite mitgeteilt 
wird, auf über 100 000 Mark belaufen. S ie  
sind von M olitor zum größten Teil vor 
1907 während seiner früheren Tätigkeit beim 
Iustizrat Preuß begangen worden.

( J u s t i z r a t  M u n k e l , )  der bekanntlich 
beschuldigt wird, sich 30 000 Mk. Reichs­
stempelgebühren widerrechtlich angeeignet zu 
haben, wurde auf Anordnung des Berliner 
Untersuchungsrichters gestern auf vorläufig 
sechs Wochen nach der Charitö zur Beob­
achtung seines Geisteszustandes überführt.

(E n t m ü n d i g u n g  d e r  F r a u  T o  
s e l l i ? )  Die letzte Reise des Königs von 
Sachsen nach W ien hing, wie nun sicher ist, 
mit der Frage der Entmündigung der Frau 
Toselli zusammen. König Friedrich August 
hat in der Tat mit Kaiser Franz Josef über 
diese Angelegenheit konferiert. E s ist dabei 
zu einer Klärung der bis dahin unbestimmten 
Kompetenz- und Rechtslage gekommen. D as 
Ergebnis der Besprechungen zwischen König 
Friedrich August und Kaiser Franz Joses 
war, daß zur Einleitung des Entmündigungs- 
verfahrens gegen Frau Toselli die Zu­
stimmung des Kaisers für notwendig erklärt 
wurde, und daß der Kaiser diese Z u­
stimmung am Dienstag erteilt hat.

( U e b e r  e i n e n  G r u de n u n f a ll) 
wird aus Dortmund berichtet: Dienstag abend 
ist auf Zeche Kaiserstuhl II  die Trommelnabe 
einer Fördermaschine gerissen. Infolge der 
Störung müssen sechshundert Arbeiter etwa 
vier Wochen feiern.

(M  i n d e s t b i e r  p r e i s . )  I n  Leipzig 
tritt am 1. April die schon vor Jahresfrist 
beschlossene städtische Biersteuer in Kraft. 
Um sich nun vor wirtschaftlichem Schaden 
möglichst zu bewahren, haben die Leipziger 
Gastwirte einen Mindestbierpreis festgesetzt 
und zwar 15 P fg. für 3V- Zentel Liter 
Lagerbier.

(Di e S t a d t  D r e s d e n  e i ne  Mi l -  
l i o n e n e r b i  n.) Die Stadt Dresden ge­
hört zu den bevorzugten Städten, denen öf» 
ters Millioneiwermächtuisse zufallen. Nach­
dem erst vor kurzem der Geh. Kommerzien- 
rat Arnstädt die Stadt zur Erbin eines hohen 
Stistungskopitals eingesetzt hatte, ist ihr jetzt 
auch das drei M illionen Mark betragende 
Vermögen des Privatm annes Johann Ed­
mund Vollsack zugefallen. E s soll davon 
eine Vollsack-Stistung gegründet werden zur 
Unterstützung in N ot geratener Personen, so­
wie zur Begründung von Freistellen im 
Bürgerhospital und Vereinigten Frauenholpi- 
tale, sowie ferner zur Gewährung von B ei­
hilfe» an gemeinnützige Stiftungen und 
Wohllätigkeitsanstalten Dresdens.

(Z w e i P  e r s o n e n b e i  e i n e r  S e ­
g e l f a h r t  e r t r u n k e  n.) Auf dem Zier- 
ker S ee  bei Neustretitz wurde Mittwoch ein

Segelboot, in dem der beim Neustrelitzsr 
Artillerie-Negiment dienende Einjährig-Frei­
willige Peters aus Köln und der Sohn des 
Restaurateurs Petersen eine Fahrt unter­
nahmen, von einer heftigen Boe erfaßt und 
zum Kentern gebracht; beide Insassen ertran­
ken. Die Leichen konnten noch nicht geborgen 
werden. ______ _

( Z u m  T o d e  d e s  H e r r n  C h a r l e s  de  
B e t h  ma n n . )  I n  seiner Vaterstadt Bordeaux ist 
vor einigen Tagen Herr Charles de Bethmann in 
hohem Alter gestorben. „Durch seinen Tod", so 
schreiben die französischen Zeitungen, „verliert der 
in Frankreich ansässige Zweig der Herren von 
Bethmann sein Oberhaupt". Die Familie „de 
Bethmann", die in Bordeaux ein altes und ange­
sehenes Bank- und Speditionsgeschäft treibt, ist in 
der Tat, wie die „N. E. C." hierzu bemerkt, eines 
Ursprunges mit der Familie von Bethmann Holl­
weg, welcher der fünfte Kanzler des deutschen 
Reiches angehört, sowie mit den Freiherren von 
Bethmann, denen das Bankhaus „Gebrüder Veth- 
mann" in Frankfurt am M ain gehört. Und es ist 
vielleicht nicht uninteressant, über den verwandt­
schaftlichen Zusammenhang der drei Zweige etwas 
näheres zu hören. Um es vorauszuschicken: echte 
Bethmann sind nur die Frankfurter Freiherren 
von Bethmann. Sowohl die Bethmann Hollweg, 
als auch die Bethmann in Bordeaux haben nur 
von weiblicher Seite her Vethmannsches Blut in 
den Adern. Die Bethmann Hollweg müßten sich 
logischerweise „Hollweg-Bethmann" nennen und 
der eigentliche Name der Bethmann in Bordeaux 
lautet Metzler. Der gemeinsame Ahnherr aller drei 
Zweige ist Simon Moritz Bethmann, der 1725 als 
fürstlich nassauischer Amtmann starb. Von seinen 
Söhnen begründete Johann Philipp das Bankhaus 
in Frankfurt a. M., Johann Jakob die Firma in 
Bordeaux. Ein 1808 von Österreich geadelter Sohn 
Johann Philipps ist der Vorfahr der heutigen Frei­
herren von Bethmann, während aus der Ehe seiner 
Tochter Susanne Elisabeth mit dem Kaufmann Jo ­
hann Jakob Hollweg Moritz August von Bethmann 
Hollweg, der Großvater des Reichskanzlers, her­
vorging. Johann Jakob Bethmann starb als öster­
reichischer Konsul in Bordeaux; er hatte 1776 den 
Reichsritterstand erhalten und übertrug ihn mit 
seinem Namen auf seinen Schwiegersohn Peter- 
Heinrich Metzler — und dieser Peter Heinrich 
Metzler genannt von Bethmann ist der Vorfahr der 
jetzigen „de Bethmann" in Bordeaux. Es ist ein 
Beweis des Ansehens, das die Brüder Bethmann in 
verhältnismäßig kurzer Zeit erwarben, daß zwei 
von ihren Schwiegersöhnen, Johann Jakob Holl- 
wea und Peter Heinrich Metzler, sich beeilten, ihren 
angestammten Namen aufzugeben und den ihrer 
Frauen anzunehmen. nge.

( Di e  Sp i t z  e n s c h ä r p e  dep F r a u  
a l l i e r e s . )  Auf der Rückreise von der Rrviera 

aben der König Albert und die Königin Elisabeth 
der Belgier vor einigen Tagen dem Präsidenten der 
französischen Republik Herrn Fallieres und seiner 
Gemahlin im Elysse-Palast einen Besuch abge­
stattet, der, wie man versichert, sehr herzlich verlief. 
So herzlich, daß die junge belgische Königin beim 
Abschied das Bedürfnis empfand, der braven Frau 
Jeanne Fallieres eine besondere Freude zu bereiten. 
Sie versprach ihr eine Schärpe aus den feinsten, 
kostbarsten Mechelner Spitzen, an der schon seit vier 
Monaten vier der geübtesten Arbeiterinnen tätig 
sind. E s heißt, daß dre Schärpe ein wahres Wunder
der Spitzenkunst werden soll. Jetzt wird sich ihre 
Vollendung indessen wohl noch einige Zeit hinaus­
ziehen. Denn die Königin Elisabeth ist eine fast 
überzarte Erscheinung, während die gute Frau 
Fallieres einen sehr achtungswerten, vielleicht drei­
mal stärkeren Taillenumfang hat. Deshalb soll die 
Schärpe, die 80 Zentimeter breit ist, nicht weniger 
als 2 Meter 80 lang w erden. . . Wie singt doch 
Detlev von Liliencro'n im Lied von der Wacht- 
parade: „Die Schärpe ziert den schlanken Leib. .

Humoristisches.
( S e  l b s t h l l  fe .)  Eine junge, hochmodern geklei­

dete Schauspielerin ging in das  Theater,  um  sich eine 
R iva l in  vorn Znschauerraum au s  anzusehen. S i e  nahm 
einen Parkettsitz e i n ; ohne weitere Rücksicht auf die 
hinter ihr Sitzenden zu nehmen, behielt sie ihren H ut 
aus. der zw ar nu r  a u s  einem über den Kopf gestülpten 
Topf bestand, aber von einem W alde  durch D rah t  ge­
steifter Federn überragt  war. M itten  im Stück suhlte 
sie eine leise B erührung  an ihrem Hute. Hoheitsvoll 
drehte sie sich um. Hinter ihr saß ein junges Mädchen. 
„ I s t  I h n e n  mein H ut etwa im Wege ?"  fragte sie hoch- 
mutig. „Durchaus n ich t!" erwiderte das  junge M ä d -  
chen. Nach einer Weile besann sich die Schauspielerin, 
doch wohl ein wenig zu schroff gewesen zu sein, drehte 
sich in der Pause  wieder um und fragte e tw as liebens­
w ürd ig e r :  „M eine Federn versperren Ih n e n  wohl die 
A ussicht?" „O nein, danke," w a r  die Antwort .  „Ich 
habe sie ja alle heruntergebogen."
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ÎtAl.Û ttsIm. 

lux.pr.ttenri 
lSokLnIune. 
Vis3t-8iril..

5 --------
5 ,13.25561
6 185.90K6
9^ 236.755 
3 . 4 -------

l 6z 169.755 
135.4056> 

3z 72.625

iöo.XlVll.16
»IV

>81728860- v. L!emds!mk8
ALok.XIsinb.j 
Kraunsokv.
Kresl. e!.8ir.
ÜLNi. el.81r.

--------j01.ki8b.öt.6.
67 500 jkltzXl.ttookd.

6r. Kerl. 81r. 
öo.6s88. öo. 
ttnmbrß. öo. 
ttonnov. 8tr.

öo. V.-A. 
tt>L8öeb.81r.
>pv8oner öo.
8isi1ineröo. 
wslö. kisb.6

m  I 8eiiiNztitt8-^ fie n

>101.008
93.606

^95.106

S2.5056j
91.405
920056
90.6056

Args. Dampf.  ̂
ttmd.Am.pelc 7 
ttLNSL Dmpl. 7 1 

; ttoröö.l.1o>ö 7 
8vkl.Dp1.6o. 7

^ .^ Ik !8 ö 0 b s t in - fM .- l)d , !g 3 l. !
360005 
>113.000

8 9 Ä 5  
84.506

83.500 
91.70501 
81.2556? 

172.505

4 --------
89.80561 
77.508

AuL8dL.76l.
8Lö.?r.A.67

—llre.1 3S.00S 
b

M ,.X r V .0 b t t r i4 , -

-. 198.205 
^135.5056 
',79.005  

35.1056 
125255 
93.100

99.6056iör8c!nv207l.!— f 
OöinAlö.pr.A ck 
ttnmb. 507.1. S 
Alsin. 76!ö.l.—
0!öenb407l. 2  
D.0sta18okv/er 
08tLf.cisd.Aj

-------- »url. f»üör ii. l>sz»ild5iek l

«5g.5j-d.S0>
öo. Anl.v.87 , 
öo.in6o!ö07  ̂
öo 1060 0.1

ps8l.Xompf. 1 
poln.pfZOOO < 
1000-1008 < 

8vkvsö.tt76 c 
UnekoöXr.pf < 
öo.köNvk.pl c 
öo.Lp.X.I.ll c

99.705

0ux-öö.8ilb. a  
öo. Xr.-Pr. a  

>0881.0.81.85 o 
öo. 6olö e 

8üöösi.(1.b.) «  
öo.Obl.Kolö « 
XursX-6k. 8. «  
>öo. VVN1689 eL 
K!o8v8m!.ab e 
ttivolri bLkn e 
I r LnskLuk.. /e 
Iwane. Domd er 
XursX-Xis«. d 
ttosvo-Xss. er 
öo.XiewV/or. eL 
öo. kjssLN . d 
öo.V/inökvd. ck 
poövl.kisnb. e 
IMnslcxLr. ^ 
ttjss. UrrlsX 6 
8öö-08t 98 s 
V,sok.V/.10rer 
öo. öo. X X!

87.800
89.0056
87.9056?

76.406

92.000
IVflLöiXs. 981 <rj 
kn.ki 

!öo.
^8.20401^. 

kleine <r
92.000
93.705
93.705 i^svsöon. 8.1a 
98.0056

öo.krz.-ttstr Ä 
öo. kleine Ä

91.000 
90.805 j

! — ^  pj«ftnknkn -  81LMM -Liltism
ALvk.klLLSlr 7 j 
öv. 6SNU88-
A1lL.D1.Xlnd. . 
8füt1s1.c>Lb. . 

,7rkf.6ii1erb. . 
'ttsId.-SlLnk..

ttortk.pLvDö Si 
öo. öo. s- 

iptznnsvlvkös 
'8t.l.oui8 8.7r s

öo> 8.V̂ e8t 
IskuLnI.OA. a  l

88.205

M 9 0 5
89.2558
97.1056

, 99.906

79.905

S8.605

rv8Di8o!i8 » M lk .-fls m ld .
8srt.ttvp.8k. v  

l 85.25561X111 XIV u.19 v  
? 99.256 l8r1X6d.!u16l v

D  ^  jnüurl. 6288i!8v!i.!

98.006
99.620

80.700 
74.706 
76.400 
SS 0058 öo.x.-0.v.01 

k>r.ttvp.A.-S.I 
öo. öo. 
öo. öo. 
E  rr.125 
öo. öo. 
öv.vk.1913! 
öo.uk.1914 
>öo.uk.1917 
!öo. uk.1919 
öo.Xomm.Ob 
öo. öo. 1909? 
öo. öo.1921

99.506 
90.2056 
88 2556 
88.5056

öo. öo. 
pr.pföbrXXll 
öo.XXV (14)
öoXXVttllb) 

XXVI««(17) 
öo.XX!X(19) 
öo.XXX XXXI 
öo. XXlll?
öo.XXV»l14) 
öo.XVll XV11I. 
öo. XXIV
öo.XIKOb.08 
öo. öv. 041 
ö°.X0V«(17) 
öo.lX uk.20 
öo. X uk. 21 

83.5D56 öo.«V uK.12
öo.
öo. 1«! uk.12 
ö». V uk.17 
KK.ttp.XmOb 
NliV/sttlXIXL 
öo. X! u. 18l 95.8056 c 

99 2556 öv. Xtt v.ÜÄc 
99.8056 öo.X!!lv.22 Ä!

98.2556
>114.756

98.0056?
98.0056?
99.506
99.500 
92.100 
97.7056! 
97.7056 
SS.OOl '̂ 
S8.3üoL? 
87.80 .cis
87.8056 
88.300 
99 606

109 506 
94 506 
87.000 

,26.500 
95.8050
97.8056
98.0056 
SS.IO06
99.0056 
99.750

1, 00.200 
SS 7556? 
98.706 
9S1056
97.7556
98.0056 
98.4050 
98.5056
98.7556 
S9.50o6
92.0056
92.1056
89.1056
89.1056
97.7556
93.500 

,60.0056 
,00.1058
100.506 
93.506 
90.0056? 
90.756 
92.006 
89.206 
97.7Sv6> 
99.2556? 
99.3056

>100.006

!A.6.f.^ont.21Ä 
A»L.cisk1.6. ck 

I8 rl.c iM .S3 
, öo. 1906 
jbismLrekk.Ä 
Dovdum.Lev 
Dss8.6s§6 5 
jDl.kisb.86.2 
t0t.-Atkt. 7s». 
Donnsrsmkl, 
Drlm vn.100 

öo. 100 
öo. u. 14 3! 

Pinsb Lekflb 
prist. ttossm 
Osisenk bssw 
,6srm.8vdff2 
Os.l.sl 0ntr3 
Ovrüttssod 3 
ttsrlmdlsodA 
ttssp.kisiv. 3 
lXsliv.ALokrl 
iXnIVIsrisnd 5 
Xrupp-ObÜL 
l-sursdütts.

l.eond. 8rnk. 
l.övl.SvsLO 
msnnssmr.5 
ttörlsur.X. 2 
I0bsek!cird3 
öo. kis.-inö. 
Pntrsnk.6r3 
lLodalk.OrSS 
6°du»tk.8r.S 
8-om.ci.6.3 
§'SM.ttL«8K3 
6ism8odek3 
pdi's1V!/s,ok!2 
8tesuskm.5

!*4 .
*48,00.805

4X>1

,00.006 
i > 8 .2 5 6  
*4^,00.,0o6?

03 406  
94 0 6  

^92.2556?

*4^  
*4 
*4 
48 
4X 

*4)L 
*4L? 
*4 , 
*48? 
*4 ' 
*4 ,D
4X?

94.806 
>,00 026 
101.306

92506
97.006

SenUnen Sfsuensjvn
8r«.X!nöI8r.0 
8rI.X!nöl8tp^
8ri.Dnion8b.
8ook.kv.u.n.
6ödm. 8rsuk 
prisörieksk.
OermLnia 
ttilssdsin.
XtznissslLöl.>
«.LnörvV/ssd 
llünedbrauk? 
pLlrenliolsr 
piefferbörss, . 
8ekönob8c:k 0  11 
>8ekiultkei88
8^2nöLuor6 O

8srm. 8K.-V. 
Zsre.^srk.L 
8rl.ttLnö.6r. 
öo.ttvp.-K.A.
8rLUN8vkv8
öo.tt3nn.tt>o
6re8l.Di8k.8
Oom.uDise.8
Danr. priv.8.
Darmsl. M .
>Dt.-AsiLi.8k.
?D1. Ansisölb.
Deu1«vks8k.
öo.ctfM.3k
>öo.tt̂ po1k.8.
>öo.tta1ion.8.
öo. Dsders.
jDise. 60mm.
Drosönsr8k.
>6o1kL6rökr.
öo. privrtbk.
ttamdttvp.b.
ttLnnovLank
ttilössk.bnk.
XöniLsb.Vrö
canöbLnk .
t.eipr.6rö.A.
K,Lrki8vks8.
I^LLösd.8 V.
Moklb.6.40
^sininZ. 6K.
îttstö.Oröd

ttLt.-8k.f.M.
ttoröö XrsöA
öo.0runökr8
OsnLdrüvk.6
Oetb.f.tt.u.6.
preuss.8öXr
öo.Olr.Kö.Xr
öo.ttvp.A.-S.
öo.pföbr.-8.
ttvivksb.Anl.
KKMIlDiso
ttuss.D.f.stt.
,8Lok8. Lank 7
!8strLLlWkv?7

>135.806 
>12X^56.0050 

'  >118.506 
152.5056 
,17.6056 
,64.256 
,83 905 
,56.755 
,70.906

6X,20.505

sx
6X,,, 8.705 
'  ,,3 .256  

,7 0 ,0 5  
,08.406 
,,3.00d6> 
,27.2556! 
,24.255

Aooum.cLd 
öv.8osrsVA. 
A.O.I.Anilinf!
ö0.18LULU8N7
öo.ftt,n1.1nö. 41 
ölsr Osm.kv 7 

, Aölerverke. ^1 
>137.5050? AilelöLron.p 7 

AllgLorlOmn 7 
AnLloOont.6 7 
AI!Lciskt.Os 7  
AnkE Xodl. 7 

öo. V.-A. 7 
Annsn. 6U88 7 
Aplsrb. 8§b. 7 
Arekimoöse 7 
AronbrL.bLb 7

,80.2556 
7X145.006 
 ̂ 170.006 

,30.256

,8.005 
,21 0056 
120.M56j

,28.0056

,58.5056
SMS2.5056

1,8 506 
, S7.5056>

5.86!.,36.405
, 25.2556 > 
,59 0056 
,55.738

7X1,30.755

lnüurisle-ättlrn

VietoriL
,0 3 ,0 b  Au8wSf,igv
,01.256 6ooK.Viüior. S '  
S7.SVK 8riöLsr8t.8r 9 

>100.756 Dortmunöer 0  
38 256 öo.Onionsbrv 
96 006 öo.ViotoriLb 0  
Ü8.Ü26 Dsslöttölslb (- 

,60.508 Osrmn. Drtm O 
96 505 6 IüvkLu f..0  

,03.325 tterkuI Osss. O 
15*4X166.7056 ttolstsn . . 0  

*4 96.25'X ttuLLoe Pos. O 
*4 9,.75KL X!sl.8oklos8 0  
*4 102 «-58 Xöni88.8oek0 

a * 4  94.126 l.viprNisbek 0
a * 4 -------- l.inöbr.Unns 0

4X122.405 binöensr. . 0  
4 98.0256 l.öwenbrDtm 0  
4X?,02.4üo6 Odsrsoklvs. 7 

120.756 Oppslnsr. . O 
_____ ,04 4056 psulsköks . 0

S»i>i-»IltI«i> s«!!!Ä «0r 0
8innsr . . .  7

150 00°c; ^>
,72.22t>6 ^'vlel.XippM?

?244 506 
?2K7.7556 

91.0058 
,,2.00o6 
>150.0056 

89.806 
52 526 
52.0056? 
92.7556> 

,24.020 
122.756 
238.52K6> 
,39.506 
227 4056? 
257.6056 
,27.00561 
,08.006

6§ ,27.3056 Arnsöortpsp 0  
'  '------------'SrerL8i.K, 7

8̂ 8tteur 
XLirVS«

,00.2556 Lenöixttolrd
8erz.KlLrk.!. 
8srem. klkt. 
brl.Ank^sok 
öo.ciekt.-^. 

>56löo. öo.

,82.0056. „
,00.4258 8srLM. klkt. 
1,5.5056 
,24.0056

löo.kispLlsst 7 
öo.6ud.ttutf. 7 
öo.ttlr.6mp1 7

1,9 6256 öo.Ussokm.j
öo.LpsöV.kv

,25.7556 öo. öo. V.A.
öo.lvrr.u.b. 7 
8srikolö8vk 7 
8srrsliur8« 7 
8irmLrvkktt 7 
8oekum.88w 7 

öo. Ouesrt. 7 
>8öZ8ekönkA 
8ök1srL0o. 
?8vsosrö.M 7 j

7 114.606
SX ,01.028

2(N362 006
20 405.006

6 ,10 006
10 ,57.005
9 ,42.006
9 ,30.006
9 ,69 106

13 189.0056
8X ,40.256
8 135.006
9 ,58.606

10 185.006
5 71.608

13 2,3.006
10 ,77.756
SX 96 006
3X 69.006
4 90.256

10 ,59.256
12 ,52.106
12 232.2556
14 261.508
7 ,38.2556

8rneekv,.XKI 7 10 
öo. öuts7?12 

8rsöo«rekf. 7 
8rsiisnb.rm 7 
8rsm. V/oI!k. 7 
6rs8l.8pr1tf. 0?21 
öoMIbinks 7 
8uöerus kis. 7 
8,itrks Usl. 7 
VLribosokv, 7 
öo. öo. 7 

Ossselpsöst 7 
OdsrlMss. Oj 
-s buoksu . 7 
^Orissk.cl. 7
ZWokpvö.^?
ZOrsnisnb. 7 
Völn.bsrgw. 7 
Oöln-^üssn 7 
0oneorö88b 7 
öo. Lpinnsr. 7. 
OvNt. WLS8V 7 
Volmnk.cin  ̂
Dessau. Oss 
Dt.Atl.IsIvL. 
öv.bux.Dv.V. 
öo.ttieö.Iel. 
öo.Osst.Dz« 
öo.Dsks.c!6 
?öo.Aspk.6o8 
öo. ÜLSZIÜdl 
öo. Xsdslwk. 
?öo.8piv8vl8l 
öy.V/affsnkd

7,16
0

>20

0
, 0 
>30 

6

I  ̂»4>

6 
4

>?6z> 

?27

!tr?0>

,277.0056 
 ̂ 4.626 
^93.5056 
>102.2556 

46.SVK6 
138.526 
487.2558 
,10.2556 
,81.7556 
1,6.228 
>259 025 , 
158.2856? 
1 ,5 .5 06 . 
1,3.3058? 
,37.236 
,33.428 
497.7556? 
,29.596 
428.0256! 

8X157.906
42.096 
4g.s96
78.096 
77.8056

,82.2556
,78.9056
193.705

4X123.005
47.7556 

218.5gd 
92.5056 

233.7556 
,85506  
,51.906 
43.59H6 

277.2556 
,21.7556 
,37 005 

5 , 40 025 
>12X226 005 

78 286 
2,1 255 
105 005

öo. V/attsn! 
öoFasssrv.
0f. kisenköl. 
Oinnonüakl. 
Donnsrsmkk 
lDör.Lbslirm 
DüesölöVfLL 
jöo. kissn. . 
öo. Ussekln.

nsm Irust 
^oksrt^.p. ,  ̂
IczesttLslins 7113

7 24 
7 IN 
7.
7 „  .

7 N  
7 10

222.506
204.0256?
S6.75K

108.5058
254.2056 
422.0056
340.2056 
1088056 
,,0.80o6 
443.226 
252.1056 
263 0256 
257.825 
192.523 
259 0056? 
2b3.82b 
,47.0056 
453.0256
88.20bL 

296.2256 
,42.0058 
,49.758 

6.2256? 
,91.255 

7M27.256; 
,85 22561
116M V

_ 7 
7 50 
7 7 
7 25 
7 25

6 
0 

!,6 
7 , 0  

3 
8 
6

5?1V
V 1 0

ttöekst. cbw. 
IttofmannViZ. 
IttoksnIodsVi 
ttösotik.u.Zt. 
liumbolMs. 
Ilse kerzd. 
JeseriedVA.

öo. äks- 
lösssenitr! 
Xskla porr. 7 
Xali Asekrsl. 7 
Xaplsrklsvk. 7 
Xattomtr.öL ^ 
XnL-V/ilk.kv. 7 
öo. öo.pr.-A. 7 
XönMrisnk 7 
Xönizsborn. 7 
XöniLsrsIfp. 7 
Ü̂br. Xörtine 7 
Xrusok«. 7. "
X̂ fttiLUSsrk 
L.Lkms)ssf c » 
>i.app. nofb. 7 
lauedtiamm. 7. 
bLursdütto . 7 
Isonk. 8rnk. > 
^sftrmöos. 7

249.756 !..1.cmsL6o. 7
,79.0056 
,22.5056 
654.0L56> 
126 00"6> 
356.12^? 

^ 433.0056 > 
4X108.286 

,25.0256 
. 30.2556 
304.02^ 
,63.0056 
245.2056? 
,48.805 ,
, ,4  00l«6? 
,88.005 
,48.256 
,9b 2556

«.otkr.c.öp.L 7 
öo.öo. 8t.pr. e 
?i.ünod.V/oks 7 
l.ntk.kr8ek« 7 

'Mannssmr. 7 
^aM Lifkk 7  
läLLösb.Oss 

öo. Derr»'. 
iLfi« ks.bL-

L
kL>
cintfLvktSrk 7 27 1493.0056 
kisenw.Xrstt 7 12 204.506
cibsrf.fard. 7 25 --------
öo.pLpierlb. 7  0 
ciskttDrssö. 4  5X? 
cng!. V/ollw. 7 0 
O.krnstLOo. 7 0 
csekw.DrLw. 7  8 
csson.Ltnkk 7 10 
k'a? kis.fAst 7 8 
Poin-öute8p 7 11 
Pln8b.8vkisf7 4 
prLU8l. ruok 9 18 
prsunöttl.kv. 7  4 
Prist-Lttssm 7 5 
ksisv. kis. 7  11 
Lslsonk. 8vi. 
öo. OusstakI 
Ox.lAsrienk. 
öo. Vorr.-A.

Osrmsnispl 
Os.f.s! ttntrn 
6Iaöb.8pinn 
6lL88vksIks 
6ör!.c,sand. 
öo.klarekin.
Oroppin.V/k.
Outtsmklsek 
ttaberm.LO 
ttLLsn.Ouss.lesn.vuse.
»Lttssoke».
ttölLL.fOröd 
ttsttösllsall. 
ttannov. 8»u 
öo. llasok. 

ttard.MsnO. 
ttrrkortbrek 
öo.6v.8t.-pr 
ttsrpsa.bLd. 
ttLttm.Usok. 
ttssperkissn 
tt«inl.»lim.L. 
ttemmovrOm 
tterbrLnö Vf. 
ttermLNvm.- 7

499.0056 
,05.0056? 
,22.106
68.08N 
24.0056 

,71.00b8? 
,72.505 
150.755 
,69.758 
,43.256 
225 0056

89.756 
,SS.50d6 
,95.8056 
84 00t« 

>105.505 
1,8.426 
79.5056? 

,80.605

217.5056? 
296 006 
128.805
225.0056 

75.0256
?, 39.22-7 

SSSOoL 
420.S0v6 
,58.2256 
,28.250 
45.326 

L82S06 
142 50o6 
121.5256 
1,2 0256 
?,SS325 
,68 226 
,77 2556 
1L45256 
,38 2956 
,58 2556 
,63.926

MS.S956 8oliomdurL.!0?

7 20 
7 3 
7 24 

11

öo. öo. Xlkw. 
?kisde<Mlv.
?ö. 0. Nisöet 
ttombvk ttütt 7  
ttosentk.prr. 7 
kosilr. 8rnk. 
öo. luoker O 

ttotkekrös 7  
HütZsrs M . 7 
SaeksZök 7 7 
8LN8srk. K1. O> 
8Lrotti. . .  7 
boksrinz. .  ̂
>8okl.e!.u6LS 7 10 
M .p ril.rm  7 , 
^.Loknsiösr 7 10

kLria ks.öL. 7 
kAsrienkXotr 4! 
k.'f.XLPPSl 
^Armbirubs 
sAekMUnö. 
^ixLLenest
^klsttünine.
Mnlli.krLV,.

öo.pkot.6ss. 7 
ttisösrl. XKI. ^ 
ttitrilfLbrik. ^ 
ttoröö. kistv. 7 
öo. 6ummi . 7 
>öo. öuts l.. 8. 7 
öo.Mllkam. 7 
Obsokicisd 
öo.cisoninil. 7 
öo.Xoksvrk. 7 
öo.prtl.Iem. 7 
Oppsln. 7m. 7 
Oronsi.LXoo 
OsnLb.Xupi. 7 
ONsnr.cison 7 
I»Lnr. 6e1ö. 7 
pLUKsod ^.-^? 
petersb.ci.ö 7 

öo. V.-A. 7 
potrolw.V.A. 7 
pkönix bit.l.. 7  
KLvensd8p 7 
Nsiedsltttloi 7 
?kkoin. 8rnk.
?öo. «etallW. 0? 
öo.ttsss. 8w. 7 
öo.8tLklwrk. 7 
öo.V/stf.Inö. 7

352.0t)v6
,86.5256 
>322 0056 
132 2956 
>442.2256 
,21.256 
142.5256? 
124 0256 
?336.V056 
,73 2556
68.225 

243 8256
259.2556 85 
337.52'«

82.226 
235.02-«
, 62.02t« 
,31.1056 
299.506
2.1.2556 
,25 756
,8.425 

,86.226 
,73.02-« öo 
,58.256 
135 25ö 
2̂98.5056?
26 000 
7,.0»0 

,4 , .00«
> - 100.025612X223.2256 
l -^28.0256

109.256
513.256 jllo.
86.250 

126.00« 
420.000

32.250 
26S.M1K
93.2256 

332.025 
M .7556

' S .SO
SS.20K0

8ekosninL . ^ 
8vkuoksrt ci 9  
8ssbsok8vk 7 
Siemens 61.1 7 
8ism.Ltt!sk. "  
8ismsn8c>.8 
8imoniusOtt 
8pnnttsnner 
8pritb3nkA6 
8tLötbsrL. tt 
ZtsdlLttülke 
8tsssf.6k.5. 

lstt. Vulkan 
8tol!ivfekVA. 
8tolb.7ink-A 7 
8tral88vis!k 7 
'I'sekle'ndrL 7 
'Isl. Dsrlinsr 7 
Islloiv-Xan. 
7erra A.-6..
Ir. Krossed. 7  
öo.tt.8odSnk 
öo.tt LotOart 

Krlttröosi 
öo.öo.8üö«. 
IsutonFisb 
Ikslocis Stp 7 
pr.Ikomes. ^ 
Irsokenb.r. 
vnionksuz. 7 
D.ö.Unö. 8v. 7 

7 
7 
7?>öo.6S1ntttv.p

5

5

»-S
14
8
0

>24
6 
6

,2
12
12
9

>'8
12
5
9

7 Ü8

95 755 
>144.905 
!,02.008 

85 3056 
,860256 
,70.0256 
,53.106 
2,0.0056 
,21.50«  
SO 506 

,28.255 
> 27.755 
132.0056 
>17, 7556 

,7.606 
>255.005 
1,5.506 
>2,7.298 . 
18, .30t« 

92.526 
322.52t«? 
167.52,' 
,41.756 
,82.2056 
197.5056 
>436.5056 
178.205 
>3,0.2056? 
,123 80k 
?, 40.526 

,S.60t 
,91.22t 
,72 228 
,S4.20> 
,86.755 
247.525 
,91.221 
,44 825 
,68.22561

öoMtv.ttll 
öo. ttiokelv.j
öo.7fpenM7 
Vlotoriapakr"  
VoL»17e!.Dr. 
Voetl.lilrLok 
Vorwodl.p.O. 
Manöersrf 
VisslersLln. 

-Akt.öo.?r.- 
Wssifa1.6si 
'Vsstt.Dr.lnö 

öo. Kuller
öo. 81t 
öo. kö.A.6. 

ViivkinLp.o. 
^islLttrötm 
V/ilksOasom 
^iN.Kvssst. 
öo. Ztsklrdr. 
V/rsöe »Aälr. 
LsekavXrb. 
rsitrsr^sek 
rottstValö!,

1
0
9

1 ?N

10 ,22.525

fro .,02.2056

>149096 
,27.1256 
,57.605 
45.75ti<» 

>235.126 
LW.02K 

6X!128.306 
'  ,28 226  

,13.226 
391.255 

97.7558 
,53.2056 
,57.2558 
2 ,0 0 2 6  
,19.9058 
133.2S5S 
,41.256 
,30.205 
,86.0056 
43.7L6

f?o.?>'?
6 
7 

10 
12 
9'!

9?N

92 756  
87 538

»
L

v

a

L

<

W
218 005 
126.1Ü5 
176.5056 
239 0056 
,08.6056 
14S.SS5
99.0256 

>171.506 
,77.0656 
?,3S.50S 
?3,4.0256 
,27.756 
,62.165 
324.0656 
,82.0056 „  
102.061« 
174.7556 
5S3.ÜL5 2 2  
-46.505 -Z L  
3öS.V2t76 
191.LSK « 2 .  
,01026  - -2 .  
,4832«  ? »
155.256 
109.5052 L »
55.805 § 3  

610.0958 Z L  
114.6058 "
119 5S6 
,02.186 
.1932556
213.06L6
70 2556 

?16,.2?i» 
M.OLK« 
NzOOdS

L
Q.

ttsu/ork
>Ü6 - 'Viisn .

8edtveir.
Ltockklm
ltrlplLtt«
pslsesbe.
Urrsek.

Kolli, 8»>»-. »« lilim l«

!bS Sd»«r«lr»d S' 

jdv »d>M»d. >-»-«», ,'
k»-I. S-»k«ol-» II..

d ff-di.8-dlid-16IIIr. 
K6 0«st. 8«t«» -0 0 /-. 

Sd-S. Üdldd 180 0. 
o». roii-Hd«. i!>

IS W I.

4ISA>>

SI00KS
S47SI.

Sli.SS^
Z rz ix n ,

v l s :

Äuxolin,
Ni-ennesseHissi-wsssei-,
pixavon,
flüssige leei-selien, 
tsvol,
Leu öe yulnlne,
ksu öe portugsl,
g i r k e n t i s g ^ L s s e i - .

8ksm>ioon,
XLmillsn-Sksmpoon,
7eer-8 lismpoon,
Peru-Isnnin,
^ i -L n r b i - L n n tw e in ,

ttssi-blonöin,
Xesi-tsi-ben, 
k'omsrlen sllsi- /tn
s m p k is k lt  in  z ro s s e r  L r i s v M

S S

Seifenfabrik, 
^ItstSSt. «lsi-LL ss.

Win M M M tiiz - Urktl
erstrebt durch einen wohlorganisierten

die Bekanntschaft m it einem gleichwertigen 
Charakter

behufs baldiger Ehe.
Abteilung L .

^  ^  « -  > p «

8k!st>!M
Prospekte kostenlos. Streng reell. 

Diskretion Ehrensache. 
Korrespondenz - Z ir k e l ,  M r»  L le rn , 

B e r lin  M ,  Augsburgerstraße 73.

f ü h r t  b i l l ig s t  a u s ^

Lurt Dito.
Tk io r". K irch ko M r. z . R o te r  W e g «
^  Telephon 6S9.

^Wie mein Vater von der

zmker - Krankheit
befreit wurde, sodaß er wieder alle 
Speisen gen eßen konnte und neuen 
Lebensmut bekam, teile jedem aus V er­
langen unentgeltlich m it.

F ra u  O t t o  8 v ? « L « lS l ,  L ü b e c k .

Bekanntmachung.
Der in G e m a M lt  des 8 1 des Ortsstatuts, betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule in Thorn, vom 27. Okober 

und 7. Dezember 1L91 und des Nachtrages vom 27. Juni 21. Augnst/25 September 1901 für das Sommerhalbjahr 1912 13 
für die vorbezeichnete Schule festgesetzte Stundenplan wird nachstehend zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Klasse I Holzarbeiter 
desgl. 
desgl. 
desgl.

M etallarbeiter 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl.

Schuhmacher und Schneider 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl.

S attler und Tapezierer 
desgl. 
desgl. 
desgl.

gemischte Berufe (Zeichner) 
desgl. 
desgl.

gemischte B eruf?  (Nichtzeichner)! 
desgl.
Bäcker 
desgl.

Barbiere. Kellner, Koche 
Vorklasse

Das Sommersemester beginnt am 10. April. 
Uhr entgegengenommen.

Klasse I I

Klasse I

Klasse I I

Klasse l i l a

Klasse I l l d

Klasse I V  -

Klasse I

Klaffe I I

Klaffe I I I

Klasse I

Klaffe I I

Klasse I

Klasse I I

Klasse I  
Klasse I I  
Klasse I  
Klasse I I

Dienstag und Freitag

Dienstag und" Donnerstag

Montag und Freitag  
Dienstag und Donnerstag 

Dienstag und Mittwoch 
Freitag und Sonnabend 

Dienstag und Freitag  
M ontag und Mittwoch

Dienstag und Freitag 
Donnerstag und Freitag 
M ontag und Mittwoch 

Dienstag und Donnerstag

Mittwoch und Donnerstag

M ontag 'und Freitag

Mittwoch und Freitag

Montag und Dienstag

Dienstag, Donnerstag, Freitag 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 

M ontag und Donnerstag 
Dienstag und Freitag

Dienstag, Donnerstag, Freitag,Mittwoch!
Schüleranmeldungen werden Dienstag und Freitag abends von 6 — 6'/.,

von 6 Zimmer 1, I-
6 — 8 „ 2, I I„ 6 — 8 3,1„ 4" 2- 6 „ 2, I I„ 6 — 8 8, I„ 6 — 8 „ 5, I I„ 6 — 8 „ 8, I
6 — 8 5, I I
6 — 8 1, I
6 — 8 6, I I
6 — 8 2, I
6 — 8 3, I I
6 — 8 2, I
6 — 8 3, I I
4V.2- 6 8, I
6 — 8 6, I I
4" 2- 6 6, I I
0 — 8 „ 7, I„ 4^2-- 6 „ 6. I I
6 — 8 3, I
4'/2- 6 „ 8, I
6 — 8 „ 1. I I

„ 6 — 8 „ 1 n. 7, I
4'-2- 6 „ 1. I I
6 - 8 7. I
4' 2 - 6 Zeichensaal

„ 4' 2- 6 Zimmer 9, I
6 — 8 Zeichensaal

„ 6 — 8 Zimmer 9, l
6 — 8 „ I, I

ll- 's—2' „ 2, I
12 — 3 „ 3, I
2 — 5 „ 9,1 '

„ 6 — 8 „ 4, I

Thorn den 25. M ärz  1912. D er M agistrat.

L i s t i u n g  3 .  u n c i 4 .  K p n i l  1 9 1 2  
in L en lin  im  V ie n 8igebüu cje  ct. K ö n ig l. 6e n e p L !-l-o 1 iT p is -v 'n 'e k 1 !o n

SsrUnsr pksrÄs L.s«sr!s
G esam tw ert der G ew inne

M v  S S G
G esam tw ert äer kteräe^onvinne

s o o o c »
H au p tg ew in n  im  W e rte  von

1 0 0 0 0
l E  L 1 klarn. L1 1.05« 10 klsrN L ° r O

Nadsn b e i äen K ü n lg l .  U o l t s r l s - L l n n s k m s r 'n  unä ln  äsn  
«lupQk k»Isks1s  k s n n lt tc k s n  V e p k » u ts s 1 s I1 s n .

t.ose-Vertriebs - Kss., 8er!in, lüonbijouplsk 2.

Will

M

K e i n k .  V o ig l»  ^
M a rk n s u k irc h e n  N r .  546 . ^

Beste Qualität. Billiaste Preise, i .

r

findet H e r r  
oder Dame.

Crrlm er Chaussee 9 5 ,  p a r t.

W « i« 8 elq,e,W»Ms!
Das von mir zurückgekaufte—.        r, 

S u s t s v O t t M  I  ^  '  '  -
wird vom heutigen Tage an

verkauft ^deutend herabgesetzten Preisen

S p e z l 's l -S W M M W . W W Ijs tr .  3.

Was schenke ich?
G in dnnerndes Andenken

bleiben gute

Ikreu unl! kiiroe,
sie find die besten

Einseguimgs-Geschenke!
Großes gediegenes Lager hier

s .  8 I«z, Hmil,
Großes gediegenes Lager hierin bei

Aisabkthiirlitze 5.
Telephon 542.

Streng reelle Bedienung. — Kleine, aber feste Preise. 
^  Bei Kasse innerhalb 4 Wochen 4 0/0 Skonto! ---

Oster-Angebot!
I  Die sogenannte Brokat.Wäsche,

W ! Gesundheitswäsche
in verschiedenen Größen und Preislagen,

sowie

Knalien-Anzüge zu mäßigen Preisen
empfiehlt

Firma Stiefkind Neustadt,
Gerechtestraße 30.



Städtisches Lyzeum
zu Thorn.

Beginn des neuen Schuljahres
Dienstag den 16. A p r il 1912, 

vormittags 9 Uhr.
Aufnahm e neuer Schülerinnen für 

die unterste (X .) Klasse Freitag den 
29. M ä rz . vorm. 10—1 Uhr, für die 
übrigen Klassen M o ntag  den 15. A p ril, 
vorm. 10— 1 Uhr. Impfscheine und 
Tauf- bezw. Geburtsscheine sind vorzu-
legen. Der Direktor.

Mädchenmittelschule
zu Thorn.

Das neue Schuljahr beginnt am
Dienstag, 16. April, um -  Uhr.

Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
sinket in der Aula der Schule (Ge­
rechteste. 4 ) am

Sonnabend -en 30. M8rz,
vormittags von 9 Uhr an, 

statt. Bei der Anmeldung sind der 
Geburtsschein, der Im p f -  oder Wieder- 
impfschein, das letzte SchnlzeugniZ 
oder die Ueberweisungskarte der zu­
letzt besuchten Schule und von den 
evangelischen Anfängern der T a u f­
schein vorzulegen.

Schülerinnen der hiesigen Volks­
schulen, die jetzt zu Ostern in die 
Klasse I I I  versetzt werden, finden ohne 
Prüfung Ausnahme in die Klasse V I  
der Mittelschule; Schülerinnen aus 
anderen Klassen oder Schulen werden 
einer Prüfung unterworfen; sie haben 
daher die zuletzt benutzten Hefte und 
einen Federhalter mitzubringen.

Die Schnlgeldsätze bleiben unver- 
ändert. Q v M K .

ZG. BiilhfilhlllU Slhmb- 
WslhM, TtlWlll-hie Ilslv..
vollständ. kaufmännische Ausbildung in 
kürz. Frist; Tages- und Abendunterricht. 
Höheres Gehalt, bessere Stellung. Auch 
für M litaranwärter besondere Fachkurse.

Meldungen von Herren und Damen 
werden jederzeit entgegengenommen. 

Kurse nach außerhalb schriftlich.

'  "  '  tzM z. ich.
M i t  r jm ,

vrüSenstratze 38, 3 Tr.

Kinder-
und Sportwagen

in größter Auswahl zu billigsten Preisen
V o rn s lv li»  L  O o m p .,

Thorn, Gerberstr. 33/35.

Anchovispasta, j Türk und 
Sardellenbutter /  Pabst, 

große Tube, früher 65, jetzt 50 Pf. 
Zirka 20« Pfd.

gerbst. Kaffee,
solange Vorrat reicht, 

früher Pfd. 1.70, jetzt 1.47 Mk.
Reiner Zitronensaft»

Liter 1.20 Mk. 
Reger-Seife 35 Pf. 

Kirsch- und Himbeer-Marmelade, 
Pfd. 60 Pf.

Gemischte Marmelade, Pfd.30Pf.
X i r o r i - s  

Haserflocken . . . .  35 Pf. 
Hafermehl . . . .  48 „ 
Grünkernmehl . . .  35 „ 
Grünkernflocken . . .  45 „ 
Eiernudeln (im Paket) 45 „ 

Margarine, Pfd. 55 Pf.
Sardinen:

Phtlivpt und Canaud,
Büchse sonst 1.50, jetzt 1.00 Mk. 
Süße Mandeln, Pfd. 1.10 Mk. 

Sago, Pfd. 25 Pf. 
Gnttalin, j Schuhkreme, 
Globin, ? Schachtel 
Jmalin, j 11 Pf.

Rote Bordeauxweine,
nur noch kleiner Posten von 

81rs I» I L  v o . ,  Glogan:
1904er CHLteau Coutier Blaye, 

Flasche 1.75 Mk.,
St. Christoly, Flasche 2.10 Mk.. 

Domaine de Sestignan, 
Flasche 1.25 Mk.
Portwein

in ganz vorzüglicher Qualität, 
Flasche 1,10 Mk. 

Koriaten, Pfd. 33 Pf.

Zucker,
solange Vorrat reicht, Pfd. 27 Pf., 

im Sack, 200 Pfd., 
Zentner 26.60 Mk.

Wktkll. M A U
solange der Vorrat reicht.

Ausverkauf
n  Lakrlss,

AltstSdt. Markt 27.
Telephon 43.

Polizeiliche Bekanntmachung.
I m  Anschluß an die Bekanntgabe der durch Beschluß des Bezirks­

ausschusses in M arienw erder vom 5. M ä rz  1912 abgeänderten Kehrbezirke 
des Stadtkreises Thorn vom 21. M ä rz  1912 bringen w ir hierm it zur 
Kenntnis der Beteiligten, daß der Kehrbezirk I  vom 1. A p ril 1912 ab m it 
dem Bezirksschornsteinfegermeister T h e o d o r  F u c k s  und der Kehrbezirk 
IV  (Mocker und C ulm er Vorstadt) vom gleichen Zeitpunkte ab m it dem 
Bezirksschornsteinfegermeister G r e t h  besetzt w ird.

F ü r  den Kehrbezirk IV  gilt vom 1. A p ril 1912 ab die Gebühren 
Ordnung des Stadtkreises Thorn, die nachstehend veröffentlicht w ird :

G e b  U h r e n . O r d n n  n a :
1. F ü r  1 russisches R ohr von 1 Stock Hohe 10 P f .

^ 1  " 1, ^ o „ ,, 20 „
„ ^ 4 „ „ 25 „
„ jedes weitere Stockwerk 5 P f .  mehr.

D as  K elle»  und Dachgeschoß werden nicht als Stockwerke gerechnet, 
wenn sich in ihnen keine Feuerunqsanlaqen befinden.

2. F ü r  1 Steigeschornstein von 1 Stock Höhe 20 P f .
" ,, 2 „ „ 25 „

" ^ " „ 3  „ „ 30 „

„ 1 Bäckereischornstein 50 ^
„ jedes weitere Stockwerk 10 P f. mehr.

D as  Keller- und Dachgeschoß werden nicht als Stockwerke gerechnet, 
wenn sich in ihnen keine Feuerimgsanlayen befinden.

3. F ü r  1 Kochherd ohne Bratofen 10 P f.
„ 1 „ m it 1 „ 20 „

1, „ „ 2 und mehr Bratöfen 0,30— 1,00 M k.
4. F ü r  ein eisernes R oh r oder einen K anal von 1 m  Länge 10 P f.

„ jede weitere M eterlänge 5 V f. mehr.
5. F ü r das Ausbrennen eines russischen Rohres oder Steigeschorn­

steines ausschließlich der Lieferung des dazu gehörigen B renn­
materials 1 M k .

D as S troh hat der Eigentümer des Grundstücks zu liefern.
6. F ü r  einen Fabrikschornftein und die dazu gehörigen Kanäle und 

Züge, sowie für Zentralheizungsanlogen, Darren bei Brennereien 
und Brauereien bleibt die freie Vereinbarung den Beteiligten  
überlassen.

I m  Fa lle , daß eine solche Einigung nicht zustande kommt, setzt auf 
Anrufen der M agistrat die zu zahlenden Gebühren fest.

7. B e i Revision eines Schornsteines beim Neu- oder Umbau 50 P f.
Thorn den 26. M ä r ,  1912.

Die Polizei-Verwaltung.

Meßbuch
für

Thorn Stadt und Land

1812
— Preis 5 Mark —

ist erschienen und zu beziehen durch den 
Verlag

Thorn, Katharmenstr. 4.

;  D ie vorbestellten Exemplare werden der Reihe 
z der Bestellung nach den Empfängern zugestellt.

-

XSL ^ x x x x M x x x x x x x x w s c x r K M x x x x x x x x x x x x x x x x H  X X

ü i k ^ l n »  m .  F r v 1 I» r i i7 s o i '« t r » s s «  4 3  T U -

lll.1 Wff'8 VosboiÄlllM-LllMt
§6^rünäet 1903, kür die

V re lH v L N iiK S n - , ^ L Ir i , r 1 v 1 i8 - ,  ,
80W16 2UN1 R in-

t r i t t  in  d ie  86kUiiA«Itt. e in er üö tie ren  I^e iirn nstn it. N v -
v e K v S t« «  m it  s o r ^ M t iM r  L e a n k s ie iitix n n x  der
8 en n ia rb e iten . V ie le  vorLÜ^Ueüe L inpkeü ln n^en  uns allen  
L re is e n . L a ld jü iir i^ e  O ^inrrasia l- n n d  R ealM ^m n asia l- d e ^^ . 
0 d 6 rrea i8o ü n lkn r86  v o n  tz n a rta  Ki8 O d erp rim a. 1910 n n d  1911 
lb s s t a n ä e n ,  m ei8t m it  grosser 2e it6 r8p arn i8 .

186 krMugv, vLmUvk 22 Abiturienten
(d a rn n ts r  2 D am en ), 11 n aed  O d erp rim a , 28 naed  U n te rp r im a ,  
9 d ie 8en1n38priiknn^ e in er Real8edn1e d s v . eine8 D roK VM na8inm 8  
24 naed  O derbelrnnda, 45 naed  I7n te r8e kn n d a , 14 naed  O d e rte rtia , 
3 naed  U n te r te r t ia , 1 naed  tzu a rta , 1 D ü d n ried  n. 28 L in jä d ri§ e .

Meiner werten Kundschaft zur gefälligen Kenntnis, daß ich meine

NlW- «. M - M M « «
M  Am-MM. Wmklslk. 2.

gegenüber dem allen Wollmarkt, verlegt habe.

Bestellungen und Reparaturen werden schnellstens zu soliden 
Preisen ausgeführt.

_____________ ___  k .  L IüM tzzvsk i.

B . Knliiikr M d c O IIk m
Ziehmtg am 3. und 4. April 1912, 

6029 Gewinne im Gesamtwerte von 100 000 M .
Hauptgewinn im Werte von 10 000 Mk.

Lose L 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., sind zu haben bei
Daiubrowski, köiiigl. preiitz. Lsttkrik-Alliichiltt,

___ ____________  Thorn, Katharinenstraße 4.

oder meine möchte ich noch einige Schüler für Violine

? n W - M u M r W e
»anöLills, Gerechteste, l, 2.

aufnehmen.

Iliillirilchs-IIiiseii-sMMiiisiMil
lieksrt e ins A v l r r e r a t o  a n  I^ästrvvsrtsil v o n

W in ä v 8 lv u 8  1 0 0  N i t r i t
p ro  riorxrsiL M s s n ü b s r  rrsv ö h v Iiek S v , b e k a n n te n  K übensorten -

Wbrucker-k'lltttzrrMtz ^
W8tem /elleoge^ebs nnd diesetbalb von doder Haltbarkeit

Nlbnicker-Mterrwe S iLttT ILL  L L / L L
krsl« U0 Iklsrk pr. SO Lilo uml 1,20 Mark pr. ?!nnä.

8 .  H o L a l r o v ^ s l L r ,  H r o r » i L ,
^ervspreober 45.

L
Täglich von 7 U hr a b :

Sonntags von 6 Uhr ab.

Zinshäuser und Villen
m Danzlg, Danzig-Langfuhr, Elbing, Sraudenz, Oliva, Thorn und Zoppot. 
durch uns verkäuflich.

Volssermvl L  LvksUvr, Vanüa.
Vorstädt. G raben 2 —  Fernsprecher 3180.

sind

Schöne lAlNlller-Wlchniillg
(2. Etage), m it Badez., Mädchenz., Balkon, kl. Gemüsegarten und reicht. 
Zubehör (Gasbeleuchtung) an der Haltestelle der Elektrischen, ist versetzunqs- 
halber sofort zu vermieten. Preis pro Ja h r 550 M k.

Thorn-Mocker, Lindenstr. 3 a. 1.
Etwa 1200 odm 9 nnd 10 m 

lange, 20 em starke

Rammbohley
können gesetztenfalls auf dem Wasser- 
wege nach den 3 Verwendungsstellen 
Schönau, Galgenberg, Horsterbusch in 
der Nähe von Marienburg geschafft 
werden. Aeutzersle Angebote unter 
Berücksichtigung des Ausladens aus den 
Waggons (Uferbahn) in die Kähne und 
des Ausladens und Aufstapelns aus den 
Kähnen auf das Ufer werden möglichst 
bald erbeten.

MaxVsISv,

keltrer'8 iMt-Lröwa
llsloilerm»
f f o im s x le l lx

lixrvlin
LomdvII»
ülia VerL-llsutkrtzme 
tsnviin

868eu raube uuä spröde Haut 
emptsblsu

6erderstrasse 33/35.

Tapeten!
N a tu re tt -T a v e te n  von 1 0  P f. an 
G o ld -T a p e te n  „ 2 0  „ „ 
in den schönsten und neuesten Mustern. 
Man verlange kostenfrei Musterbuch Nr.260 

L r « s l« r >  Lüneburg.

Vstenvurst
(eigenes Fabrikat) und

8 v k » n l r « n
empfiehlt

L v la tk o v s k i, Strobandstr.

r r i o  kann unentgeltlich 
ein großer Posten 

Gartenerde und Bauschutt 
in Nähe der Stadt abge­
laden werden? Angebote 
an
M.vartsI,VaugeschSft.

Anen Nutz- und 
Sbftgarten

von s o f o r t  zu v e r p a c h t e n .
Angebote unter I» .  1 0 0  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse"._____

kin llmiiiiiijlks. gut »iSbl-Ziiiiiiitr
mit Enteee und sep. Eingang nach vorn 
vom 1. 4. oder später billig zu verm. 

Mauerstrake 36, 2 T r .. links.

GuLmöbl. Zimmer
billig zu vermieten. Brückenstr. 22,

Mvlli. Zllllllltk ^4̂kz5-ermi°.°n
_______  Kl. Marktstraße 7. pt.

4 ttu t möbl. Z im m er mit Kabinett v 
sof. zu vermieten. Gerechtestr. 33.1.

M u t  möbliertes Z im m er zu ver- 
^  mieten_______Culmerstraste 22, 3.

zwei möbl. Zimmer
B8ckevstra?;e 47.zu vermieten.

Stellung, bxiftenz, höheres Gehalt
^  erlangt man durch eine gründliche kaufmännische Ausbildung, 

welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. Tausende jeden 
Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. Bitte gratis Jnstitutsnach- 

richten zu verlangen.
Erstes Deutsches HanSels-Lekir.  Institut 

Dvuzig N t t »  Elbing.

Möbliertes gimmer

G
^ n t  möbl. Vorderzim m er mnn 1- 4.

Gerecht-jtr 8. 3. Et„ l.
1— 2 möbl. Z im m er zu vermieten

Schnhmacherstr 20. 2, links.
o  Küche, Entree mit Gas zu
0  vermieten Bäckerstr. 13.

G Gr. u. kl. sauber möbl. Part.-Vorderzim., 
sep Eing., v 1. 4. zu verm., 25 und 15 

! Mark. Gerechtestraße 33, part.
1 Pserdestall

für 1 Pferd per sofort Vismarckstr. 1

W NlVüöbl. Z im m er vom 1. 4. zu ver- 
mieten Elisabethstraße 12, 1.

zu vermieten. Zu erfragen
Frau IL v IL ,  Bismarckstr. 3, 2.

d ^ b 'b lie rte s  Z im m er, 1. Etage, von 

Schttlerstrake 26.

L e g e le i-s tr lk .
Jeden Dienstag:

SchNMillliUn
Jeden Donnerstag:

S ffr itz 'K u c h e n .
Llchtungsvoll

b .  L S k r - S r i S l .
mieten '  M-llienstr-be 88, 3. Die Beranda ist täglich M  lieheizt.

Laden neW Wohnung GöVmer LMk,
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

z m l m k m K »
Feden Sonntag,

von 4 Uhr ab:

ss^in möbliertes Z im m er mit Kabinett, 
^  separater Eingang, zum 1 .4 . zu ver-- 

Mellienstraße 88, 3.

und großer Werkstatt, Mellienstr^ 
N r. 131, sofort oder später zu vermieten.

m b.H.j
Thorn. Mellienstraße 129.

Wohnungen:
Mellienstraße 109, 5 Zimmer, 1., 2. 

und 3. Stock,
Kasernenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellienstr. 131. Neubau, 3 u. 4 Zim., 

Preis 400-650  Mark. 
mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde- 
stall per sofort oder später zu vermieten.

llckckli lMtiNini, G. m. l>. H..
Thorn 3, Mellienstraße 129.

Z-5-Zimmer- Wohnung
mit Küche, Mädchenstube, Entree, Warm- 
Wasserleitung, event!. Garten und allem 
Zubehör ausgestattet, von s o f o r t zu 
vermieten. ^ l lN v « 1 n »  
Thorn-M ocker, Lindenstraße 58.______

Nie stkilliSliilik HOilliiliiilil
von 2 gr. Stuben. Küche und Zubehör 
ist per 1. 4. 12 Neustiidtlscher M a rk t  
zu vermieten. Zu erfragen
________Brrickenstrahe 14, im  Laden.

Wohnung,
2 nnd 3 Zimmer, Gas, Bad, Balkon, 
mit Zubehör, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, sofort zn vermieten

. ___________ Bergstraße 22 » .

Wohnung, j TrW.
4 Zimmer. Gas und Zubehör, zu ver- 
mieten. Preis 475 Mk. Talstraße 21.

2W IM -M IIIW
mit allem Zubehör per sofort zu ver­
mieten. MeMenslraße 81.

W iie  W iiim r-W iiiliig ,
Hochpart., mit Balkon, Gas und Bade­
einrichtung 7c., per 1. 4. zu vermieten.

Mellienstr. 11?a, pt., l.

ÄkNll. Müll M W i l« .
Brombergerstraße 66. gegenüber 
Ziegeleiwäldchsn, von 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör, für 360 Mk. p. a. 
inkl. Wassergeld, ist vom 1. 4. ab zu 
vermieten.
ilro ,'n  Thorn-M ocker.

All gut iiiSlil. Ziiniilkl
H«ili!,e»°rstftraße 13.

'S w c i möbl.. scenndl. P m -t.-Z im m er 
(Wohn- und Schlafz.) sind v. 1. 4.12 

oder seither zn vermieten. Bäckerstr. 47, p.
Küche, Kammer nnd reichl. 

6 T i l lv l I I .  Nebengelaß, im Hof, 1 Tr.. 
vom 1. 4., ferner 1 Stube, 3 Tr.. v.sof. 
zu verm. LkpIiLvl Seglerstr. 25.

1 Zimmer (klein) u. 2 Zimmer
nebst Zubehör, Gas, Wasser usw. von 
sogleich billig zu vermieten.

Culmer Chaussee 95.
Gut m. Vorderz. z verm. Bäckerstr. 26, p.

1 .  M a ß e ,

l ll. M «lUtes zilMlgleich oder später zu vermieten.
Windstratze 5, 1 T r

Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerstr. 11,1.

3 und 4 Zimmer, 
1 4 ^ 1 2  zu verm.

Bad und Gas vom 
Lindenstr. 54» .

M v k n u n g ,
3—4 Zimmer, Bad, Balkons, Gas, Garten­
anteil, sonnig und warm gelegen, per 
sofort. Culm er Chaussee 36

lMUsr's Iiivdlsplvle
Neiistädt. Markt.

Jeden M ittwoch und Sonnabend:

Neuer Svielvlan.

Hierzu ladet freundlichst ein

8. krvuss.
VE7 Für Speisen und G etränke ist 

bestens gesorgt.
______ —  Telephon 883. —

E ine  W ohnuna
von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
sofort Marienstraße 9, 1 Treppe, zu ver­
mieten. H V . 1ZUL88V.

W e m -W IIIU
4 Zimmer, Küche und Badestube, vom 
1. 4 oder später zu vermieten.

Annen-Apotheke, Mellienstraße 92.

M  MI.. M M . Ammer
mit sep. Eingang und Bad zum 1. 4. zu 
vermieten________ Elisabethstraße 7, 3.

Balkon - Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, Badeeinrichtung, Gas, 
jämtl. Zubehör, Neubau, billig zu ver-

3-3ilN«IMl>Il»IIg.
nebst Zubehör, sofort zu vermieten.
FoLsnrra Lu ttnvr, Grandenzerstr. 95.
6 )w e i  gut möbl. Vorderzim . s 1—2 
o  Herren. Schreibt, oorh.. sep. Eing., 
1. 4. l 2 zu verm. Neust. M a rk t  18, 2.
LZ gut möblierte Z im m er mit Entree, 
^  1. Etage, per gleich zu vermieten.

Windstraße 5, 1 T r.
^ n t  möbl. Vorderzim m er v. sofort 

Pension. Parkstraße 18. 3, l.
ßvinfach möbl. Z im m er zu vermieten 

Strobandstr. 15, 1 T r .

Möbliertes 3imm, er
mit auch ohne Pension, zu vermie ten. 
Frau Araberstrahe 4,1 .
Eleg. möbl. W ohn- u. Schlafzimmer, 
vollständig sep., evtl. mit Klavier, sof. zu 
verm. 0. k'risek. Coppernikusstr. 19.

BMWz8.LWk.
ist eine Wohnung 'M A von 3—4 
Zimmern vom 1. 4. zu vermieten.
A re n n d l. möbl. Vorderzim m er zu 

vermieten. Coppernikusstr. 41, 1, o

LeibiLjcherftraße 4K,
2 Wohnungen, je 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. April zu vermieten.

Zu erfragen
Leibitscherstr. 46, part., l.

Mlikltks >jlill!!!tt
mieten. Talstraße 40.

mit und ohne 
Pension zu ver- 
4 T r.. rechts.

5 Limmvr-Mokaung,
iioeiipart., m it ^udekör, Vorgarten, evtl. 
Stall, kür 600 N . 211 vermieten

F Iv 1 i;« N l8 E L « 8 8 6  8 9 .

Wohnung,
renoviert, 5 Zimmer nebst Zubehör, auf 
Wunsch auch Garten, per sofort zu ver­
mieten. Preis 750 Mk., inkl. Wasser.
_______  ^ V .

2 M t M
mit Wagengelaß von sofort zu vermieten. 
Zu erfragen Araberstr. 14, 1.


